




Liebe Mitglieder,
sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

wir, die Außenhändler, sind seit jeher gewohnt auf Krisen und den damit verbundenen 
Herausforderungen angemessen zu reagieren und uns an neue Rahmenbedingungen 
flexibel anzupassen. Das gleichzeitige Zusammentreffen des Krieges in Europa, Liefer-
kettenstörungen, steigende Energie- und Rohstoffkosten, die Überwindung der seit 
2020 andauernden Pandemie und die Bekämpfung des Klimawandels verlangt uns 
derzeit extrem viel ab. Insbesondere die fehlende Planbarkeit und die geopolitische 
Unsicherheit hat zur Folge, dass wir weiterhin nur auf Sicht fahren können. Gleichwohl 
können wir seit Corona auf eine steile Lernkurve zurückblicken und haben mit Innova-

tionen und Digitalisierungsprojekten bisher viel erreicht und wagen zudem 
einen Ausblick auf 2030.

Dem Dialog mit der Politik, sowohl auf Landes-, Bundes-, als auch auf EU-
Ebene, kommt zwecks Überwindung der zahlreichen Herausforderungen 
eine besondere Bedeutung zu. Daraus ableitend würde ein mehr miteinander 
als übereinander reden gegenseitige Empathie erzeugen, die pragmatische 
Lösungen begünstigt. Dem freien und regelbasierten Außenhandel muss ge-
rade jetzt mehr Bedeutung eingeräumt werden, um den Wohlstand festigen 
zu können. 

Mit unserem neuen ahv nrw magazin geben wir einen umfassenden Einblick 
in die Themen, die uns Außenhändler besonders bewegen. Wir freuen uns, 
dass sich viele Partner mit Engagement und Kompetenz hierbei einbrachten. 
Unser Dank gilt daher allen Beteiligten, die zum Gelingen der diesjährigen 
Ausgabe beigetragen haben. Mit einem breiten Spektrum an aktuellen 
Fachbeiträgen gibt der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV 
NRW e. V.) einen Einblick in seine branchenübergreifende Verbandsarbeit. 
Der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) definiert 
sich über das Unternehmernetzwerk, die Interessenvertretung auf Landes-, 

Bundes- und auf EU-Ebene, der Nachwuchsförderung sowie dem Know-how Transfer 
bei Außenhandelsthemen. 

Mit dem bei uns gebündelten Fachwissen und länderspezifischem Know-how bieten 
wir eine Plattform an, auf der sich Mitgliedsunternehmen der unterschiedlichsten 
Branchen persönlich und fachlich austauschen und daraus Handlungsempfehlungen 
ableiten können. Durch den starken Zusammenhalt und dem fachspezifischen Know-
how innerhalb unseres Unternehmernetzwerkes stehen wir unseren Mitgliedsunter-
nehmen als engagierter Navigator zur Verfügung, wenn Hilfestellung bei der Erschlie-
ßung von neuen und bestehenden Absatz- und Beschaffungsmärkten eingefordert 
wird. 

Sie sind herzlich eingeladen, sich bei unserem internationalen Unternehmer- und Ver-
bandsnetzwerks mit einzubringen. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf und lernen Sie uns 
persönlich kennen. Mit dem neuen ahv nrw magazin überreichen Vorstand, Beirat und 
die Geschäftsführung Ihnen eine lesenswerte Lektüre. 

Ihr

Axel Hebmüller
Vorsitzender,
Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen e.V. (AHV NRW)
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Grußwort des Ministerpräsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen liegt im Herzen Europas, eng mit dem europäischen Binnenmarkt 
und der globalen Wirtschaft vernetzt. Die Zusammenarbeit zwischen dem Außenhan-
delsverband und der Landesregierung trägt seit vielen Jahren dazu bei, die ökonomi-

schen und politischen Herausforderungen für unser Land zu bewältigen 
und neue Chancen zu nutzen. Wie wichtig Außenwirtschaftspolitik ist, 
erleben wir durch die Belastungen durch die Corona-Pandemie und den 
grausamen Krieg in der Ukraine. Wir bekommen sehr unmittelbar zu 
spüren, wie fragil Wertschöpfungsketten in Industrie und Handel sind. 
Und uns wird bewusster als zuvor, dass eine sichere, diversifizierte Ver-
sorgung mit Rohstoffen und Energie für die Transformation zur Klima-
neutralität entscheidend ist.

Der Schutz des Klimas ist die größte Herausforderung unserer Zeit und 
nicht weniger als eine Generationenaufgabe. Wir können sie bei allen 
Fortschritten hierzulande niemals nur national lösen. Jede und jeder 
muss dazu beitragen, dass unsere Welt auch für kommende Genera-
tionen lebenswert bleibt, zum Beispiel durch freien Handel, durch kli-
mapolitische Anreize oder durch Innovationen. Es muss uns gelingen, 
Klimaschutz mit der Industrie und ihren guten Arbeitsplätzen zu versöh-
nen. Aufgabe der Politik ist dabei, dafür die bestmöglichen Rahmenbe-
dingungen zu schaffen. 

Sie als Außenhandelsverband tragen dazu bei, dass klimaneutrale Wert-
schöpfungsketten wachsen und stabilisiert werden. Ich bin sicher, dass 
das gelingen wird, schließlich verdanken wir dem internationalen Han-
del seit jeher wertvolle, oftmals innovative Impulse. Gerade Sie haben 
starke Netzwerke, schaffen internationale Kontakte und treiben Inno-
vationen voran.

Die Landesregierung wird mit ganzer Kraft alles dafür tun, unseren Wirt-
schafts- und Handelsstandort mit seinen guten nachbarschaftlichen Beziehungen, 
etwa zu den Benelux-Ländern, auch in Zukunft positiv zu entwickeln. Wenn wir weiter-
hin die Chancen nutzen, die uns auch die aktuellen Herausforderungen bieten, können 
und werden auch wir in Nordrhein-Westfalen einen wichtigen Beitrag zur politischen 
und wirtschaftlichen Stabilität dieser Welt leisten. Darauf freue ich mich.

Hendrik Wüst MdL
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir leben gegenwärtig in einem politischen und wirtschaftlichen Umfeld, das so ruppig und 
von Unsicherheit geprägt ist wie selten zuvor. Spätestens seit dem brutalen Überfall Russ-
lands auf die Ukraine stehen wir an einem dramatischen Punkt eines schon seit längerem 
laufenden Umbruchprozesses der globalen Ordnung. Eine vielerorts unübersichtliche poli-
tische Lage, massiv gestörte globale Lieferketten, exorbitant gestiegene Preise für Energie, 
Rohstoffe und Zulieferungen, dazu die immer noch nicht überwundene Pandemie – un-
sere Unternehmen stehen unter enormem Druck. Hinzu kommen die Mega-Trends der „4 
D‘s“ – Dekarbonisierung, Digitalisierung, demografischer Wandel und De-Globalisierung –, 
deren Bewältigung den Betrieben massive Investitionen abverlangt. Jede Aufgabe für sich 
wäre schon ein dickes Brett: Alles zusammen erfordert jedoch gewaltige Anstrengungen. 
Sichere Rahmenbedingungen, Planbarkeit und Verlässlichkeit – Vokabeln, die momentan 
wie Fremdworte klingen. Dabei sind sie für unsere Unternehmen so wichtig.

Was also tun? In Zeiten so vieler Unwägbarkeiten kann kluge Bundes- und Landespolitik 
dazu beitragen, mit guten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen die Unternehmen hier-
zulande zu unterstützen. Planungs- und Genehmigungsverfahren müssen sich massiv 
beschleunigen, eine jederzeit sichere und bezahlbare Energieversorgung gewährleistet 
und die Abarbeitung sozialpolitischer Wunschlisten und umweltpolitischer Sonderwege 
vermieden werden. Allen muss klar sein: Ohne eine starke Wirtschaft mit wettbewerbs-
fähigen Unternehmen wird unser Land die enormen Veränderungen auf dem Weg zur Kli-
maneutralität nicht meistern und auch nicht unseren Staat handlungsfähig und wehrhaft 
halten können. Deshalb muss Regierungshandeln in diesen Zeiten mehr denn je die Ge-
samtbelastung der Wirtschaft im Blick haben. 

Unsere Wirtschaft ist hoch vernetzt – hierzulande wie international. Das ist unsere DNA, 
unser Geschäftsmodell Deutschland, das wir auch in Zukunft sicherstellen müssen. Dabei 
gilt es, nicht mehr in zu große Abhängigkeit von Regionen mit schwierigen politischen 
Verhältnissen zu geraten. Diese Lehre müssen wir alle aus der kritischen Situation beim 
Import von Öl, Gas und wertvollen Rohstoffen aus Russland ziehen. Unternehmen und 
Politik müssen zukünftig noch genauer hinschauen, wenn Standort- und Investitions-
entscheidungen getroffen werden. Trotzdem darf dies nicht das Ende der Globalisierung 
bedeuten, denn das wäre für unser Land eine massive Gefährdung von Wohlstand und 
Arbeitsplätzen. Im Gegenteil: Dem freien Handel mit marktwirtschaftlich orientierten 
Staaten müssen wir wieder eine viel größere Bedeutung beimessen! Die Politik ist hier ge-
fordert, alte Handelskonflikte zu beseitigen, neue Handelsbarrieren zu vermeiden und re-
gulatorische Handelshemmnisse anzugehen. Gemeinsame Freihandelsstandards wären 
hier ein ganz wichtiger Schritt, denn es geht auch um gemeinsame Werte und gemeinsa-
mes Vertrauen in die Kraft der Marktwirtschaft! 

Dazu gehört auch, die globalen Lieferketten nicht weiter unter Druck zu setzen. Manches 
Gesetz auf Bundes- oder EU-Ebene mag gut gemeint sein, bedeutet aber häufig einen er-
heblichen bürokratischen Mehraufwand – insbesondere für den industriellen Mittelstand 
und den Handel. Hier erwarte ich, dass die Politik klug agiert und den Unternehmen nicht 
neue bürokratische Bremsklötze in den Weg legt.

Alle sind gefordert, den Industrie- und Exportstandort Deutschland und NRW für die Zu-
kunft aufzustellen und den Herausforderungen mit Weitsicht und Optimismus zu begeg-
nen. Für heute – und für alles, was kommt!   

Ihr

Arndt G. Kirchhoff 
Präsident Landesvereinigung der Unternehmensverbände Nordrhein-Westfalen e.V.  
(unternehmer nrw)
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

	
für gewöhnlich mag man über Zeiten der Krise sagen, dass sie bei all dem, was sie einem 
abverlangen, auch die Momente hervorrufen, an denen man wachsen kann. Im Blick auf 
die momentane Lage, in der uns gleich eine Vielzahl an Krisen ein besonders großes Maß 
Anstrengungen und Mühen kosten, scheint dies ein Diktum zu sein, dessen Bewahrheitung 
wir abschließend erst in einigen Jahren bewerten werden können.

Bei all dem Gewicht, was auf den Schultern der Beteiligten liegt, sei nach nunmehr zwei-
einhalb Jahren der Pandemie eine kurze Zwischenbilanz erlaubt, die uns allen auch einmal 
die positiven Errungenschaften der bewältigten Zeit in Erinnerung rufen mag. Für die be-
reits bewältigte Krisenzeit lässt sich mit Sicherheit festhalten, dass sie eine Zeit der Verän-
derung und der Umbrüche war, wie sie nur selten in der Geschichte 
zu finden sind. Scheinbar festgefahrene und etablierte Muster 
wurden aufgebrochen und neu aufgesetzt. Neben einer wahren 
Renaissance ökologischer Werte gab es ebenfalls einen massiven 
Innovationsschub bei der Impfstoffentwicklung und der Digitali-
sierung. Der völkerrechtswidrige Einfall Russlands in die Ukraine 
hat Krieg zurück in die Mitte Europas gebracht. Die europäische 
Staatengemeinschaft reagierte hierauf geeint wie nie und tritt dem 
russischen Aggressor geschlossen entgegen. Der Rückhalt, den die 
Sanktionen auch in der Wirtschaft erfahren haben, hat nicht nur die 
chinesische Regierung überrascht, sondern stimmt hoffnungsvoll, 
dass Europa noch handlungsfähig ist. 

Gerade diese Entwicklungen zeigen uns doch auf, dass die Wirt-
schaft, ihre Unternehmen und Verbände insgesamt einiges dazu 
beitragen die uns entgegenstehenden Hindernisse nicht nur zu 
bewältigten, sondern ihnen noch etwas Positives abzuverlangen. 
Auch der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW 
e.V.) hat hier einen großen Teil beigetragen. Mit seiner Interessenvertretung auf Landes-, 
Bundes- und auf EU-Ebene für das wirtschaftsstärkste Bundesland eint der Verband seine 
Mitglieder unter einem Dach und bündelte ihre Interessen wirkungsstark. 

In der Großwetterlage der internationalen Weltwirtschaft stehen aktuell die Zeichen noch 
auf Sturm, sodass es auch weiterhin für alle Wirtschaftsbeteiligten heißt, das Ruder fest 
zu halten. Ist der Umgang mit den Widrigkeiten des internationalen Handels doch nicht 
zuletzt auch Geschäftsmodell der Außenhändler. Wir sollten schauen, welche Chancen die 
vielen Unwägbarkeiten für uns bereithalten und dass wir für die Endbilanz zur Krisenlage 
den Herausforderungen weiterhin etwas Positives abgewinnen. 

Ihr

Fritz Graf von der Schulenburg
Vorsitzender
Bundesverband des Deutschen Exporthandels e.V. (BDEx) 
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„Der konkrete 
Erfahrungsaustausch zu 
praktischen Fragen ist für die 
Mitgliedsunternehmen ein 
unschätzbarer Mehrwert”
Interview mit Andreas Mühlberg

Interview und Fotos: Joop van Reeken

Der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen 
(AHV NRW e.V.) ist der Fachverband, in dem Un-
ternehmen unterschiedlicher Branchen und Grö-
ßenordnungen weltweit Außenhandel betreiben. 
Hierzu zählen Importeure und Exporteure aus 
Industrie und Handel sowie Dienstleistungsunter-
nehmen. Anlässlich der achten Ausgabe des ahv 
nrw magazins freuen wir uns auf ein Interview mit 
dem langjährigen Geschäftsführer, Herrn Andreas 
Mühlberg. 

Joop van Reeken: Der AHV NRW hat sich im vergange-
nen Jahr neue Schwerpunkte gesetzt, um den Nutzen 
der Verbandsarbeit für die Mitgliedsunternehmen neu 
auszurichten. Können Sie diese kurz erläutern?

Andreas Mühlberg: Der AHV NRW definiert sich als Un-
ternehmernetzwerk. Im Mittelpunkt steht die Interes-
senvertretung auf Landes-, Bundes- und auf EU-Ebene, 
die Nachwuchsförderung sowie der Know-how Trans-
fer bei Außenhandelsthemen. Hierzu zählt auch die 
konkrete Unterstützung bei der Überwindung der zahl-
reichen und praktischen Herausforderungen im Außen-
handel. So werden wir in unserem Mitgliederkreis einen 
stärkeren Fokus auf den Austausch von Erfahrungswer-
ten und der Weitergabe von Handlungsempfehlungen 
an den Tag legen. Der konkrete Erfahrungsaustausch 
zu praktischen Fragen im Außenhandel ist für die Mit-
gliedsunternehmen ein unschätzbarer Mehrwert. Dank 
der Digitalisierung bieten wir natürlich auch themenbe-
zogene digitale Mitgliedertreffen an, bei denen, oftmals 

unter Hinzunahme von Experten, auf aktuelle Herausforderungen eingegangen wird. 

JvR: Wer im Außenhandel tätig ist, hat derzeit mit einer ungewohnt hohen Anzahl von Her-
ausforderungen zu kämpfen. Wie wirkt sich das auf Ihre Verbandsarbeit aus? WIR! - die Außenhändler

AHV NRW Geschäftsführer Andreas Mühlberg
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AM: Schon immer gab es internationale Verwerfungen, die sich 
auf das Geschäft der Außenhändler ausgewirkt haben. Der Be-
ginn der Corona-Pandemie und der damit verbundene erste 
Lockdown im März 2020 hat sich nachhaltig auf die Verbandsar-
beit ausgewirkt. Die Geschäftsstelle und unsere Mitgliedsunter-
nehmen haben sich schnell an die neuen Rahmenbedingungen 
angepasst und sind über die Monate hinweg vergleichsweise gut 
durch diese Krise gekommen. Mit dem Jahreswechsel 2021/2022 
keimte die Hoffnung, das Schlimmste überstanden zu haben. 
Lieferketten konnten im Rahmen des Machbaren neu ausge-
richtet werden, Homeoffice, umfassende Hygienevorschriften in 
den Betrieben und digitale Veranstaltungsformate haben sich in 
rascher Zeit im Geschäftsalltag etablieren können. Natürlich gab 
und gibt es weiterhin Rückschläge, wie die Zero-Covid-Politik 
Chinas, die uns vor Augen führt, dass Millionenstädte mal eben 
in den Lockdown geschickt werden, so dass weder produziert, 
noch auf Lager befindliche Ware auf den Weg zum Endkunden 
gebracht werden kann. Die Zeichen auf eine wirtschaftliche Er-
holung im Laufe 2022 waren dennoch vielversprechend. Auch 
aus dem Abflachen hoher Infektionszahlen schöpften wir Opti-
mismus. Mit dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg Russlands 
auf die Ukraine am 24.02.2022 kam dann alles anders. Mit dem 
Krieg in Europa wurde eine Zeitenwende eingeläutet. 

Wirtschaftssanktionen
Die europäische Staatengemeinschaft hat hierauf geeint mit 
umfangreichen Sanktionen reagiert, welche auch die Wirtschaft 
mitträgt. Es gab in den ersten Wochen nach Kriegsbeginn un-
zählige Anfragen aus dem Mitgliederkreis zu den Wirtschafts-
sanktionen. Welche bestehenden Geschäfte können noch ab-
gewickelt werden? Was passiert mit den Angestellten in russi-
schen Tochtergesellschaften? Welche Waren sind gelistet? Wie 
bekomme ich meine Ware ohne Probleme aus Russland raus? 
Wie wird mit Altverträgen umgegangen? Wie sieht es mit dem 
Zahlungsverkehr aus? Die im Rekordtempo erlassenen Sankti-
onspakete waren umfangreich und zu Beginn unübersichtlich. 
Unternehmen mussten in einem kleinen Zeitfenster entschei-
den, ob sie bleiben oder ob sie Russland den Rücken kehren. 
In mehreren Ad-hoc Webinaren konnten viele Rechtsfragen be-
antwortet oder im Nachgang geklärt werden. Mit einem Sankti-
onsupdate wurden unsere Mitgliedsunternehmen stets auf dem 
Laufenden gehalten. Auch hier zahlt sich unser enges Netzwerk 
nach Berlin aus. 

Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG)
Unabhängig davon begleiten wir aufmerksam und kritisch die 
Umsetzung des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG), 
welches zum 01.01.2023 in Kraft treten wird. Die Wirtschaft 
steht uneingeschränkt zu ihrer menschenrechtlichen Verant-
wortung. Mit einem gut gemeinten, aber schlecht gemachten 
Gesetz werden praxisfremde Vorgaben unserer Auffassung 
nach dazu führen, dass sich einige der engagierten deutschen 
Unternehmen, aufgrund von Risikoabwägungen, aus kritischen 
Standorten zurückziehen werden. Ausländische Wettbewerber 

mit niedrigeren Standards werden dann die entstandene Lücke 
schließen. Im Ergebnis wäre sogar mit einer Verschlechterung 
des Menschenrechtsschutzes zu rechnen. Es ist Aufgabe der 
Politik, auf Regierungsebene, auf die Einhaltung der Menschen-
rechte an kritischen Standorten einzuwirken.

Das Zusammentreffen mehrerer Herausforderungen führt dazu, 
dass der AHV NRW  zwischen der Politik und den Mitgliedsun-
ternehmen eine immer stärker werdende Scharnierfunktion 
einnimmt. 

JvR: Welche Rolle spielt dabei das AHV NRW Netzwerk? 

AM: Eine ganz entscheidende. Wir können schnell und flexibel 
reagieren. Die Erfahrungen, die wir schon 2020 mit Corona be-
dingten Lieferkettenstörungen und Grenzschließungen inner-
halb Europas gemacht haben, kommen uns jetzt zu Gute. Die 
Gesprächskanäle mit der Landes- und Bundesregierung sowie 
unserer Bundesverbände waren und sind überaus eng und 
offen.

Mitgliedsunternehmen wenden sich mit ganz konkreten Fragen 
an die Geschäftsstelle und bitten um Hilfestellung; Was kann 
ich unternehmen, um die Ware durch den Zoll zu bekommen? 
Welche Informationsquellen kann ich nutzen und welche Ver-
bindungen innerhalb des AHV NRW Netzwerkes bestehen zu 
Brasilien? Wie kann aus Sicht einzelner Außenhändler Einfluss 
auf Brüssel ausgeübt werden, um Zusatzzölle auf Einfuhren 
bestimmter Stahlerzeugnisse abzuwehren? Wir sind ein bran-
chenübergreifender Fachverband und arbeiten sehr vernetzt 
und vertrauensvoll mit vielen Akteuren der Außenwirtschaft, 
einschließlich dem Kammernetzwerk, zusammen. Oftmals hilft 
aber schon das Aufzeigen eines Pfades, um Fragen zur Markt-
bearbeitung zu lösen. Wir verstehen uns dabei auch als Lotse, 
damit das jeweilige Mitgliedsunternehmen keinen Schiffbruch 
erleidet. Außerdem ersparen wir den Unternehmen Zeit, da wir 
ihnen i.d.R. einen Großteil der Recherchetätigkeiten abnehmen. 

Austausch von Positionen
Der Anstieg der Anfragen ist auch dadurch zu erklären, dass die 
Anzahl von tarifären und nicht-tarifären Handelshemmnissen 
seit Jahren nur eine Richtung kennt, nämlich nach oben und 
das unabhängig von den derzeitigen Krisenherden. Zwecks 
Überwindung und Handhabung von Handelshemmnissen sind 
Verbände, wie der AHV NRW, unerlässliche Impulsgeber für die 
Politik. Zu diesem Zweck haben wir, anlässlich der erfolgten 
Bundestagswahl im September 2021, eine Initiative ins Leben 
gerufen, um mit Bundestagsabgeordneten mit NRW-Bezug in-
tensiver ins Gespräch zu kommen. Mit einem „mehr miteinander 
als übereinander reden“ kann einer Entfremdung der Politik von 
den am Außenhandel beteiligten Unternehmen erfolgreich ent-
gegengewirkt werden. Der Wunsch nach einem Austausch von 
Positionen ist auf beiden Seiten sehr groß. ▶
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Die Bedeutung des AHV NRW Netzwerkes ist auch bei der Frage 
nach der zukünftigen Rolle Chinas in der Weltwirtschaft   Belang.
 
Am 14.06.2022 fand das Strategieforum Außenwirtschaft, unter 
Federführung der IHK Mittlerer Niederrhein gemeinsam mit 
der Sparkasse Neuss und dem Rhein-Kreis Neuss, zum Thema: 
„Handel im Wandel? Perspektiven für die deutsch-chinesischen 
Wirtschaftsbeziehungen in unsicheren Zeiten“ statt. Zu Gast war 
der chinesische Botschafter, S.E. Ken Wu. Nach seiner Keynote 
gab es eine Podiumsdiskussion mit Unternehmensvertretern, 
an der u.a. auch unser Vorsitzender, Herr Axel Hebmüller, teil-
nahm. Die offene und in jeder Hinsicht aufschlussreiche Diskus-
sion führte dazu, dass unsere Mitgliedsunternehmen chinesi-
schen Ursprungs wenige Tage später an mich herantraten und 
um einen Gesprächstermin baten. Bei dem Termin ging es dann 
u.a. um die unternehmensbezogene Wahrnehmung bestehen-
der Geschäftsbeziehungen und deren Zukunftsaussichten. Für 
mich ist das ein Beleg, dass sich der globale Systemwettbewerb 
zwischen China und dem liberal-demokratischen Westen be-
reits auf konkrete Geschäftsbeziehungen auswirkt. Der damit 
verbundene Technologie- und Handelsstreit zwischen der VR 
China und den USA führt zwangsläufig zu einer Entkopplung 
beider Wirtschaftsblöcke, bei denen Europa auf der Strecke zu 
bleiben droht. Das zeigt sich beispielsweise auch an dem chine-
sischen Exportkontrollgesetz, was Elemente der Extraterritori-
alität miteinschließt. Da herrscht bei den Außenhändlern eine 
große Rechtsunsicherheit, mit der wir irgendwie zurechtkom-
men müssen. 

Das heißt jedoch nicht, dass sich die Außenhandelsunterneh-
men komplett aus dem chinesischen Markt zurückziehen wer-
den, vielmehr erschließt man nun zusätzliche Bezugsquellen 
und Absatzmöglichkeiten in anderen Ländern. Gleichzeitig wird 
eine neue Risikobewertung der bestehenden und in Frage kom-
menden neuen Beschaffungs- und Absatzmärkte vorgenom-
men, um die Abhängigkeit zu verringern. 

Im Ergebnis lässt sich festhalten, dass die Politisierung von Au-
ßenhandelsgeschäften in den vergangenen Jahren stark zuge-
nommen hat. Deutschland lebt von offenen Märkten, und dafür 
setzen wir uns weiterhin engagiert ein. 

Nachwuchsförderung

JvR: Was macht der AHV NRW im Bereich der 
Nachwuchsförderung?

AM: Das Thema Nachwuchsförderung im Außenhandel haben 
wir uns vor rund zehn Jahren auf die Agenda geschrieben. Aus 
dem Mitgliederkreis heraus wurde an uns die Forderung heran-
getragen, auf diesem Feld tätig zu werden. Das haben wir dann 
auch mit Engagement getan. Insbesondere klein- und mittlere 
Außenhandelsunternehmen haben ein hohes Interesse an qua-
lifizierten Nachwuchskräften. Die Verknüpfung von Theorie und 
Praxis steht dabei an erster Stelle. Für die Verbandsarbeit ins-

gesamt ist es eine Bereicherung, mit jungen Menschen ins Ge-
spräch zu kommen, zumal Denkmuster der jüngeren Generation 
sich von älteren Generationen deutlich unterscheiden. Durch die 
organisatorische Anbindung vom AHV NRW an die Düsseldorfer 
Arbeitgeberverbände e. V. und der damit verbundenen Stiftung 
Pro Ausbildung bekamen unsere Aktivitäten zusätzlichen Rü-
ckenwind. So konnten wir auch mit Berufsschulen und weiteren 
Fortbildungsinstitutionen Gespräche führen. 2019 wurde dann 
die Idee geboren, zu spezifischen Außenhandelsthemen Kurzse-
minare anzubieten, um den Nachwuchskräften Grundlagenwis-
sen aus der Praxis zu vermitteln. Dabei greifen wir auf Experten 
aus unserem Netzwerk zurück, die als Referenten zur Verfügung 
stehen. Zunächst fanden die „Fit for Trade Seminare“ in Prä-
senzform im Industrie-Club Gelsenkirchen statt. Aufgrund von 
Corona und einer besseren Erreichbarkeit der Teilnehmenden 
seit 2021 ausschließlich online. 

Unabhängig davon besteht seit 2019 eine Kooperation mit der 
Außenwirtschaftsakademie (AWA) in Münster und der Reguvis 
Fachmedien GmbH aus Köln, bei denen Mitgliedsunternehmen 
zu vergünstigten Konditionen an Seminaren und Fachtagungen 
teilnehmen können.

Abgerundet wird das Thema Nachwuchsförderung dadurch, 
dass unsere Mitgliedsunternehmen zu den auf Bundesebene 

75 Jahre AHV NRW Jubiläumsfeier

AHV NRW Mitgliederversammlung 2022
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angesiedelten Arbeitskreisen, Außenhandelsfinanzierung, Ex-
portkontrolle und Zoll auch ihre Nachwuchskräfte entsenden 
können. 

Für die Nachwuchskräfte unserer Mitgliedsunternehmen ist der 
AHV NRW eine optimale Plattform, sich beruflich und persönlich 
weiter zu entwickeln.

JvR: Zum Abschluss noch die Frage, was macht den AHV NRW 
einzigartig? 

AM: Wer den Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV 
NRW e. V.) und sein Netzwerk erst einmal persönlich kennenge-
lernt hat, wird überrascht sein, welches Nutzenpotential er hat. 
Als Impuls- und Ratgeber leistet er unter Hinzunahme von Er-
fahrungswerten anderer Mitgliedsunternehmen eine wertvolle 
Hilfestellung in außenwirtschaftlichen Fragen. Für mich ist ent-
scheidend, dass den Mitgliedsunternehmen geholfen wird. 

Die Kombination von Erfahrung, Kompetenz, Austausch und 
persönlicher Verbindung, die in unserem Mitgliederkreis nicht 
nur vorhanden ist, sondern auch gelebt wird und das über die 
Jahre hinweg entwickelte Unternehmer- und Verbandsnetzwerk 
ist letztendlich die DNA des Außenhandelsverbandes Nord-
rhein-Westfalen, und das seit 1946. 

Von den Vorteilen einer 
Mitgliedschaft profitiert 
sowohl die Unterneh-
mensleitung als auch die 
Fach- und Führungsebene. 

Unternehmen, die noch 
nicht Mitglied bei uns sind, 
sind herzlich eingeladen, 
sich uns anzuschließen 
und hieran erfolgreich und 
langfristig zu partizipieren.

JvR: Wir bedanken uns für 
das Gespräch. ◀

Das Interview fand am 
19.08.2022 in Bocholt statt.

Dipl.-Betriebswirt  
Andreas Mühlberg
Geschäftsführer

Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen e.V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 908 28
F +49 211 66 908 40
andreas.muehlberg@ahv.nrw
www.ahv.nrw



Zollprozesse zentral 
aus einer Hand steuern 

Text: Corinna Tamminga

Der Unionszollkodex hat mit Artikel 179ff den Weg frei gemacht für eine zentrale 
Zollabwicklung. Und auch, wenn noch nicht alles reibungslos funktioniert, kommt 
dennoch langsam Bewegung in das Thema.

Die Kernidee ist einfach
Unabhängig davon, wo sich die Waren befinden, wird die Zollanmeldung bei der zentral 
zuständigen Zollstelle abgegeben. Die Gestellung der Waren erfolgt am zugelassenen Ort 
in einem anderen EU-Mitgliedstaat. Ist eine Beschau notwendig, erfolgt diese auch am 
zugelassenen Warenort durch die Zollbehörde vor Ort. Beispiel: die Ausfuhranmeldung 
erfolgt bei dem für Sie zuständigen und in der Bewilligung festgelegten Hauptzollamt in 
Dortmund (überwachende Zollstelle), die Gestellung der Ware jedoch am Produktionsort 
in der Tschechischen Republik (Gestellungszollstelle). Von dort kann Ihre Ware dann auf 
direktem Weg auf die Reise gehen.

Klare Mehrwerte für Wirtschaftsbeteiligte
Gerade für Unternehmen, die in mehreren Mitgliedstaaten vertreten sind, ergeben sich 
umfangreiche Mehrwerte durch die Steuerung der Zollprozesse über eine zentrale Fachab-
teilung und ein zollseitiges IT-System. Sie können nicht nur Ihr Zoll Know How bündeln und 
von einheitlichen Prozessen und höherer Qualität profitieren. Sondern auch Transport-, 
Personal- und Brokerkosten sparen. Auch der Umgang mit den Zollbehörden wird verein-
facht, denn die Kommunikation erfolgt mit der eigenen, bekannten Zollstelle als einzigem 
Ansprechpartner. 

© Shutterstock
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Noch kein Selbstläufer 
Zwingende Voraussetzung für die Nutzung von Centralised Clearance ist der AEO-Sta-
tus im Mitgliedsstaat Ihres Hauptzollamts. Den Antrag auf die Erteilung der Bewilli-
gung für die zentrale Zollabwicklung muss über das Trader Portal der Europäischen 
Kommission gestellt werden. Auch zu beachten: bis zur Erteilung der Bewilligung kann 
es länger dauern als bei anderen Anträgen, da sich die betroffenen Mitgliedsstaaten 
gemäß Artikel 229 UZK-IA noch abstimmen müssen. Das heißt: auch das Zollamt im 
anderen Mitgliedstaat muss eine Einwilligung geben bevor der Lagerort als weitere Be-
triebsstätte in das AEO Zertifikat aufgenommen werden kann. 

Auch im laufenden Prozess erfordert die Bearbeitung der Anmeldung und die Freigabe 
der Waren eine Abstimmung zwischen den in den verschiedenen Mitgliedsstaaten 
ansässigen Zollstellen. Leider ist der Entwicklungsstand der IT-Systeme extrem un-
terschiedlich und durchgängige digitale Kommunikationswege sind bisher noch nicht 
umgesetzt. Dementsprechend gilt es aktuell, im laufenden Betrieb etwas mehr Zeit für 
die Abstimmung der Zollstellen einzuplanen. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die Einführung der zentralen Zollabwicklung in Pha-
sen erfolgt und die Umsetzung in den unterschiedlichen Mitgliedsstaaten unterschied-
lich weit fortgeschritten ist. Mit einer finalen Umsetzung der zentralen Zollabwicklung 
Einfuhr in Deutschland ist voraussichtlich erst 2025 zu rechnen. 

Eine weitere Herausforderung liegt die unterschiedliche Bearbeitung der Zollabgaben 
und Mehrwertsteuer: die Zollabgaben werden von der Überwachungszollstelle be-
rechnet und erhoben. Die Ermittlung des Mehrwertsteuerbetrags und entsprechende 
Erhebung erfolgt jedoch durch die Gestellungszollstelle. Dementsprechend ist eine 
Mehrwertsteuerregistrierung im Mitgliedsstaat oder ein Fiskalvertreter notwendig. 

Fazit
Das volle Potenzial einer mitgliedsstaatenübergreifenden zentralen Zollabwicklung 
wird wohl erst mit der vollständigen Umsetzung der IT-Prozesse in allen Mitgliedsstaa-
ten ausgeschöpft werden können. 

Aber auch, wenn die zentrale Zollabwicklung aktuell noch nicht mit allen EU-Staa-
ten gleichermaßen funktioniert, gibt es im Bereich Ausfuhr bereits gute Erfahrungen 
mit Belgien, Frankreich, Italien, den Niederlanden, Österreich, Polen, Schweden, der 
Tschechischen Republik und Ungarn. 

Dementsprechend kann es auch für Sie interessant sein, das Thema aufzugreifen, 
Ihren Standort bei der Zollabwicklung zu stärken und zu prüfen, wo Einsparungen bei 
den Verwaltungs- und Transaktionskosten jetzt schon möglich sind. Behalten Sie auch 
die Pläne der Zollbehörden im Blick, in denen Ihr Unternehmen ansässig ist bzw. in 
denen Ihre Waren die EU erreichen oder verlassen. 

Nutzen Sie dazu auch das Angebot der Kontaktstelle Konsultationsverfahren beim 
HZA Nürnberg zur Beratung! Es steht den Hauptzollämtern und Wirtschaftsbeteiligten 
für alle Fragen und im Antrags- und Umsetzungsprozess für die zentrale Zollabwick-
lung zur Seite. ◀

Corinna Tamminga
Beraterin Zoll und 
Außenhandel

dbh Logistics IT AG
Martinistr. 47-49
28195 Bremen

T +49 421 30902 0
F +49 421 30902 57
info@dbh.de
www.dbh.de
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„Emerging Technologies“ –
Zukunftstechnologien in der 
Exportkontrolle
Warum Ausführer Entwicklungen in den Bereichen 
Künstliche Intelligenzen, Gehirn-Computer-Schnittstel-
len, Robotik und Co. im Blick behalten sollten 

Text: Matthias Merz

Das AHV Magazin interviewt Matthias Merz zu den Exportkontrolltrends der Zu-
kunft. Der Geschäftsführer der AWA AUSSENWIRTSCHAFTS-AKADEMIE und der 
HZA Hamburger Zollakademie ist Experte für das deutsche, europäische und ame-
rikanische Exportkontrollrecht.

AHV Magazin: „Herr Merz, in Ihren Schulungen geben 
Sie auch einen Ausblick auf Exportkontrolltrends der 
Zukunft. Wer entscheidet denn, welche Güter zukünftig 
kontrolliert werden?“  

Matthias Merz: „Es gibt vier Exportkontrollregime, die 
Empfehlungen für Güter aussprechen, die es nach Mei-
nung der Mitgliedstaaten dieser Regime wert sind, kon-
trolliert zu werden: das Wassenaar Arrangement (WA), 
das Missile Technology Control Regime (MTCR), die Nuc-
lear Suppliers Group (NSG) und die Australische Gruppe 
(AG). Durch die Koordination nationaler Exportkontrol-
len soll verhindert werden, dass sensible Technologien 
und Know-how in die Hände von Staaten geraten, die 

diese für militärische Zwecke nutzen könnten.

Im Rahmen dieser internationalen Exportkontrollregime arbeiten die Staaten eng zusam-
men. Die Mitglieder diskutieren, bewerten und definieren die zu kontrollierenden Güter. 
So entstehen internationale Exportkontrollen auf vergleichbarem Niveau. Nehmen wir als 
Beispiel das Wassenaar Arrangement: Das WA gibt einmal jährlich Listenempfehlungen 
heraus, die u.a. an die EU-Kommission gehen. Die EU-Kommission prüft diese Listen in-
tensiv und übernimmt im Anschluss ausgewählte neue Güter in die Güterlisten. Am Ende 
dieses Prozesses steht in der EU die Änderung des Anhangs I der Dual-Use-Güterliste. Der 
Anhang I legt für alle EU-Mitgliedstaaten eine einheitliche Güterliste fest, die diejenigen 
Güter mit doppeltem Verwendungszweck erfasst, für die bei Ausfuhren aus dem Unions
gebiet eine Genehmigungspflicht besteht. Die USA gehen als Mitglied übrigens genauso 
vor und übernehmen Änderungen in ihre Commerce Control List.

Die Güterlisten, die aus den Exportkontrollregimen hervorgehen, sind dann relativ ausge-
wogen. So sind die europäische und amerikanische Liste z.B. zu großen Teilen identisch. 
Gleiches gilt für die Schweizer Güterkontrollliste. Es gibt aber auch Ausnahmen – Beispiel 
China: China ist nur Mitglied im NSG-Regime und nicht Mitglied des Wassenaar Arran-
gements oder der Australischen Gruppe, deswegen gibt es keine Dual-Use-Güterliste in 
China, die vergleichbar mit unserer Güterliste ist. Die chinesische Exportkontrolle findet 

© Siarhei//464686465//stock.adobe.cm
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ausschließlich auf der Grundlage von Zolltarifnummern statt, 
also ein ganz anderes System.“ 

AHV: „Welche Güter werden die Exportkontrollregime zukünftig 
näher unter die Lupe nehmen und vielleicht sogar auf die Listen 
setzen?“

MM: „Die EU, die USA und auch die Non-Governmental Organi-
sations (NGOs) setzen sich mit dem Thema ‚Emerging Technolo-
gies‘  intensiv auseinander. Unter ‚Emerging Technologies‘ ver-
steht man Zukunftstechnologien wie Künstliche Intelligenzen 
(KI), Gehirn-Computer-Schnittstellen und auch Robotik. Diese 
Technologien werden in absehbarer Zeit nicht nur Industrie und 
Wirtschaft noch stärker verändern, sondern auch unseren Alltag. 
Smartmedia, autonomes Fahren, 3D-Druck – diese Dinge dienen 
der Unterhaltung, der Entlastung und der Verbesserung unserer 
Arbeitsprozesse. Wenn aber diese Technologien und Produkte 
von autoritären Regimes verwendet werden, ist deren Handel 
aus sicherheitspolitischem Interesse einzuschränken. Darüber 
hinaus spielt Marktmacht natürlich eine große Rolle hinsicht-
lich der Kontrolle von Zukunftstechnologie. Die USA möchten 
ihre Technologieführerschaft im Bereich Kryptotechnologie und 
Halbleiterindustrie um jeden Preis behalten. Mit China ist jedoch 
ein starker Konkurrent herangewachsen. 

Nehmen Sie das aktuelle Russland-Embargo: In den letzten 
Verschärfungen heißt es im Anhang VII der Verordnung (EU) Nr. 
833/2014 unter ‚Herstellungsausrüstung und Werkzeugmaschi-
nen‘ wie folgt: ‚Ausrüstung für die additive Fertigung zur ‚Her-
stellung‘ von Metallteilen‘. Damit hält das, was man als 3D-Druck 
beschreibt, Einzug in Kontrolllisten. Diese Produkte sind in der 
genannten Verordnung bereits jetzt schon gelistet und ich ver-
mute, dass diese und weitere Positionen bereits ein Ausblick auf 
das darstellen, was demnächst in der Dual-Use-Güterliste in der 
Kategorie 2 aufgenommen werden könnte, also Ausrüstung für 
die additive Fertigung und die Werkstoffe dafür.

Weiterhin wird Tarnung ein großes Thema sein, sprich Werkstoffe 
für das Unsichtbar machen. Ausgestattet mit einer ‚Signaturun-
terdrückung‘ sind Gegenstände zwar nicht vollständig unsicht-
bar, aber wesentlich schwerer zu erkennen, z.B. von Nachtsicht-
geräten. Das ist Hightech und bisher nur als bestimmte, konkrete 
Werkstoffe in der Dual-Use-Güterliste für die Ausfuhr in andere 
Länder kontrolliert. Neue Technologien werden dazukommen 
(müssen). Ich bin mir aber sicher, dass weitere Werkstoffe und 
/ oder Technologien in den kommenden Entwürfen des Wasse-
naar Arrangement enthalten sein werden.“

AHV: „Haben Sie Beispiele für uns, wie ‚Emerging Technologies‘ 
missbraucht werden könnten?“

MM: „Dazu muss man nur regelmäßig in die Medien schauen. 
Das Fake-Telefonat eines vorgeblichen Vitali Klitschko mit 
Berlins Regierender Bürgermeisterin Franziska Giffey zeigt, 
was ‚Deep Fake' anrichten kann. Diese realistisch wirkenden 

Medieninhalte, verfälscht oder abgeändert durch KI, können 
erheblichen Schaden anrichten. Ein weiteres Beispiel ist ein 
Video, in dem der ukrainische Präsident Selenskyj angeblich zur 
Kapitulation seiner Streitkräfte aufruft. Cyberattacken und auch 
Überwachungstechnologie, die dazu eingesetzt werden kann, 
Einzelpersonen oder ganze Bevölkerungen zu überwachen, sind 
weitere Beispiele für das bedrohliche Potenzial, das von ‚Emer-
ging Technologies‘  ausgehen kann.“ 

AHV: „Was raten Sie exportierenden Unternehmen hinsichtlich 
‚Emerging Technologies‘?“

MM: „Diese Unternehmen sollten den Dialog mit ihren Klassifi-
zierern suchen und vorausschauend prüfen, ob ihre Produkte 
unter die Güter fallen, die zukünftig kontrolliert werden könn-
ten. So besteht die Möglichkeit, Produkte, die in den Bereich 
‚Emerging Technologies‘ fallen ‚könnten‘, schon mal intern zu 
kennzeichnen.  

Ich rate Unternehmen außerdem, mit dem BAFA und auch mit 
Verbänden wie SPECTARIS (Deutscher Industrieverband für 
Optik, Photonik, Analysen- und Medizintechnik) dem ZVEI (Ver-
band der Elektro- und 
Digitalindustrie) oder 
Bitkom (Branchenver-
band der deutschen 
Informations- und 
Telekommunikations-
branche) zu sprechen. 
Diese Verbände sind 
nah dran, wenn es 
um die Kontrolle von 
‚Emerging Technolo-
gies‘  geht.“ ◀

Quellen:
EU Commisson – Emer-
ging Technologies
Developments in the 
Context of Dual-Use 
Export Controls 
(Factsheets)

Executive Office of the 
President of the United 
States –
Critical and Emerging 
Technologies List Up-
date (February 2022)

Ian Stewart –
Export Control and 
Emerging Technology 
Control in an Era of 
Strategic Competition 
(March 2022)
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Die neue Weltordnung 
und ihre Folgen für 
Unternehmen

Text: Stefan Enders

Die Zunahme an geopolitischen Ereignissen wie der Russland-Ukraine-Krieg ist 
auch Konsequenz einer neuen Weltordnung. Auf was müssen sich international 
aktive Unternehmen einstellen und welche Maßnahmen sollten sie ergreifen, um 
politische Entwicklungen strategisch klug managen zu können?
 
Schaut man sich mit dem Online-Dienst Google Trends an, wie oft der Suchbegriff „geo-
politics“ weltweit in Google eingegeben wurde, so stellt man fest, dass ab Ende 2012 die 
Eingabehäufigkeit im Schnitt stetig steigt. Rund fünf Jahre später berichtet die Financial 
Times, dass Management-Fakultäten verstärkt das Thema Geopolitik in ihre Lehrpläne 
aufnehmen, um einem steigenden Bedürfnis von Unternehmen an entsprechend ausge-
bildetem Personal nachzukommen.* Tatsächlich ist das vergangene Jahrzehnt geprägt 
von (geo-)politischen Einschnitten: Eurokrise, Krim-Annektion, Brexit-Referendum, Kata-
lonien-Krise, Handelskonflikt zwischen den USA und China – nur um einige der aus euro-
päischer Sicht wichtigsten Ereignisse zu nennen. 

Multipolare Weltordnung fördert Unberechenbarkeit
Sucht man nach Gründen für diese Volatilität, wird in Fachkreisen vor allem auf die Erosion 
einer seit dem Ende des Kalten Krieges zunächst dominierenden „liberalen Weltordnung“ 

© Gerd Altmann/Pixabay 
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IHK Mittlerer Niederrhein
Friedrichstraße 40 
41460 Neuss

T +49 2131 9268 562
stefan.enders@mittlerer- 
niederrhein.ihk.de
www.mittlerer-niederrhein.
ihk.de

18 ahv nrw magazin 2022



verwiesen. Dieses Regime, das insbesondere auf Prinzipien wie 
die Unantastbarkeit staatlicher Souveränität, die Anwendung 
militärischer Gewalt nur per UN-Mandat und den freien Markt-
zugang fußt, wurde maßgeblich durch die USA gestützt. Seit 
den 2000er Jahren jedoch ziehen sich die Vereinigten Staaten 
schrittweise aus ihrer internationalen Führungsrolle zurück, 
verlieren, relativ gesehen, an ökonomischen Gewicht, und ka-
librieren ihre Außenpolitik neu. Gleichzeitig entwickelt sich ein 
multipolares System aus alten und neuen Akteuren, die in Abwe-
senheit einer globalen Ordnungsmacht ihre Interessen in unter-
schiedlichen und auch wechselnden Bündnissen verfolgen. Ein 
wichtiger neuer Spieler ist die Volksrepublik China, die mit einer 
interventionistischen Vorgehensweise zudem zunehmend zur 
Politisierung von Wirtschaftsbeziehungen beiträgt. 

Für international aktive Unternehmen bedeuten diese Entwick-
lungen vor allem: 

•	 Politische Ereignisse und ihre Folgen sind angesichts 
einer ausgehöhlten, geschwächten regelgestützten Welt-
ordnung schwerer vorauszusagen. 

•	 Geopolitische Schocks lassen sich aufgrund der schwin-
denden Funktionstüchtigkeit multilateraler Organisati-
onen wie Welthandelsorganisation, Weltbank oder Ver-
einte Nationen schwieriger verhindern bzw. managen. 

•	 Die zunehmende Verschmelzung ökonomischer mit po-
litischen Interessen macht das internationale Geschäft 
insgesamt politischer.

 
Ganzheitliches Risikomanagement geopolitischer Ereignisse
Angesichts einer fehlenden weltumspannenden Ordnung ist 
davon auszugehen, dass die Zahl geopolitischer Ereignisse wei-
ter zunehmen wird. Unternehmensbefragungen zeigen, dass 
die steigende Relevanz dieser Vorkommnisse für das Geschäft 
erkannt wird. Sie zeigen aber auch, dass eine umfassende stra-
tegische Auseinandersetzung nur eingeschränkt stattfindet.** 
Was können Unternehmen tun, um das Thema Geopolitik sys-
tematisch anzugehen? Zwar kann es eine „one-fits-all“-Antwort 
angesichts unterschiedlicher Ausgangslagen nicht geben. Es las-
sen sich aber zumindest die folgenden Hinweise vor die Klam-
mer ziehen:
 

•	 Geopolitische Entwicklungen und ihre Folgen gehörten 
in Zeiten nahezu uneingeschränkter Globalisierung nicht 
zu den für das Geschäft relevanten Faktoren. Entspre-
chendes Know-how fehlt daher vor allem in kleineren 
Unternehmen. Angesichts der wachsenden Bedeutung 
und Dynamik des facettenreichen Themas ist es ratsam, 
diese Expertise unternehmensintern auf- bzw. auszu-
bauen, und nicht nur auf externes Wissen zu setzen. 

•	 Ob es eines „Chief Geopolitical Officer“ bedarf, hängt si-
cher von Unternehmensgröße und Unternehmenskultur 
ab. Um aber eine breitere Risiko- bzw. Strategiebeur-
teilung zu ermöglichen, sollte Geopolitik fest in den Ta-
gesordnungen der Führungs- und Kontrollgremien 

verankert werden. Eine reine Erweiterung des Aufga-
bengebiets der Public Affairs- oder CSR-Funktion ist auf-
grund der Komplexität des Themas nicht ausreichend. 
Besser ist die Gründung einer internen Arbeitsgruppe, 
die alle betroffenen Unternehmensbereiche abbildet und 
in die unbedingt auch das lokale Wissen ausländischer 
Niederlassungen integriert wird. Diese Gruppe berichtet 
regelmäßig an die Geschäftsführung. 

•	 Die für das Geschäftsmodell bzw. Unternehmensfunktio-
nen wichtigsten politischen Entwicklungen sollten regel-
mäßig identifiziert, beobachtet und auf ihre (möglichen) 
Wirkungen untersucht werden (siehe Informationsbox 
„geopolitische Top-Themen“). Dabei sind geopolitische 
Ereignisse als potenzielle Risiken, aber auch als mögli-
che strategische Gelegenheiten zu begreifen. Wichtig ist 
daher ein Ansatz, der das Thema Geopolitik in ein ganz-
heitliches und unternehmensweites Risikomanage-
ment einbettet. ◀

* “Why geopolitics is finding a place on the business school map”, 
3.12.2017, Financial Times
** So z.B. „Geostrategy in practice” (2021), EY, und “Geostrategic 
risks on the rise” (2016), McKinsey & Company.

Geopolitische Top-Themen

Potenzielle Russland-NATO-Eskalation infolge 
des russischen Angriffs auf die Ukraine.

Technologisches Decoupling im strategischen 
Wettbewerb zwischen den USA und China.

Steigende Cyberattacken von Staaten auf 
kritische Infrastruktur bzw. zwecks Technologie
spionage.

Zunehmende Spannungen in Nahost vor dem 
Hintergrund eines gescheiterten Atomdeals mit 
dem Iran.

Mögliche Einnahme Taiwans durch China mit 
den zu erwartenden politischen, militärischen 
und wirtschaftlichen Verwerfungen für die Welt-
gemeinschaft.

Schwächung der Einheit Europas durch zuneh-
menden Populismus im Zuge steigender Inflation 
und anhaltender Pandemie.

Strauchelnde Schwellenländer, die mit den 
Folgen der Pandemie sowie steigenden Lebens-
mittel- und Energiepreisen zu kämpfen haben.
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Schätze der 
Vergangenheit
Eine Industriegeschichte aus dem Rheinland

Text: Axel Hallensleben
Fotos: Archiv Hallensleben

Im letzten Jahr übergab Axel Hallensleben die Geschäftsfüh-
rung seines Unternehmens, WIWOX, an einen jungen Mitar-
beiter und wagte den Sprung in den Ruhestand. Ruhestand? 
Im Gegenteil: Es packte ihn die Freude am Recherchieren, 
wobei er sich einem Teil der rheinländischen Industriege-
schichte widmete. Hier erzählt er, wie ihn seine Spurensuche  
in die Vergangenheit führte, die doch auch immer die Zukunft 
in sich trägt.

„Onkel Friedrich“
Es gibt zu viele Dinge, die ich in meinem Leben unbedingt noch erle-
digen muss. Dazu gehört neben dem Reisen mit dem Fahrrad auch 
eine besondere Aufgabe, die immer liegengeblieben ist. Ich kann 
mich noch gut an „Onkel Friedrich“ aus meiner Kindheit erinnern, 
der zu jener Zeit nach einem erfüllten Berufsleben im Ruhestand 
lebte. Zuletzt als Direktor bei der Maschinenfabrik DEMAG-Lauch-
hammer, war er dort schon als Oberingenieur vor dem Krieg verant-
wortlich für die Entwicklung der riesigen Braunkohlebagger. 

Obwohl meine Eltern nicht mit ihm direkt verwandt waren, hinter-
ließ er uns seine Familiengeschichte. Weil sein einziger Sohn in den 
letzten Kriegstagen an der Front verschollen blieb, sollte ich statt 
seiner, diese Familiengeschichte weiter aufarbeiten und für die 

nächsten Generationen bewahren. Jetzt habe ich die Zeit gefunden und die Kisten mit 
den vielen Fotos und Dokumenten geöffnet. Ich entdeckte einen spannenden Teil unse-
rer rheinländischen Industriegeschichte über 3 Generationen, den ich hier gerne auszugs-
weise erzählen möchte.

Textilfabrikation 
Der Großvater von „Onkel Friedrich“ hieß Wilhelm-Emil Hallensleben (geb. 1817 in Appel-
dorn bei Kleve / gest. 1895 in Düsseldorf). Als Fabrikant und Kaufmann betrieb er in Hil-
den bei Düsseldorf 1847 eine Weberei. Aus seinem Besitz ist u.a. ein einzigartiges Dekora-
tions-Musterbuch für Stoffe und Tapeten erhalten geblieben. 

In einem Zeitungsausschnitt von 1855 wird bekanntgegeben, dass Wilhelm-Emil Hallens-
leben Gegenstände aus seiner Fabrik sowie Pferd und Wagen versteigerte und die eigene 
Fabrikation in Hilden einstellte. Sein Sohn Otto Hallensleben (geb. 1850 in Hilden / gest. SURFACE SYSTEMS

Friedrich Hallensleben (1892-1961)
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1928 in Darmstadt) war Ingenieur, Erfinder und Inhaber mehre-
rer Patente rund um das Thema „Webtechnik“. 

Mithilfe des Internets lassen sich jetzt die alten Dokumente 
wunderbar recherchieren. Ich erhalte unendliche Informationen 
über die Geschichte der Industrie mittels Stichwort-Suche in di-
gitalisierten öffentlichen Büchern und Zeitungen. So fand ich in 
Ausgaben der „Leipziger Monatszeitschrift für Textil Industrie“ 
von 1889 und 1890 Beiträge von Otto Hallensleben, Direktor der 
Webstuhlfabrik Julius Schaefer in Düsseldorf-Oberbilk, über die 
mechanische Fertigungsmöglichkeit von Smyrnateppichen. Die 
Textilfabrikation in Deutschland war damals eine dominierende 
Industrie. Davon zeugen auch die umfangreichen Anzeigen der 

vielen Maschinenhersteller in dieser Zeitung. Der internationale 
Handel blühte. Neben englischen Herstellern von Webstühlen 
und Dampfmaschinen warb die Gasmotorenfabrik Deutz für den 
neuen, petroleumgetriebenen Ottomotor. 

Ab dem Jahre 1897 leitet Otto Hallensleben als Direktor die 
„Rheinische Teppichfabrik AG“ in Hilden, die feinste Smyrna-
teppiche, Tapeten, Brüsseler-Velvet und Plüsche aller Art pro-
duzierte. Dieses Unternehmen ging aus der Hildener Zweig-Nie-
derlassung der Elberfelder Plüschfabrik Krugmann & Haarhaus 
hervor, bei der Otto Hallensleben vorher angestellt war und die 
wahrscheinlich auch einige seiner Patente erwarb.

Technische Entwicklungen
Nach einem Streit im Aufsichtsrat über Strategien und Investi-
tionen verließ er das Unternehmen im Jahre 1900 und ging für 
einige Jahre nach Luzern. Nur dort konnte er zusammen mit sei-
nem Bruder Julius seine technischen Entwicklungen weiterbe-
treiben. Eine Maschinenfertigung in Deutschland unter Nutzung 
der eigenen Patente war aus vertragsrechtlichen Gründen nicht 
möglich. Otto Hallensleben war bis ins hohe Alter agil und rei-
sefreudig, was ich aus seinen alten Pässen ersehen kann. Eine 
eigene Teppichproduktion betrieb er bis in die 1920er Jahre in 
der „Teppichweberei Hallensleben“ in Hanau.

Patente
Bei der Google-Suche wurde ich auch unter www.google.pa-
tents.com fündig. Bei „Otto Hallensleben“ erhält man 27 Ergeb-
nisse von internationalen Patenten auch in USA und Kanada. 
Alle drehen sich um Erfindungen zur Fertigung und Bearbeitung 
(Färben, Drucken und Waschen) von Teppichen und Stoffen an-
gemeldet in den Jahren 1900 bis 1912. 

Noch stehe ich ganz am Anfang meiner spannenden Recherche. 
Ich möchte herausfinden, wer welchen Nutzen aus diesen Pa-
tenten gezogen hat? Denn aus eigener Erfahrung weiß ich, wie 
aufwändig und kostspielig internationale Schutzrechte für den 
Erfinder sind. ▶

Familie Otto Hallensleben um 1900 im Garten in Hilden, vorne links 
Friedrich Hallensleben

Finnlandreise 1920 - Eintrag im Reisepass Otto Hallensleben

Patentschrift Otto Hallensleben
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Friedrich Hallensleben (geb. 1892 in Elberfeld / gest. 1961 in Bad Breisig) wählte wie sein 
Vater die Ingenieurslaufbahn. Unter seinem Namen finden sich 19 Patenteinträge im Be-
reich Maschinenbau, Förder- und Schüttguttechnik aus den Jahren 1925 – 1959 für die Fir-
men Krupp, Mitteldeutsche Stahlwerke und Lauchhammer.

In meinem Berufsleben als Maschinenhändler durfte ich sowohl den Maschinenbau als 
auch die verschiedenen Fertigungsverfahren meiner Kunden ausgiebig kennenlernen. 
„Prozessoptimierung“ als Garant für Erfolg im starken Wettbewerb war auch stets meine 
Berufung. Deshalb habe ich besonderen Respekt vor der Leistung der Väter-Generation. Ihr 
pragmatisch erworbenes Wissen ist das Fundament unserer wirtschaftlichen Zukunft. Wir 
sollten uns dessen bewusst sein. ◀

Axel Hallensleben
Gesellschafter

WIWOX GmbH 
Surface Systems
Niermannsweg 3-5
40699 Erkrath

T +49 211 159 88 80
F + 49 211 159 88 11
a.hallensleben@wiwox.de
www.wiwox.de

Melanie Baum, Geschäftsführerin Baum Zerspanungs­
technik, fertigt anspruchsvolle Dreh­ und Frästeile 
nach Kundenwunsch – mit zufriedenen Mitarbeitern und 
modernen Maschinen. Die nötige Finanzierung ermöglichte  
ihr die NRW.BANK.

„ Ich liebe es, Metall und 
 meiner Firma eine besondere 
 Form zu geben.“
 Fördern, was NRW bewegt.

Die ganze Geschichte unter: nrwbank.de/baum
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Aus dem Dekorations-Musterbuch für Stoffe und Tapeten 



Reguvis engagiert sich für Neu- und Quereinsteiger:innen im Bereich Außenwirtschaft, Exportkontrolle 
und Zoll. Damit die Einarbeitung in die oft schwierige Thematik leichter fällt, bieten wir praxisgerechte 
Arbeitsmittel für den verständlichen Einstieg unter der neuen Marke AW NEXT an.

Die untenstehende Produktvielfalt aus dem AW NEXT-Kosmos ist eine gute Arbeitsgrundlage und 
ermöglicht eine schnelle Identifikation mit dem spannenden Arbeitsfeld.

Sie sind Newcomer im Bereich Außenwirtschaft, Exportkontrolle und Zoll oder kennen Kolleginnen und 
Kollegen, die sich aktuell in diesem Berufsfeld neu orientieren? Unterstützen auch Sie die Fachkräfte von 
morgen und empfehlen Sie AW NEXT gerne weiter! 

AW NEXT-KOSMOS

• AW NEXT  | PRAXISMAGAZIN
Ein regelmäßig erscheinendes Magazin mit 
Tipps und Beispielen aus der Praxis

• AW NEXT  | 360° DATENBANK
Der Rundumblick mit Basiswissen für Zoll- und 
 Exportkontrollmitarbeiter:innen

• AW NEXT  | FACHBUCHREIHE
Themenspezifische Lehrbücher für 
den Einstieg

• AW NEXT  | FORTBILDUNG
 Klassische und moderne Lernkonzepte 
 mit Basisthemen für die berufliche Entwicklung

• AW NEXT  | E-LEARNINGS
 Wissen erweitern und testen mit 
 Einsteigerthemen

Schick · Wolfsteller · Grubert · Blumhoff

Zollrecht für 
Praktiker
Basiswissen für Einstieg und 
Weiterbildung in der Zollabwicklung
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Das Praxismagazin für Newcomer in > Außenwirtschaft l Zoll l Exportkontrolle  Ausgabe 07–08/2022

aw-next.de

»  Die richtige Zollabwicklung 
im Reiseverkehr

»   ACHTUNG: Der Zoll kontrolliert!
 Diese Rechte und Pflichten haben Sie, 
wenn der Zoll Kontrollmaßnahmen anordnet

»  Praxisbeispiel
Ursprungsbewertung
mit Allgemeiner Toleranz

»  Nullbescheide & Co
Was Ihnen das BAFA neben 
Genehmigungen noch erteilen kann

Für Praktiker

konzipiert!

Leserbefragung 2022Jetzt teilnehmen und mit etwas Glück einen 100,00€ Shopping-Gutschein gewinnen.

100,00€ Shopping-Gutschein gewinnen.

Schick · Sausen · Grubert

Basiswissen Import
Schritt-für-Schritt 
durch die Einfuhr 
• Importgeschäfte abwickeln
• Risiken erkennen
• Zollvorteile nutzen
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Zollwert für 
Praktiker 
Basiswissen für Einstieg und 
Weiterbildung
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Exportkontrolle 
für Praktiker
Basiswissen für Einstieg und 
Weiterbildung in der Exportkontrolle
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»   ACHTUNG: Der Zoll kontrolliert!
 Diese Rechte und Pflichten haben Sie, 
wenn der Zoll Kontrollmaßnahmen anordnet
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ACHTUNG: Der Zoll kontrolliert!
 Diese Rechte und Pflichten haben Sie, 
wenn der Zoll Kontrollmaßnahmen anordnet

Wissensdatenbank

AW NEXT | 360°

Online

Weitere Informationen
www.aw-next.de

Isa Güleryüz

Telefon (02 21) 9 76 68-357
aussenwirtschaft@reguvis.de

Haben Sie Fragen? Wir beraten Sie gerne.

Praktische Arbeitsmittel 
für den Berufseinstieg!



Deutschlands Außenhandel schlägt sich gut im Jahr 2022, trotz aller Krisen. Die Ex-
porte stiegen im 1. Halbjahr um 13,4 Prozent auf 764 Milliarden Euro. Das Umfeld 
bleibt aber schwierig: Die Coronapandemie und der russische Angriffskrieg auf die 
Ukraine haben die Fragilität internationaler Lieferketten deutlich gemacht. Bedeu-
tende Im- und Exportpartner in Osteuropa brechen weg und die Kosten für Energie, 
Transportleistungen und Vorprodukte bleiben erhöht. Hinzu kommen Naturkatas-
trophen in verschiedenen Regionen der Welt, die durch den Klimawandel befördert 
werden.  

Unternehmen reagieren auf die Entwicklungen, indem sie stärker Risikovorsorge betreiben 
und ihre Märkte diversifizieren. Im Einkauf geht der Trend zu regionalen Lieferketten, auf 
der Exportseite gilt es dagegen neue Wachstumsmärkte zu erschließen. Deutschland hat 
als eine der offensten großen Volkswirtschaften der Welt stark von der Globalisierung pro-
fitiert. Nun gilt es sich auf eine neue Phase einzustellen, die geprägt ist durch Handelskon-
flikte, Systemkonkurrenz, Corona-Lockdowns und Transportstörungen. Neben den hohen 
Energiebezüge aus Russland rückt immer mehr die wirtschaftliche Abhängigkeit von China 
als Bezugs- und Absatzmarkt in den Blickpunkt.

Daraus können auch Chancen erwachsen. Firmen, die die Transformation zu mehr Trans-
parenz, Nachhaltigkeit und die Vermeidung kritischer Abhängigkeiten frühzeitig angehen, 
können so ihre Handelsbeziehungen dauerhaft widerstandsfähiger gestalten und sich 
langfristig Wettbewerbsvorteile verschaffen. Eine besondere Dringlichkeit erhält Trans-
parenz in der Lieferkette noch durch das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz, das Anfang 
2023 in Kraft tritt. 

Die Region Westeuropa bleibt Stabilitätsanker als weiterhin größter Exportmarkt Deutsch-
lands, fast die Hälfte der Ausfuhren geht in diese Länder. Neue Auslandsmärkte nehmen 
deutsche Exportfirmen vor allem dann in den Fokus, wenn diese den Sprung zu Industri-
alisierung und Urbanisierung schaffen, so Professor Holger Görg, Leiter des Instituts der 
Weltwirtschaft in Kiel. Während die Osterweiterung vor allem im Handel mit der Region 
Mittel- und Osteuropa ein hohes Wachstum bescherte, bietet Asien weiterhin großes Po-
tenzial. Aber auch nach Südamerika, Nordafrika und den Nahen Osten sollten Außenhänd-
ler einen Blick wagen. 

Das höchste Wachstum im deutschen Außenhandel konnte im 1. Halbjahr 2022 mit 26 
Prozent Zuwachs im Export Richtung Nordamerika verzeichnet werden. In den USA hat 

Diversifizierung im 
Außenhandel 
aus der Not eine Tugend machen

Text: Achim Haug
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die Fed die Zinswende eingeleitet. Die Konjunktur schwächt sich 
ab, doch der Arbeitsmarkt bleibt robust. Die Bevölkerung leidet 
aber unter der hohen Inflation. Auch für Lateinamerika gilt dies, 
es lohnt sich aber ein neuer Blick auf den Subkontinent: Er bietet 
neben Rohstoffen hervorragende Bedingungen für erneuerbare 
Energien und die Produktion von grünem Wasserstoff.

Dagegen wird die bislang gute Entwicklung im Handel mit der 
Gemeinschaft unabhängiger Staaten (GUS) mit Russland als zen-
tralem Akteur durch den Krieg in der Ukraine stark getrübt. In 
der Region drücken neben dem Krieg auch Lieferengpässe, In-
flation und die Abkehr von russischer Energie auf die Konjunktur. 
Als Alternativroute für Transporte erhält dagegen der Mittlere 
Korridor der Kaspiregion mehr Aufmerksamkeit. Der Westbalkan 
und Rumänien bieten sich als Nearshoring- und Beschaffungs-
standorte an. 

In der Europäischen Union und mit ihr eng verbundenen ande-
ren europäischen Staaten hat sich die Wirtschaftsentwicklung 
zuletzt spürbar abgeschwächt. Inflation und EZB-Zinswende, 
anhaltende Lieferkettenprobleme und der Krieg in der Ukraine 
könnten der Region noch einige Zeit zu schaffen machen und 
sogar für eine technische Rezession sorgen. Chancen ergeben 
sich aus der digitalen und grünen Transformation, die durch 
massive nationale und europäische Förderprogramme vorange-
bracht wird. 

Auch Europas Nachbarkontinent Afrika und der Nahe Osten 
geraten bei der Suche nach alternativen Beschaffungsmärkten 
und Produktionsstandorten zunehmend in den Fokus. Marokko 
ist dabei exemplarisch nicht nur in Sichtweite Europas, sondern 
bietet auch erstklassige Infrastruktur und junge, qualifizierte 
Fachkräfte. Die Golfstaaten wollen sich weiter modernisieren 
und setzen dabei unter anderem ebenfalls auf den in Deutsch-
land gefragten Wasserstoff. 

Die höchsten Wachstumsraten der Wirtschaftsleistung werden 
im Jahr 2023 für Asien erwartet. Im Mittelpunkt vieler Debatten 
steht dabei China, dass durch zunehmend aggressive Außenpo-
litik ins Zwielicht gerät. Auf der anderen Seite profitieren man-
che Länder von Verlagerungen: Südkorea, Japan und Taiwan 
bieten sich für Hightech an, während neue Wachstumsmärkte 
für Absatz und Beschaffung in Süd- und Südostasien liegen, zum 
Beispiel Vietnam und Indien. Sie bieten vergleichsweise niedrige 
Löhne, zunehmend bessere Investitionsbedingungen und eine 
hohe wirtschaftliche Dynamik. ◀

Achim Haug
Bereichsleiter Ostasien

GERMANY TRADE & INVEST
Friedrichstraße 60
10117 Berlin

T +49 30 200 099 0
achim.haug@gtai.de
www.gtai.de
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Wie wird der Nachfolger 
Unternehmer? 
Impulsvortrag im Rahmen des Erfahrungsaus-
tausches des „After Trade Club (ATC) Fokus 
Digital“ zur Unternehmensnachfolge

Text: Dr. Ralf Neise

Eine Unternehmensnachfolge anzutreten bedeutet für den Nachfolger, selber 
Unternehmer zu werden. Auf die dafür notwendige persönliche Entwicklung be-
reitet unser Bildungssystem, in dem vornehmlich vorgegebenes Wissen zu repro-
duzieren ist, nicht vor. Auch der Vorgänger, der bisher das Unternehmen durch 
seine Persönlichkeit geprägt hat, kann nicht bewirken, dass sein Nachfolger die 
unternehmerische Verantwortung übernimmt. Selber Unternehmer zu werden 
bedeutet für den Nachfolger einen persönlichen Entwicklungsprozess, in dem er 
durch die Reflexion praktischer Erfahrungen herausfindet, wer er als Unterneh-
mer sein kann und sein will. Dieser Prozess ist alleine nur schwer zu vollziehen 
und im Umkreis des eigenen Unternehmens kaum besprechbar. Er kann aber z.B. 
durch einen Erfahrungsaustausch mit anderen Nachfolgern bzw. Unternehmern 
unterstützt werden. Das die fachliche Ausbildung ergänzende und neben der prak-
tischen Tätigkeit stattfindende, erfahrungsorientierte Studium für Unternehmer, 
dass das IUU Institut für Unternehmer- und Unternehmensentwicklung an der 
Universität Witten/Herdecke anbietet, ist ein beispielhaftes Angebot für eine sol-
che Unterstützung.

Die Nachfolge von Unternehmern wird meist aus steuerlicher und erbschaftsrechtlicher 
Perspektive diskutiert. Häufig geht es für den Unternehmer darum, seine Altersvorsorge, 
den Vermögenserhalt und die Eigentumsverhältnisse für die Fortführung des Unterneh-
mens zu klären. Oftmals gerät bei der Komplexität und Schwierigkeit der dabei entstehen-
den Probleme allerdings die Frage aus dem Blick, was die Nachfolge für den Unternehmer 
und seinen Nachfolger persönlich bedeutet. Im Impulsvortrag des Erfahrungsaustausches 
des „After Trade Club (ATC) Fokus Digital“ zur Unternehmensnachfolge stand diese Frage 
im Hinblick auf den Nachfolger im Vordergrund.

Diese Bedeutung der Nachfolge für den Nachfolger erschließt sich, indem man sich zu-
nächst vergegenwärtigt, was es bedeutet, Unternehmer zu sein und sich im zweiten Schritt 
klarmacht, in welchem Verhältnis dazu die Ausbildung durch unser wissenschaftlich ori-
entiertes Bildungssystem steht. Dann wird klar, warum ein Studium oder eine Ausbildung 
keine Unternehmer hervorbringen und es eines spezifischen, erfahrungsorientierten Ange-
bots für Unternehmer bedarf, das die Bildung ihrer unternehmerischen Identität betreibt.

Was bedeutet es, Unternehmer zu sein?
Der Unternehmer ist immer der Unternehmer seines Unternehmens. Er bringt sich per-
sönlich ein und verwirklicht sich in seinem Unternehmen selbst. Er ist der Schöpfer und 

Dr. Ralf Neise
Mitgründer des IUU Institut

IUU Institut für Unterneh-
mer- und Unternehmens
entwicklung GmbH
an der Universität Witten/
Herdecke
Kolberger Weg 4    
42109 Wuppertal

T +49 202  7594 2821
F +49 202 7594 2820
Ralf.Neise@iuu-uni-wh.de
www.iuu-uni-wh.de
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Motor des Unternehmens und das Unternehmen ist sein Werk, 
das sein ganzes Leben ausfüllt. Unternehmer und Unternehmen 
sind existenziell miteinander verbunden. Für den Unternehmer 
reicht es nicht aus, eine gute Leistung zu erbringen. Er muss be-
reit und in der Lage sein, sein Angebot selbst zu bestimmen und 
dafür seine Existenz am Markt aufs Spiel zu setzen. Erst indem 
der Unternehmer am Markt erfolgreich ist, entsteht das Unter-
nehmen und erst das Entstehen seines Unternehmens macht 
seinen Gründer zum Unternehmer. Ohne Unternehmer kein 
Unternehmen, aber auch ohne Unternehmen wird niemand Un-
ternehmer. In diesem Sinne kann man sagen: der Unternehmer 
erschafft das Unternehmen und das Unternehmern erschafft 
den Unternehmer. 

Diese existenzielle Verbundenheit bleibt lebenslänglich beste-
hen. Das Unternehmen entwickelt sich nur, indem auch der 
Unternehmer sich persönlich weiterentwickelt. Und wenn das 
Unternehmen z.B. wächst, muss auch der Unternehmer sich 
entwickeln, um es in großer Größe führen zu können.
Diese existenzielle Verbundenheit von Unternehmer und Un-
ternehmen bedeutet für den Nachfolgeprozess eine doppelte 
Schwierigkeit. Die existenzielle Verbundenheit des Vorgängers 
mit seinem Unternehmen lässt zum einen die Frage entstehen, 
wie dieser sein Leben nach der Nachfolge gestaltet, also was 

sein Ausscheiden für ihn bedeutet. Je früher er sich dieser Frage 
stellt und sie beantwortet, desto einfacher wird er sein Unter-
nehmen dann loslassen können, wenn es an der Zeit ist. Und 
zum anderen stellt sich für den Nachfolger die Frage, wie er der 
Unternehmer des Unternehmens seines Vorgängers wird, der 
das bestehende Unternehmen geprägt und ganz auf sich aus-
gerichtet hat. Wenn das Unternehmen den Unternehmer macht, 
kann der Nachfolger seinem Vorgänger nicht einfach nachfolgen 
sondern er muss es quasi neu gründen, d.h. es so auf sich und 
seine Person ausrichten, dass er sich in ihm verwirklicht und 
selbstbestimmt das Unternehmen vorantreibt, das ihn zum Un-
ternehmer macht.

Moderne Bildung ist auf die Vermittlung objektiven Wis-
sens fokussiert
Diese existenzielle Qualität im Verhältnis zwischen Unterneh-
mer und Unternehmen findet im modernen Bildungssystem 
keine Entsprechung. Bildung und Ausbildung sind heute we-
sentlich durch die moderne, rationale Wissenschaft geprägt. Ort 
dieser Wissenschaft ist die Universität. Wilhelm von Humboldt, 
der Begründer der deutschen Universität, betrachtete diese ur-
sprünglich allerdings als einen Ort der objektiven Wissenschaft 
und der subjektiven Bildung, an dem quasi Moderne und Klassik 
miteinander verbunden werden. Erst die Erinnerung an diesen ▶ 

Reflexionsveranstaltung mit Prof. Walger im Unternehmer-Studium des IUU (© IUU)
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Ursprung macht deutlich, wie sich unser Bildungssystem inzwi-
schen rational vereinseitigt hat und der Bezug auf existenzielle 
und persönliche Fragen nachrangig geworden sind.

Die moderne Wissenschaft produziert objektives Wissen von 
den Dingen, das verallgemeinert und unpersönlich ist und in 
Büchern oder im Internet verbreitet werden kann. Dieses ob-
jektive Wissen abstrahiert von den praktischen Besonderheiten 
der empirischen (i.e. in der Erfahrung gegebenen) Gegenstände 
sowie den konkreten Menschen, und macht sie zu rationalen 
Konstruktionen, d.h. wissenschaftlichen Modellen, die weiter er-
forscht werden können. Diese weitere Erforschung bedarf nicht 
mehr unbedingt der praktischen Erfahrung sondern vollzieht 
sich im wissenschaftlichen Diskurs und durch die Veröffentli-
chung in Publikationen. Über die Lehre, den Wissenschafts
transfer oder auch Unternehmensberatungen werden diese 
Modelle der Praxis als Neuerungen vorgeschlagen und in dieser 
implementiert.

Subjektive Bildung bedarf dem gegenüber persönliches Wis-
sen von sich selbst und persönlicher Erfahrungen. Bildung in 
diesem humboldtschen Sinne verdankt sich der existenziellen 
Frage danach, was es bedeutet, Mensch zu sein. Diese Frage 
entstammt der klassischen Philosophie des antiken Griechen-
lands, in dem sie als Aufforderung an die Menschen über dem 
Tempel von Delphi stand: „Er kenne Dich selbst als sterbliches 
Wesen“ und mahnte die Menschen, sich nicht als unsterblich 
und allwissend anzusehen bzw. als göttlich misszuverstehen. 
In heutiger Nomenklatur geht es um eine Persönlichkeitsent-
wicklung, die Persönlichkeiten mit Selbstbewusstsein hervor-
bringt. Mit Selbstbewusstsein ist dabei ein im wörtlichen Sinne 
verstandenes Sich-seiner-selbst-bewusst-sein gemeint, des 
Wissens davon, wer man selbst ist, und nicht der Größenwahn 
oder die Unsterblichkeits-Vorstellung, als die es heute oft miss-
verstanden wird.  

Betrachtet man vor diesem Hintergrund die heutigen Universi-
täten, Hochschulen und Schulen, so wird deutlich, dass diese 
sich auf die Erforschung und Vermittlung von als objektiv gel-
tenden Wissen fokussiert haben. Die Persönlichkeitsentwick-
lung ist dann im Wesentlichen die Folge einer Lehre, die fordert, 
das wissenschaftlich produzierte Wissen zu reproduzieren. Eine 
Auseinandersetzung mit sich selbst, die subjektive Bildung im 
Sinne der Selbstreflexion der eigenen Person, findet in diesem 
wissenschaftlich geprägten Bildungssystem kaum statt. Man 
könnte sogar die verschärfende These vertreten, dass die als 
allmächtig erscheinende Wissenschaft, die alles Weltliche zu 
ihrem Objekt macht und sich unterordnet, Menschen mit All-
machtsvorstellungen hervorbringt.

Bildung von Unternehmern bedarf der Bildung des Subjekts
Unser heutiges Bildungssystem bildet vornehmlich angestellte 
Manager aus, die bestimmtes vorgefertigtes bzw. objektives 
Wissen erlernen und die darauf trainiert werden, dieses anzu-
wenden und zu reproduzieren. Es bildet aber keine Unternehmer 
aus, die bereit und in der Lage sind, ihre Leistung selbst zu be-
stimmen, ihre Existenz für sie am Markt aufs Spiel zu setzen und 
dafür selbst die Verantwortung zu übernehmen. Die Bildung von 
diesen Unternehmern bedarf der Bildung des Subjektes. Denn 
wer als Unternehmer die unternehmerische Freiheit ergreifen 
und das damit verbundene existenzielle Risiko verantworten 
will, muss wissen, wer er ist. Nur wer sich seiner Möglichkeiten 
und Grenzen, seines Mensch-Seins und seiner Sterblichkeit, be-
wusst ist und weiß, welche Verantwortung er tragen kann, kann 
seine Leistung für einen Markt selbst bestimmen und mit dem 
Wissen, das ihm die Wissenschaft dafür bereitstellt, sinnvoll 
umgehen. Unternehmer zu sein bedarf des Selbstbewusstseins 
des Unternehmers, d.h. dass er sich seiner unternehmerischen 
Identität gewiss ist. 

Wer man selbst als Unternehmer ist, kann man allerdings nicht 
von vorneherein wissen. Dies will ausprobiert und sprichwört-
lich in Erfahrung gebracht werden. Diese subjektive Bildung von 
Unternehmern ist ein persönlicher Entwicklungsprozess, der 
praktischer Erfahrungen und ihrer Reflexion bedarf. In dieser 
Reflexion gilt es ins Bewusstsein zu heben, was eine Erfahrung 
bedeutet, was sie mit einem selbst zu tun hat, zu wem sie einen 
und was sie mit einem macht und welche Möglichkeiten und Ri-
siken für ein Unternehmen sie birgt. Nur vor diesem Hintergrund, 
der die Bedeutung einer Erfahrung ausleuchtet, kann man sinn-
voll entscheiden, welche Konsequenz man aus ihr zieht.

Dieser Reflexionsprozess wird im Bildungssystem kaum einge-
übt. Er ist alleine nur schwer zu vollziehen und im eigenen Kon-
text kaum besprechbar. Denn im Gespräch mit Mitarbeitern hat 
der Unternehmer meist mit Perspektiven und Rückmeldungen 
zu tun, die interessengeleitet sind oder nicht den Gesamtzu-
sammenhang berücksichtigen. Auch im Freundeskreis finden 
sich meist nur selten Selbstständige oder Unternehmer, die 
entsprechenden unternehmerischen Herausforderungen ▶ 

Isis Scherpel

Geschäftsführende 
Gesellschafterin Back 
Bord Mühlenbäckerei 
GmbH & Co. KG, Bochum, 

www.backbord.de

„Mein Studium beim IUU hilft mir, mein 
Selbstverständnis als Unternehmerin zu 
klären und meine Idee für das Unterneh-
men zu entwickeln, das ich von meinem 
Vater übernommen habe und das ich 
zunehmend zu meinem Unternehmen 
mache.“
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gegenüberstehen. Und auch der Vorgänger, der bisher das Un-
ternehmen durch seine Persönlichkeit geprägt hat, kann nicht 
bewirken, dass sein Nachfolger die unternehmerische Verant-
wortung übernimmt, da es für den Nachfolger vor allem auch 
darum geht, sein Verhältnis zu diesem zu reflektieren und zu 
gestalten. Die Bildung des unternehmerischen Selbstbewusst-
seins kann aber z.B. durch einen Erfahrungsaustausch mit an-
deren Nachfolgern und Unternehmern unterstützt werden. In 
einem solchen kompetent moderierten Austausch kann jeder 
Teilnehmer Klarheit über seine eigene Entwicklung und die 
seines Unternehmens gewinnen, Lösungsansätze für damit 
verbundene Probleme eruieren und von den Erfahrungen der 
anderen profitieren. 

Studium für Unternehmer
Das Studium für Unternehmer des IUU Institut für Unterneh-
mer- und Unternehmensentwicklung an der Universität Witten/
Herdecke (www.unternehmerstudium.de) ist ein praktisches 
Beispiel für ein innovatives Angebot, das seinen Teilnehmern 
die Möglichkeit eröffnet, sich mit der eigenen, persönlichen 
Entwicklung und der des Unternehmens auseinanderzusetzen. 
Das Studium, das Univ.-Prof. Dr. Gerd Walger und Dr. Ralf Neise 
konzipiert haben und anbieten, hat vier Module, die die wesent-
lichen Themen und Herausforderungen von Unternehmern, in 
denen sie persönlich gefragt sind, aufgreifen: 1) Die Identität des 
Unternehmers, 2) Führen, 3) Gestalten und 4) Verhandeln. Jedes 
Modul hat vier dialogische „Veranstaltungen“, die neben der un-
ternehmerischen Tätigkeit etwa alle vier Wochen freitags statt-
finden. Eine jede dieser insgesamt 16 Veranstaltungen bereiten 
die Teilnehmer vor, indem sie das vom IUU entwickelte Handout 
im Selbststudium erarbeiten. Zu Beginn einer Veranstaltung 
wird dieses diskutiert und es werden offene Fragen besprochen. 
Dann hat jeder Teilnehmer Zeit, die in der Veranstaltung ge-
stellte Frage zu beantworten. Die Frage der ersten Veranstaltung 
lautet z.B., „Was bedeutet es für mich, Unternehmer zu sein?“ 

Indem jeder Teilnehmer ausreichend Zeit bekommt, diese Frage 
mit Bezug auf seine Erfahrungen, die er gemacht hat, und im 
Kreis der anderen Teilnehmer sowie der beiden Moderatoren 
des IUU zu beantworten und sich den ihren Nachfragen zu stel-
len, entwickelt er mit der Zeit und im Gespräch eine persönliche 
Antwort auf diese Frage und mit ihr sein Selbstverständnis und 
sein Selbstbewusstsein als Unternehmer. Die Breite und Vielfalt 

der Antworten der anderen Teilnehmer eröffnet zudem jedem 
Teilnehmer einen Erfahrungshorizont, die es ihm ermöglicht, 
die Besonderheit seiner eigenen Antwort sinnvoll einzuord-
nen. Die Zahl der Teilnehmer ist auf maximal acht pro Gruppe 
begrenzt, so dass ein vertrauensvolles Verhältnis entsteht, das 
auch über das Studium hinaus trägt. Neben den beschriebenen 
Veranstaltungen werden zudem solche durchgeführt, in dem 
die Teilnehmer sich ausprobieren und die dabei entstehen-
den Erfahrungen reflektieren können. Im Modul Führen findet 
z.B. ein Planspiel statt, das einer unternehmerischen Situation 
nachgebildet ist, und die Teilnehmer in die Herausforderung 
stellt, unter herausfordernden Bedingungen die Führungsver-
antwortung zu übernehmen. Und im Modul Verhandeln haben 
die Teilnehmer die Möglichkeit, sich im Verhandeln mit einem 
erfahrenen, professionellen Verhandler auszuprobieren. Im 
Unterschied zur Führungs- bzw. Verhandlungssituation im Un-
ternehmen bietet das Unternehmer-Studium einen geschütz-
ten Raum, in dem Fehler keine wirtschaftlichen Konsequenzen 
haben und in dem das Agieren eines Jeden mit Bezug auf sein 
konkretes Handeln intensiv reflektiert wird. 

„Selbstständigkeit“ war für Humboldt und lange Zeit für 
Deutschland das vornehmliche Bildungsideal. Dies hat einen 
breiten Mittelstand hervorgebracht, der bis heute die wirt-
schaftliche Stärke unseres Landes ausmacht. Heute ist das 
Bildungsideal „Reproduktion.“ Dies bedeutet, dass weder Un-
ternehmensgründer noch –nachfolger angemessen für das 
Unternehmer-Sein ausgebildet werden. Die Bildungspolitik, die 
zunehmend und ausschließlich auf die Standardisierung von 
objektiven Wissen setzt, verschärft dieses Problem. Wer als 
Unternehmer seine Nachfolge sichern und wer als Nachfolger 
dem übernommenen Unternehmen eine Zukunft schaffen will, 
tut gut daran, neben einer wissenschaftlich orientierten Ausbil-
dung in die Entwicklung der unternehmerischen Persönlichkeit 
des Nachfolgers zu investieren. ◀

Colin Weiss

Geschäftsführender 
Gesellschafter ELP GmbH, 
Wuppertal

www.elp-gmbh.de

„Ich habe im Un-
ternehmer-Studium herausgefunden, 
was es für mich bedeutet, nach dem Tod  
meines Vaters selber Unternehmer in 
unserem Unternehmen zu werden und 
welche persönliche Veränderung für 
mich damit verbunden ist.“

Teilnehmer des Unternehmer-Studiums beim Verhandeln mit einem  
Verhandlungsprofi (© IUU)
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Eine neue Brücke über 
den Atlantik:
Die Transatlantic Business Initiative

Text: Marcus Schwenke

Die transatlantische Partnerschaft ist zweifellos von herausragender Bedeutung 
für die deutsche und europäische Wirtschaft. Der deutsche Handel mit den USA 
wächst und beläuft sich auf fast 200 Milliarden Euro. Bei unseren Exporten „Made 
in Germany“ sind die USA mit Abstand unser größter Absatzmarkt. Für Importe 
nach Deutschland sind die USA die Nummer drei, was Deutschland zum sechst-
größten Exportmarkt der USA macht. Kanada ist ebenfalls ein bedeutender Part-
ner, mit dem wir gemeinsame wirtschaftliche Interessen teilen. 

Doch trotz dieser hohen Bedeutung war das transatlantische Verhältnis in den letzten 
Jahren von erheblichen Spannungen geprägt. Insbesondere das Scheitern der Transat-
lantischen Handels- und Investitionspartnerschaft (TTIP), die diversen Probleme mit der 
Trump-Administration und der fehlende Wille, das Umfassende Wirtschafts- und Handels-
abkommen EU-Kanada (CETA) zu ratifizieren, lasteten schwer auf den Beziehungen. 

Der Angriffskrieg Russlands in der Ukraine hat schließlich dazu geführt, dass Deutschland 
und seine transatlantischen Partner wieder enger zusammenrücken. Eine bessere Zu-
sammenarbeit ist auch dringend notwendig, denn schon seit längerer Zeit wird deutlich, 
dass Europa die großen globalen Herausforderungen nur gemeinsam mit den USA und Ka-
nada angehen kann: Sei es der Klimawandel, die Pandemiebekämpfung, die Verteidigung 

© Shutterstock
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liberaler Werte und der Umgang mit autokratischen Systemen. Die Aufgaben sind zahl-
reich und es ist daher von überragender Bedeutung, dass die transatlantische Agenda 
der kommenden Jahre wieder positiv gestaltet wird. 

Mit der Transatlantic Business Initiative (TBI) möchte die deutsche Wirtschaft ihren 
Beitrag zu einer erfolgreichen neuen Phase in den transatlantischen Beziehungen 
leisten. Die Initiative ist im Jahr 2021 von dem Bundesverband Großhandel, Außen-
handel, Dienstleistungen (BGA), dem Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI), 
dem Deutschen Industrie- und Handelskammertag (DIHK) und dem Bundesverband 
deutscher Banken (BdB) ins Leben gerufen worden. Sie dient als Ansprechpartner für 
wirtschaftspolitische Fragestellungen insbesondere für die Bundesregierung und die 
Regierungen der USA, Kanadas sowie die EU-Institutionen. Die Wirtschaftsinitiative 
gibt Unternehmen die Möglichkeit, sich am Ausbau der transatlantischen Beziehungen 
aktiv zu beteiligen und Vorschläge zu ausgewählten Politikfeldern für die Vertiefung der 
transatlantischen Kooperation zu erarbeiten. 

Die TBI will dazu beitragen, dass handels- und wirtschaftspolitischen Differenzen auf 
beiden Seiten des Atlantiks offen angesprochen und zügig beigelegt werden, gemein-
same Interessen identifiziert und die wirtschaftlichen Beziehungen weiter ausbaut 
werden. Deutschland und die EU einerseits, die USA und Kanada andererseits sollten 
vor allem energie- und klimapolitisch im Interesse ihrer Wirtschaften enger zusam-
menarbeiten. Das betrifft beispielsweise Themen wie die Entwicklung nachhaltiger 
Wasserstofftechnologien, CO2-Bepreisung und Energieeffizienz. Es gibt zudem großes 
Potenzial, gemeinsame Standards bei künstlicher Intelligenz, Kryptographie für das 
Postquantenzeitalter und Datentransfer zu setzen. Gerade in Bezug auf die Wettbe-
werbsfähigkeit deutscher Unternehmen sind auch länderübergreifende Ansätze bei 
digitalen Themen erfolgversprechend. 

Die transatlantischen Partner müssen zudem ihre aktuell immer noch bestehenden 
Handelskonflikte lösen, sollten neue Konflikte verhindern und sich auf die gemeinsa-
men Herausforderungen im Welthandel konzentrieren. Dringend ist eine einvernehm-
lich getragene Reform der Welthandelsorganisation (WTO). 

Verhandlungen der EU mit den USA zu einem neuen Freihandelsabkommen als Nach-
folger von TTIP zum Abbau von Zöllen und nichttarifären Handelshemmnissen sind 
zwar immer noch wünschenswert, aber derzeit schlicht unrealistisch. Aus diesem 
Grund ist es wichtig, als deutsche Wirtschaft darauf hinzuwirken, dass die USA und 
Europa den im vorigen Jahr vielversprechend gestarteten europäisch-amerikanischen 
Handels- und Technologierat (TTC) noch stärker nutzen, um wichtige Zukunftsthemen 
zu besprechen. 

Die Zeit zum Handeln drängt: Schon im November stehen in den USA die Zwischen-
wahlen an, die das Regierungshandeln für alle Beteiligten noch komplexer machen 
könnten. Die aktuelle Situation führt besonders Deutschland als Exportnation vor 
Augen, dass offene Märkte und eine funktionierende Globalisierung zentral sind für 
Wohlstand und Resilienz. Die Zahl unserer Abnehmer und Lieferanten zu vergrößern ist 
die richtige Antwort auf Versorgungsengpässe und strategische Abhängigkeiten, etwa 
in der Energieversorgung. ◀

Weitere Informationen über die TBI finden Sie unter: https://transatlanticbusiness.eu

Marcus Schwenke
Abteilungsleiter Import
Handelspolitik & Zollrecht

Bundesverband 
Großhandel,
Außenhandel, Dienstleis-
tungen (BGA) e.V.
Am Weidendamm 1A
10117 Berlin

T +49 30 59 00 99 594
F +49 30 59 00 99 494
marcus.schwenke@bga.de
www.bga.de
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Betriebliche 
Zollbeauftragte

Text: Enrico Wahle

Für die Koordination und Überwachung zollrelevanter Prozesse eines Unterneh-
mens wird in vielen Firmen ein sogenannter „Zollbeauftragter“ bestimmt und von 
der Geschäftsleitung mit einer gewissen Weisungsbefugnis ausgestattet. 

Der Zollbeauftragte kümmert sich um sämtliche Zollangelegenheiten innerhalb des Un-
ternehmens und sorgt für eine ordnungsgemäße Abwicklung aller grenzüberschreitenden 

Warenströme. Zudem muss er über entsprechende Kennt-
nisse im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht verfügen.

Der betriebliche Zollbeauftragte sollte über fundierte Zoll-
kenntnisse verfügen und so als kompetenter Ansprech-
partner für die Zollverwaltung fungieren. In den meisten 
mittelständischen Unternehmen wird der Zollbeauftragte 
diese Aufgabe eher „nebenbei“ erledigen, während er 
noch anderen Tätigkeiten im Unternehmen nachgeht.

Problemstellung:
Oft kommt hier für den Zollbeauftragten die Frage der Haf-
tung auf, und damit einhergehend stellen sich folgende 
Fragen: „Hafte ich mit meinem Privatvermögen? Was ge-
schieht, wenn ich im Rahmen meiner Befugnis einen Feh-
ler mache? Lande ich am Ende noch im Knast?“ 

Absicherung:
Es sollte mit dem betrieblichen Zollbeauftragten eine sogenannte „Haftungsfreistellungs-
vereinbarung“ geschlossen werden, nach der für diesen eine persönliche Haftung durch 
das Zollrecht (UZK, Verordnung (EU) Nr. 952/2013) – auch bei fahrlässigem Handeln – ausge-
schlossen wird.

Eine Strafrechtsschutzversicherung ist sinnvoll und ratsam. Diese hat die Aufgabe, die Er-
mittlungen der entsprechenden Behörden durch Einsatz von Strafverteidigern, Gutachtern, 
Sachverständigen etc. aufzuhalten bzw. abzumildern.
Es ist allerdings zu unterscheiden: Ist der Zollbeauftragte Angestellter oder in leitender Funk-
tion (Organ)?

Wie haftet der Angestellte?
Das hängt im Wesentlichen vom Verschuldensgrad des Arbeitnehmers ab. Bei Vorsatz oder 
grob fahrlässigem Handeln haftet er vollumfänglich. Bei mittlerer Fahrlässigkeit kommt 
es zu einer Haftungsteilung. Keine Haftung ist dagegen bei nur leichter Fahrlässigkeit 

© mohamed Hassan/Pixabay
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gegeben. Grundsätzlich ist der Angestellte durch das Unternehmen von Ansprüchen Dritter 
freizustellen.

Absicherung:
Diese und weitere Tätigkeiten sind im Rahmen der Betriebshaftpflichtversicherung für Per-
sonen und Sachschäden mitversichert. Vermögensschäden sind dagegen nur teilweise ver-
sicherbar. In jedem Fall ist die entsprechende Police genau zu prüfen, sodass gegebenenfalls 
eine zusätzliche Versicherung für Vermögensschäden notwendig ist. Es ist auch möglich, be-
trieblichen Zollbeauftragten in die D&O Versicherung für die Führungsorgane des Betriebes 
einzuschließen.
 
Wie haftet das Organ?
Der Zollbeauftragte haftet mit seinem Privatvermögen. Eine Haftungsfreistellung gegenüber 
Dritten ist aufgrund der oben genannten Haftung nach Verschuldensgrad nicht rechtssicher.

Absicherung:
Hier sollte eine Versicherung für Vermögensschäden (D&O-Versicherung) installiert werden.
Dies sind nur einige Aspekte, die ein betrieblicher Zollbeauftragter beachten sollte. Diese 
sind pauschal gehalten und müssen dem jeweiligen Einzelfall angepasst werden.
Wichtig und unerlässlich ist in diesem Zusammenhang eine Beratung durch einen Fachan-
walt, der die individuellen Gegebenheiten des Einzelfalles würdigen muss.

Sollten bezüglich versicherungstechnischer Deckung oder der Haftung sich Fragen ergeben, 
wenden Sie sich gerne an uns. ◀

Quellen: Stefan Schuchardt, Zoll.Export (Ausgabe Dezember 2018) 

Enrico Wahle
Geschäftsführer

AMID Firmen-Versiche-
rungsmakler GmbH
Bahnhofstraße 14-16
59065 Hamm

T +49 2381 921 210
e.wahle@amid.de
www.amid.de

SEO
SEA
WEBSITES
KAMPAGNEN
WORKSHOPS
SOCIAL MEDIA

www.denkbude.de 

3 6 0 °  O n l i n e  M a r k e t i n g  S e r v i c e
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10 Tipps für eine 
bessere Website

Text: Joop van Reeken

Obwohl die sozialen Medien zu einem wichtigen Marketingkanal geworden sind, 
besteht ihr Nachteil darin, dass es aufgrund ihres „einheitlichen Designs“ schwie-
rig ist, sich von anderen abzuheben. Außerdem bestimmen undurchsichtige Algo-
rithmen, wer Ihre Beiträge sehen kann und wer nicht. Eine gute Website bietet 
diese Möglichkeiten wohl und ist insbesondere für Außenhändler ein gutes Mittel, 
ein Unternehmen potenziellen Kunden vorzustellen. 

Leider werden bei der Erstellung von Websites viele Fehler gemacht. Ein Problem dabei ist, 
dass sich viele Web-Agenturen - außer recht guten - sehr auf die Technik und nicht auf den 
Inhalt konzentrieren. 

1.	 Konzentrieren Sie sich auf das, was Sie für den Kunden tun können. Welche Ihrer 
Dienstleistungen oder Produkte können sein Problem lösen? 

2.	 Vermeiden Sie lange Wir-über-uns-Geschichten. Platzieren Sie diese besser rechts 
im Menübalken. 

3.	 Halten Sie die Texte so kurz wie möglich. Eine Website ist weder ein Buch noch eine 
Zeitschrift. Orientieren Sie sich vielmehr daran, was in eine PowerPoint-Präsentation 
passen würde.

4.	 Verwenden Sie „Bullet Lists“ anstelle von Fließtext. Website-Besucher „überflie-
gen“ oft eine Website, vermeiden es aber nach Möglichkeit, sie zu lesen.

5.	 Gutes und professionelles Bildmaterial ist unerlässlich! Bilder vermitteln die Bot-
schaft viel schneller. Leider wird meistens 80 % der Zeit für die Texterstellung verwen-
det. Vermeiden Sie Stockfotos, welche immer gleich aussehen, sondern lassen Sie 
unverwechselbare Bilder erstellen. 

6.	 Wählen Sie eine Webagentur, die zuerst nach dem Inhalt fragt. Die Technologie ist 
ausgereift und nebensächlich.

7.	 Sorgen Sie dafür, dass Ihre Website immer etwas Neues bietet. Ihr Google-Ran-
king steigt schnell an, wenn ständig neue Beiträge erscheinen. 

8.	 Machen Sie einen Zeitplan für die Aktualisierung Ihrer Website. Ob täglich, wö-
chentlich oder alle paar Monate, aber halten Sie sich daran.

9.	 Vermeiden Sie den Einsatz individuell hergestellter Software (z.B. HTML). Diese 
macht die Wartung kompliziert und teuer. WordPress bietet  standard unendlich vie-
len Möglichkeiten und wird zu über 60 % für den Bau neuer Websites verwendet.

10.	 Vereinfachen, vereinfachen, vereinfachen! Es kann immer einfacher und stärker! ◀

Joop van Reeken
Webdesigner / Fotograf

GrenzBlickAtelier
Hellweg 80
46399 Bocholt

M +31 6 5335 9757
info@grenz-blick.eu
www.grenz-blick.eu

Wand in der Apple Marketingzentrale
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NRW.Energy4Climate 
vernetzt Unternehmen 
in internationalen 
Partnerschaften 
Die Landesgesellschaft für Energie und Klimaschutz ist 
Ansprechpartnerin für viele Länder und ihre regionalen 
Leuchtturmprojekte mit energie- und klimapolitischen 
Zielen 

Text: Ulf C. Reichardt

Das Industrieland Nordrhein-Westfalen will als Vor-
reiter der Energiewende bis zum Jahr 2045 klimaneu-
tral sein, viele Regionen in anderen Ländern wollen 
das bis spätestens 2050 auch schaffen. Für Deutsch-
lands bevölkerungsreichstes Bundesland ist es eine 
besondere Kraftanstrengung, den Ausstoß von Treib-
hausgasen drastisch zu senken und dabei gleichzei-
tig den Industrie- und Dienstleistungsstandort Nord-
rhein-Westfalen für die Zukunft zu stärken. Um diese 
Aufgabe zu bewältigen, hat das Land NRW mit der 
Gründung von NRW.Energy4Climate die Umsetzung 
von Klimaschutz und Energiewende neu aufgestellt. 
Im Fokus der seit 1. Januar 2022 operativ tätigen 
Landesgesellschaft steht zwar die regionale Trans-
formation des Bundeslandes NRW zur Klimaneutra-
lität, NRW.Energy4Climate ist aber gleichzeitig auch 
wichtiger Ansprechpartner für internationale Insti-
tutionen und Unternehmen aus den Bereichen Ener-
gie- und Klimaschutz.

Voneinander lernen und gemeinsam profitieren 
Klimaschutz und Energiewende finden lokal statt – können aber nur global zum Erfolg füh-
ren. Der Ausbau von internationalen Partnerschaften sowie die Förderung solcher Geschäfts-
beziehungen sind elementar für NRW, um zu internationalen Klimaschutzzielen und globaler 
Energiewende beizutragen. In den letzten Monaten haben wir, vor allem über unseren Quer-
schnittsbereich „Internationale Kooperationen“, in ersten digitalen sowie Vor-Ort-Veranstal-
tungen erleben dürfen, wie fruchtbar der internationale Austausch in Kooperationen mit 
Ländern aus Europa über Asien bis Amerika ist: Weltweit können Regionen von Leuchtturm-
projekten in NRW lernen und NRW lernt von Ländern, die bei Energiethemen, die uns aktuell 
herausfordern, Vorreiter sind. 

Unterzeichneten eine Kooperationsvereinbarung zu Klimaschutz und Energiewende 

(v.l.n.r.): Jean Gravellier, Geschäftsführer des Energieclusters Pôlénergie und Ulf C. 

Reichardt, Geschäftsführer NRW.Energy4Climate, im Beisein der ehemaligen fran-

zösischen Botschafterin Anne-Marie Descôtes und von Prof. Dr. Andreas Pinkwart, 

NRW-Wirtschaftsminister a.D. (© NRW.Energy4Climate)

38 ahv nrw magazin 2022



Initiativen unterstützen Zusammenarbeit von 
Unternehmen
Um konkrete Beispiele zu nennen: Im Juli hat NRW.Energy4Cli-
mate eine Vereinbarung mit der EnergyAgency.Fukushima un-
terzeichnet, um die Zusammenarbeit zwischen Unternehmen 
in NRW und Japan zu fördern, wie in den Bereichen Bioenergie, 
Windenergie, Wasserstofftechnologien und Photovoltaik. In einer 
Kooperation mit Dänemark, das als Vorreiter in Bezug auf den 
Ausbau von Wärmenetzen gilt, vernetzt NRW.Energy4Climate Ver-
treter aus Politik, Energiewirtschaft und Industrie. 

Typische Netzwerkarbeit war auch der Französisch-Nord-
rhein-Westfälische Kooperationsabend zu Klimaschutz und 
Energiewende auf der Essener Zeche Zollverein im März mit dem 
Thema: „Wasserstoff als Hoffnungsträger der deutsch-französi-
schen Energiewende?!“. Dabei wurde eine Absichtserklärung zur 
Zusammenarbeit im Energiebereich mit der Region Hauts-de-
France im Norden Frankreichs unterzeichnet. Beim Zukunfts-
thema Wasserstoff wird auch zunehmend die Zusammenarbeit 
mit den Niederlanden, Schottland, Norwegen und Chile im Fokus 
stehen.

Messen, Börsen, Reisen
Mit innovativen Klimaschutztechnologien lässt sich Geld verdie-
nen, der Markt in Sachen Klimaschutz ist groß. Hier unterstützen 
wir die Unternehmen der Energie- und Klimaschutztechnolo-
gien in der Außenwirtschaft und Exportförderung: Auf von NRW.
Energy4Climate organisierten Unternehmensreisen und Messen, 
Kooperationsbörsen und Studienreisen erhalten sie Fachwissen 
über Energiemärkte und Geschäftschancen im Ausland und knüp-
fen Kontakte zu ausländischen Unternehmen oder Kunden. Vor 
allem Startups und klein- und mittelständischen Unternehmen 
erleichtern wir so den Markteintritt und befördern, dass sie sich 
auf internationalen Märkten etablieren können. 

Innovative Unternehmen nach NRW bringen
Aber auch ausländische Unternehmen und Delegationen kön-
nen sich an NRW.Energy4Climate wenden, wenn sie mehr über 
die Energiewende in Deutschland oder NRW wissen möchten, 
Leuchtturmprojekte kennenlernen wollen, Kontakte zu Unter-
nehmen suchen oder Unterstützung bei der Ansiedlung und 
Geschäftsanbahnung in NRW benötigen. Dabei bringen wir als 
Fachpartner gemeinsam mit weiteren Akteuren aus NRW innova-
tive Energie- und Klimaschutztechnologien ins Land und sichern 
Arbeitsplätze und Wohlstand für die Zukunft. 

Als agile und zugleich langfristig angelegte Institution ist NRW.
Energy4Climate eine starke Plattform für Austausch und Vernet-
zung. Als solche helfen wir dabei, Tempo zu machen, ohne das 
Rad ständig neu erfinden zu müssen. Denn: Es sind nur noch 23 
Jahre bis 2045 – gehen wir diesen Weg auch international gemein-
sam! ◀

NRW.Energy4Climate

NRW.Energy4Climate, die Landesgesellschaft 
für Energie und Klimaschutz, ist seit 1. Januar 
2022 operativ tätig. 

Ihr Ziel: NRW wird vollständig klimaneut-
ral, Vorreiter der Energiewende und bleibt 
Deutschlands Industrieland Nummer eins. 

Um dies schnellstmöglich zu erreichen, 
bündelt NRW.Energy4Climate Aktivitäten 
in den Bereichen Klimaschutz und Ener-
giewende und beschleunigt so die Trans-
formation sektorübergreifend – vor allem 
in den vier am stärksten emittierenden 
Sektoren: Energiewirtschaft, Industrie und 
Produktion, Wärme und Gebäude sowie 
Mobilität.

Ulf C. Reichardt
Vorsitzender der 
Geschäftsführung

NRW.Energy4Climate
Kaistraße 5
40221 Düsseldorf

T +49 211 822 086 555 
kontakt@energy4climate.nrw 
www.energy4climate.nrw
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Kein Export 
ohne Import
„Deutschland braucht dringend eine 
an die aktuelle Situation angepasste 
Rohstoffstrategie“

Text: Hauke Burkhardt

Hauke Burkhardt
Head of Trade Finance & 
Lending DACH und Global 
Co-Head of Lending

Deutsche Bank AG
Taunusanlage 12 
60325 Frankfurt

T +49 69 910 40 353
hauke.burkhardt@db.com
www.deutsche-bank.de/
unternehmensbank

Der deutsche Außenhandel ist auf eine Vielzahl importierter Metalle angewiesen. 
Weil der Zugriff auf etliche Metalle und daraus gefertigte Vorprodukte gefährdet ist, 
braucht Deutschland dringend eine an die aktuelle Situation angepasste Rohstoff-
strategie.

Um es vorwegzuschicken: Der Außenhandel wird auch künftig ein wesentlicher Pfeiler der 
deutschen Volkswirtschaft bleiben. Aber der aktuelle Krieg und die dahinter sichtbar wer-
denden geopolitischen Verwerfungen bergen Risiken. Das liegt nicht nur an dem möglicher-
weise zunehmenden Protektionismus. Das Exportgeschäft vieler Branchen lebt auch vom 
Import – nämlich der Einfuhr von Rohstoffen und Vorprodukten.
Bislang liegt der Fokus auf der Versorgung mit ausreichend bezahlbarer Energie. Die Versor-
gung mit Rohstoffen spielt in der Diskussion kaum eine Rolle. Dabei werden sie für die Wohl-
fahrt in unserem Land von entscheidender Bedeutung sein. Deutschlands Unternehmen 
können eine Führungsrolle bei der digitalen und nachhaltigen Transformation der Welt-
wirtschaft übernehmen. Dafür sind sie aber auf den Zugriff auf seltene Metalle wie Kobalt, 
Lithium oder Seltene Erden angewiesen. Hier droht in den kommenden zwei Jahrzehnten 
ein Engpass.

Mehr Nachfrage als Angebot
Das Problem der Rohstoffversorgung wird mit Macht über die Unternehmen kommen. In 
den nächsten Jahren werden Batterien, Halbleiter, Windkraftanlagen und Solarzellen die 
Nachfrage nach verschiedenen (raffinierten) Rohstoffen massiv erhöhen. Der Preis für me-
tallische Rohstoffe hat sich im Schnitt seit der Jahrtausendwende bereits mehr als verfünf-
facht, und der Bedarf wird weiter steigen: 2040 wird die Nachfrage das aktuelle Angebot 
nach Schätzungen der Deutschen Rohstoffagentur bei wichtigen seltenen Metallen um ein 
Vielfaches übersteigen – signifikante Investitionen in zusätzliche Kapazitäten sind notwen-
dig, um die Marktnachfrage zu decken.

Wie können deutsche Unternehmen den Zugriff auf die benötigten Metalle sicherstellen? 
Die Ausgangslage ist schwierig: Deutschland ist in hohem Maße abhängig von Rohstoffim-
porten aus einer Handvoll Länder, die über einen Großteil der Vorkommen verfügen oder 
die Raffineriekapazitäten kontrollieren. Von 30 kritischen Rohstoffen werden zehn haupt-
sächlich aus China und acht aus afrikanischen Ländern bezogen, in denen die Volksrepublik 
zunehmend in rohstoffbezogene Infrastruktur investiert. Außerdem importiert Deutschland 
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viele Rohstoffe aus Russland. Der Bezug von raffinierten Metallen ist sogar noch stärker kon-
zentriert, und zwar vor allem in China.

Vorschläge für eine Rohstoffstrategie

Um den zuverlässigen Zugriff auf metallische Rohstoffe sicherzustellen, ist eine konzertierte 
Aktion aller Stakeholder erforderlich. Die Diskussion über die Strategie und deren konkrete 
Umsetzung hat erst begonnen. Folgende Maßnahmen könnten Eckpfeiler einer Rohstoff-
strategie sein:

a.	 Auf- und Ausbau von europäischen Metall-Raffinerie Kapazitäten 
b.	 Verlässliche und nachhaltige Rohstoffpartnerschaften außerhalb der EU
c.	 Potenzial des nachhaltigen Europäischen Metall-Bergbaus heben
d.	 Strategische Reserven bilden
e.	 Recyclingquote erhöhen, durch Innovation, Incentivierung und Produktdesign
f.	 Ersatz für wichtige Rohstoffe finden

Den Zugriff auf vitale Rohstoffe zu sichern ist eine Kraftanstrengung, die allen Beteiligten 
Kreativität und Kompromisse abverlangen sowie Kosten verursachen wird. Aber die An-
strengung lohnt sich - nicht zuletzt, um das Exportgeschäft zahlloser deutscher Unterneh-
men abzusichern. ◀

Das Whitepaper zum Artikel
Der Artikel basiert auf einem aktuellen Whitepaper der Deutschen Bank mit dem Titel „Roh-
stoffsicherheit in einer volatilen Welt“. Die Analyse enthält zahlreiche weitere Informationen 
und ist hier abrufbar.
Link: https://www.deutsche-bank.de/ub/lp/rohstoffsicherheit.html

Sonja Dittmann
Regionsleiterin 
Nordwest & West

Deutsche Bank AG
Unternehmensbank
Trade Flow Advisory & 
Services
Herzogstraße 15
40217 Düsseldorf

sonja.dittmann@db.com
www.deutsche-bank.de/
unternehmensbank

Wertmäßiger Anteil der jeweils zehn wichtigsten Länder an der Bergbau- Raffinerieindustrie: China ist 
entscheidend. Russland punktuell auch. (Quelle: Daten entnommen aus Deutsche Rohstoffagentur, 

Rohstoffliste 2021, Illustration der Deutschen Bank)
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Earthly Windows
Eine fotografische Zeitreise durch 
die europäische Landschaft

Text: Joop van Reeken
Fotos: Loek van Vliet

Spiegelt ein Foto die Realität wider? Man könnte sagen, ja, denn jedes Foto beginnt 
mit der objektiven Erfassung des Motivs. Und doch ist es vor allem für unerfah-
rene Fotografen nicht ungewöhnlich, dass im Nachhinein das Gefühl vorherrscht, 
dass das Foto nicht ganz das wiedergibt, was während des Fotografierens erlebt 
wurde. Es fehlt etwas. Alles ist vorhanden, aber die Erfahrung war zum Zeitpunkt 
der Aufnahme doch intensiver.

Kein Wunder also, dass Künstler und Fotografen von Anfang an in ihre Fotografien „ein-
gegriffen“ haben, und sei es nur, indem sie das Motiv im Vorfeld bis ins kleinste Detail ar-
rangiert und inszeniert haben. Aber auch das Fotografieren in Schwarz-Weiß (früher aus 
Kostengründen, heute als bewusste Entscheidung) hat oft den positiven Nebeneffekt, 
dass das Foto stärker und abstrakter wird. Schließlich liegt der Schwerpunkt eher auf dem 
Lichteinfall und den Grundformen. 

Seit der Digitalisierung sind auch die Möglichkeiten, in die Farbfotografie einzugreifen, na-
hezu grenzenlos geworden. Mit Hilfe von Software (z. B. Photoshop) kann ein Foto völlig 
verändert werden. So sehr, dass das Ergebnis nichts mehr mit der Realität zu tun hat.

Subtiler beschäftigt sich Fotograf Loek van Vliet mit all diesen Möglichkeiten. Durch den 
Aufbau des Fotos aus mehreren Grundbildern und durch viele kleine Eingriffe erreicht van 
Vliet eine „Verdichtung“ der Realität. Es sieht in jeder Hinsicht wie ein „normales Foto“ aus, 
doch die Wirkung ist viel intensiver. Dass tagelange Bildbearbeitung und wochenlange Vor-
bereitungszeit vorausgingen, ist nicht sofort erkennbar.

Außerdem schreckt van Vliet in seiner Fotografie nicht vor großen Themen zurück. Sein 
Projekt „Earthly Windows“ ist nicht weniger als eine Erkundung der europäischen Land-
schaft im Laufe der Jahrhunderte. Das wunderschön gestaltete Buch mit dem gleichen 
Titel nimmt uns mit auf eine Reise vom Mittelalter über die Renaissance und die Industri-
elle Revolution bis in die Gegenwart. Van Vliet ließ sich dabei von Malern wie dem Italiener 
Tiepolo inspirieren, der in seinen Gemälden gerne verschiedene Blickwinkel und Flucht-
punkte kombinierte und Vorder- und Hintergrund nach Belieben akzentuierte.

Auf seiner fotografischen Reise durch Zeit und Raum Europas wandert Loek van Vliet auf 
dem ältesten Pilgerweg nach Santiago de Compostela in Spanien und erlebt den geschlos-
senen Raum des Mittelalters. Auf den Spuren Petrarcas erklimmt er den Gipfel des Mont 
Ventoux in Frankreich und wird Zeuge des Aufbruchs in die neue Welt der Renaissance. 

Loek van Vliet
Visual Artist / Photographer

T: 0031(0)644219694
info@loekvanvliet.nl
www.loekvanvliet.nl 
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Hodge Close, Slate Quarry
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Autobahn A7, Hannover - Kassel



Das Symbol der industriellen Revolution, die vom Menschen hin-
terlassenen Narben in der Landschaft, findet er in den Bergbau-
landschaften in und um den englischen Lake District. Mit seinem 
Vater am Steuer durchquerte er schließlich ganz Deutschland 
auf der Autobahn, um die Raumerfahrung des 20. Jahrhunderts 
einzufangen.

Es ist kein Wunder, dass Loek van Vliets Arbeiten inzwischen die 
volle Aufmerksamkeit von Galerien, Kunstsammlern, Zeitschrif-
ten und Sponsoren genießen. ◀

„Ein fotografisches Bild wird dem, was sich tatsächlich vor der Kamera 

befindet, oft nicht gerecht. Das liegt daran, dass die Kamera einen 

grundlegenden Fehler hat: Sie hat ein einziges, unbewegliches Auge. Sie 

kann nur einen einzigen Moment, eine einzige Perspektive einfangen. 

Das ist nicht vergleichbar mit der Erfahrung der Realität, in der man sich 

immer durch Raum und Zeit bewegt.“ Loek van Vliet

Loek van Vliet

 Whitehaven, Coal Mine
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View of Melide

East-Northeast side of Mont Ventoux
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View of Santiago de Compostela

Autobahn A8, Chiemsee
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SURFACE SYSTEMS

Konzepte für die industrielle Werkzeug- und Teilereinigung

Das wunderschön gestaltete Buch „Earthly Windows“ kann beim Fotografen zum Preis von 75 €  
bestellt werden über https://www.loekvanvliet.nl/product/earthly-windows-book/



Fallstricke bei Im- und 
Export von technischen 
Gütern vermeiden
Maschinenrichtlinie (MRL) und 
CE-Kennzeichnung richtig anwenden

Text: Thomas Kellmann

Hersteller, Im- und Exporteure von Maschinen, aber auch viele 
Verwender kennen das auf Geräten angebrachte „CE-Kenn-
zeichen“. Trotz seiner weiten Verbreitung wird es gerade bei 
den Verwendern und auch bei Handelsunternehmen oft miss-
verstanden. Es ist kein Prüfkennzeichen und kein Gütesiegel, 
ja, es lässt allein auch keine Rückschlüsse zu, ob das Produkt 
durch unabhängige Stellen auf die Einhaltung der Richtli-
nien überprüft wurde. Vielmehr zeigt es an, dass der Her-
steller oder Inverkehrbringer (z. B. Handel) die gesetzlichen 
Mindestanforderungen in der EU beachtet hat und: „…dass er 
die Verantwortung für die Konformität des Produkts mit allen 

in den einschlägigen Harmonisierungsrechtsvorschriften der Gemeinschaft ent-
haltenen, für deren Anbringung geltenden Anforderungen übernimmt.“ (Art. 30 
Abs. 3 der Verordnung (EG) Nr. 765/2008). 

Entscheidend ist die Zuordnung der „Verantwortung“ zu Hersteller und Inverkehrbringer. 
Die Nichtbeachtung der Anforderungen oder die vorsätzliche oder fahrlässige Verwendung 
des CE-Kennzeichens können zahlreiche schwerwiegende Folgen haben: Probleme mit 
oder Auflagen von Behörden, juristische Auseinandersetzungen mit Wettbewerbern, Kun-
den oder Verbraucherverbänden, Schadenersatzforderungen oder Rufschädigung. 
Der professionelle Umgang mit der CE-Kennzeichnung und der zugrunde liegenden Ma-
schinenrichtlinie ist also dringend empfohlen, zumal die Kosten für die Konformitätssiche-
rung nur einen Bruchteil von Entwicklungs- oder Vermarktungskosten ausmachen. Hier zu 
sparen hieße, am „falschen Ende“ zu sparen.

So gehen Sie auf „Nummer sicher“ – Basiswissen zur CE-Kennzeichnung

1. Die Rechtsgrundlage
Mit der Maschinenrichtlinie 2006/42/EG will die EU den freien Warenverkehr für 

•	 Maschinen und Maschinenanlagen;
•	 auswechselbare Ausrüstungen;
•	 Sicherheitsbauteile;
•	 Lastaufnahmemittel;
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•	 Ketten, Seile und Gurte;
•	 abnehmbare Gelenkwellen;
•	 unvollständige Maschinen

im Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) sicherstellen. Und hier 
kommt das CE-Kennzeichen ins Spiel: Maschinen benötigen es, 
bevor sie in der EU/EWR in Verkehr gebracht werden dürfen. Das 
CE-Zeichen ist ein Hinweis darauf, dass die Maschine vom Her-
steller/Inverkehrbringer geprüft wurde und dass es alle EU-wei-
ten Anforderungen an Sicherheit, Gesundheitsschutz und Um-
weltschutz erfüllt. Es ist Pflicht für alle weltweit hergestellten 
MRL-bezogenen Produkte, die in der EU inverkehr gebracht 
werden.

2. Wo gelten Maschinenrichtlinie und CE-Kennzeichnung?
Der „Geltungsbereich“ der Maschinenrichtlinie ist nicht zu ver-
wechseln mit dem „Anwendungsbereich“. Der Geltungsbereich 
umfasst die geographischen Grenzen, nämlich:

•	 die 27 Mitgliedstaaten der EU und 
•	 drei Mitgliedstaaten der EFTA (Island, Lichtenstein und 

Norwegen).

Die Staaten bilden zusammen den EWR. Dazu kommen zwei 
Staaten auf Basis besonderer Übereinkommen, die Schweiz und 
die Türkei.

3. Für welche Produkte ist eine CE-Kennzeichnung 
vorgeschrieben?
Eine Kennzeichnungspflicht besteht nur dann, wenn Ihr Produkt 
entsprechenden EU-Vorschriften unterliegt, die eine CE-Kenn-
zeichnung vorschreiben. Leider sind diese vielfältig und umfang-
reich. Mithin ist eine detaillierte Einarbeitung oder aber die Bera-
tung durch Experten erforderlich.

4. Wie erhält mein Produkt eine CE-Kennzeichnung?
Zunächst einmal: Ausschließlich der Hersteller bzw. Inverkehr-
bringer ist für die Erklärung der Konformität mit allen Vorschrif-
ten zuständig und verantwortlich. Grob beschrieben gehören 
dazu:

•	 Sicherstellung der Konformität mit allen EU-weiten 
Anforderungen,

•	 feststellen, ob Sie Ihr Produkt selbst prüfen dürfen oder 
ob Sie eine benannte Stelle (staatlich anerkannte Prüf-
stelle, z. B. bei Medizinprodukten) hinzuziehen müssen,

•	 technische Unterlagen zusammenstellen, die die Konfor-
mität Ihres Produkts belegen,

•	 Risikobeurteilung und Betriebs- bzw. Montageanleitung, 
•	 eine EU-Konformitätserklärung verfassen und unter‑ 

zeichnen.

Übrigens: Nach der Kennzeichnung Ihres Produkts müssen Sie 
den zuständigen nationalen Behörden auf Anfrage alle einschlä-
gigen Unterlagen und Belege zur Verfügung stellen.

5. Selber machen oder machen lassen?
Ob ein Unternehmen die Arbeitsschritte für die CE-Kennzeich-
nung selbst durchführen möchte oder einen Berater hinzuzieht, 
kann nicht pauschal beantwortet werden. Angesichts der Kom-
plexität dürften in mittleren oder kleinen Unternehmen die Vor
aussetzungen für ein vollständiges Konformitätsbewertungs-
verfahren kaum vorhanden oder nur aufwendig zu etablieren 
sein. Ein Beispiel: Selbst ein kleiner Webshop, der mit auslän-
dischen Maschinen oder Maschinenteilen handelt ist ein Inver-
kehrbringer und damit CE-pflichtig!

Noch ein Hinweis in eigener Sache: Dieser Text ist als Hinweis 
von Praktikern für Praktiker gedacht und stellt keine Rechtsbe-
ratung dar. ◀

Thomas Kellmann
Geschäftsführender 
Gesellschafter

unique Technische 
Kommunikation GmbH
Krefelder Str. 85
40549 Düsseldorf

T +49 211 50 65 370
F +49 211 50 65 3730
info@unique-doc.de
www.unique-doc.de
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Markt-Chancen 
für NRW-Firmen in 
Usbekistan!

Interview: Andreas Mühlberg

Der ehemalige und langjährige Vorstandsvorsitzende (2000 – 2010) des Außenhan-
delsverbandes Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e.V.), Udo Völker, ist ehrenamtlich 
im Deutsch-Usbekischen Wirtschaftsrat tätig. Wie kam es dazu und welche Aufga-
ben erfüllt diese Organisation? 

Andreas Mühlberg: Wer und was ist der Deutsch-Usbekische Wirtschaftsrat?

Udo Völker: Der Deutsch-Usbekische Wirtschaftsrat ist die Plattform für die Generierung 
eines Dialoges zwischen Unternehmen aus Deutschland und Usbekistan. Als Interessens-
vereinigung verschiedener Unternehmensgruppen verfolgen wir das Ziel,
neue Geschäftsmöglichkeiten zu entwickeln und damit vielversprechende Projekte zu 
fördern. 

Der Deutsch-Usbekische Wirtschaftsrat, kurz „DUWIRAT“ genannt, wurde in 2015 während 
des Besuches des ersten stellvertretenden Ministerpräsidenten der Republik Usbekistan, 
S. E. Dr. Rustam Asimov, in Berlin gegründet. Es ist ein nicht eingetragener Verein, der keine 
Mitgliedsgebühren erhebt. Abwechselnd findet jährlich je eine Versammlung in Deutsch-
land und in Usbekistan statt.

Der DUWIRAT ist ein wirksamer Mechanismus zur Förderung gemeinsamer Geschäfts-
aktivitäten und seine Bedeutung wird besonders dadurch herausgestellt, dass S. E. 
Premierminister Abdulla Aripov persönlich den Vorsitz dieses Gremiums übernommen 
hat. Von deutscher Seite ist Herr Prof. Manfred Grundke, CEO der KNAUF Gruppe und 
Leiter des Arbeitskreises Zentralasien im Ostausschuss der Deutschen Wirtschaft, der 
Co-Vorstandsvorsitzende.

A.M.: Ihre Meinung zu Fragen der industriellen Kooperation und den beidseitigen Außen-
handelsbeziehungen wird immer wieder von usbekischen Unternehmen und der Regie-
rung angefragt, wie ist es dazu gekommen?

U.V.: Meine letzte große Aufgabe als Generalbevollmächtigter der MAN Ferrostaal war in 
2008 die Initiierung des Projektes der Errichtung eines Lkw-Werkes in Samarkand, dessen 
Verhandlungen in 2009 erfolgreich mit der Gründung des Joint Ventures „MAN Auto Usbe-
kistan“ abgeschlossen werden konnte. Danach trat ich in den „Unruhe“-Stand und berate 
seither die Firma CLAAS Global Sales GmbH bei dem Ausbau des Joint Ventures „UZ Claas 
Agro“ für die Herstellung von Landmaschinen in Usbekistan.

A.M.: Was motiviert Sie, sich für dieses Land so nachhaltig einzusetzen?

Udo Völker
Mitglied des Vorstands des
Deutsch-Usbekischen 
Wirtschaftsrates "DUWIRAT"
Senior Consultant Central Asia

Wesselswerth 49
45239 Essen

T +49 201 42 58 80
F +49 201 41 30 09
M +49 176 758 77 007
info@udovoelker.de
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U.V.: Usbekistan hat in den letzten Jahren sehr konsequent die 
notwendigen Reformen auf den Weg gebracht und bietet uns 
gute Chancen erfolgreich Geschäfte mit dem bevölkerungsmä-
ßig größten Land in der zentralasiatischen Region zu tätigen. Us-
bekistan ist reich an den verschiedensten Rohstoffen, nicht nur 
Erdgas und Baumwolle, sondern verfügt auch über Gold, Kupfer 
und andere seltene Metalle.

Außerdem ist die Bevölkerung sehr jung, über 50% der Men-
schen sind unter 35 Jahre alt.
Die junge Generation wird gut ausgebildet und sucht berufliche 
Herausforderungen.
Unser Bundeswirtschaftsministerium BWMK und die GIZ fördern 
dies mit umfangreichen Ausbildungsprogrammen.

Auch die ehrwürdige alte Kultur und Geschichte dieser Region 
hat mich begeistert. Schon 1979 besuchte ich die Seidenstraße 
und war mehrfach in Samarkand und Buchara.

A.M.: Auf den Reisen unseres früheren Außenministers Dr. 
Frank-Walter Steinmeier und seinem Besuch als Bundespräsi-
dent in Taschkent waren Sie Mitglied der jeweiligen Wirtschafts-
delegation. Bei einer dieser Veranstaltungen wurden Sie „Ak-
sakal“ genannt. Was bedeutet dieser Name?

U.V.:  Bei einem Abendessen, auf Einladung der usbekischen 
Regierung, hat mich Premierminister Aripov mit diesem Namen 

begrüßt. „Aksakal“ bedeutet in der usbekischen Sprache „der 
Weißbärtige“, der „weise Mann“.  Er wollte wohl damit seine An-
erkennung zum Ausdruck bringen, dass ich bemüht bin, in den 
Gesprächen und Diskussionen mit unseren zentralasiatischen 
Partnern zu einem ausgewogenem und beiden Seiten gerecht 
werdenden Ergebnis zu gelangen und somit die Verhandlungen 
erfolgreich zu gestalten. Als „Weißbärtiger“ darf man auch schon 
einmal kritische Worte sagen, wenn diese - der Situation ange-
passt - vorgebracht werden und sie finden Beachtung.

A.M.: Wer kann Mitglied im „DUWIRAT“ werden und wie be-
kommt man weitere Informationen?

U.V.: Jedes Unternehmen, das Interesse zeigt, in Usbekistan zu 
investieren und Geschäftsaktivitäten auf dem usbekischen Markt 
entwickeln möchte oder das Interesse hat, von dort Waren zu 
beziehen, kann sich bei uns melden und wir erteilen gerne wei-
tere Auskunft. Einfach auf die Website http://www.duwirat.de 
gehen und/oder eine E-Mail an info@duwirat.de senden.

Der AHV NRW unterstützt seine Mitgliedsunternehmen bei der 
Markterschließung neuer und bestehender Beschaffungs- und 
Absatzmärkte mit Engagement, Erfahrung und Kompetenz. 
Vielleicht können wir gelegentlich wieder einmal gemeinsam ein 
Round-Table-Meeting organisieren, um interessierten NRW-Au-
ßenhändlern Informationen zu den Geschäftsmöglichkeiten in 
Usbekistan zu vermitteln. ◀

WWW.DBH.DE

ZOLL TARIFIERUNG VERSAND

PRÄFERENZEN WARENURSPRUNG
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LISTENPRÜFUNG
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             FÜR MEHR MEHRWERT

dbh perfektioniert digitale Supply Chain Prozesse.
Auch die Ihres Unternehmens!  
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LinkedIn
Bitte nicht noch ein Social 
Media Kanal!

Text: Kathrin Gottschalk

Instagram, Facebook, Xing, Snapchat,... viele Social Media Kanäle kommen, einige 
gehen. Welcher Kanal heute definitiv zu einem der relevantesten Sozialen Kanälen 
gehört ist LinkedIn.
LinkedIn hat sich zur zentralen Anlaufstelle der digitalen B2B-Kommunikation 
entwickelt und ist auch allgemein aus der Social Media Landschaft nicht mehr 
wegzudenken.

Der LinkedIn Boom
In 2020 hat LinkedIn einen Boom erlebt. Weltweit hat sich die Kommunikation digital ver-
lagert, egal ob Zoom, Teams oder Instagram. Die sozialen Netzwerke haben es ermöglicht 
die Kommunikation weiter aufrecht zu erhalten.

So auch LinkedIn mit einem nennenswerten Wachstum der Nutzerzahlen:
Waren es in 2019 noch 14 Mio. Nutzer in DACH und 610 Mio. Nutzer weltweit,
kann das Social Business Network im Mai 2022 18 Mio. monatliche Nutzer in der DACH Re-
gion und weltweit 830 Mio. Nutzer vorweisen.

Was bietet LinkedIn?
LinkedIn beschreibe ich gerne als Facebook 2.0 nur mit besserem Gewissen. Wie bei Fa-
cebook vernetze ich mich mit anderen Personen, wie Arbeitskollegen, Geschäftspartnern 
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oder interessanten Menschen aus der Branche, Meinungsgeber, 
etc. Deren Beiträge und die aus deren Netzwerk sehe ich in mei-
nem Feed und kann auf diese reagieren.
Der LinkedIn Feed bietet spannende Insights aus Branche, Best 
Practices und Updates, keine Katzenvideos, Blumensträuße, 
etc. - okay, auch das kommt vor, aber eher selten und in einem 
Business-Kontext.

Wie erreiche ich Sichtbarkeit bei LinkedIn?
Wie erfolgreiches LinkedIn Marketing funktioniert hängt von den 
drei Säulen ab:

Das Profil - mehr als eine digitale Visitenkarte
Das LinkedIn Profil ist zu Beginn die erste Anlaufstelle und es 
ist viel mehr als eine digitale Visitenkarte. Es gibt das Unter-
nehmensprofil, um sich als Unternehmen und Arbeitgeber zu 
präsentieren und das Privatprofil, über das sich Privatpersonen 
präsentieren und mitteilen können.

Da LinkedIn ein People-to-People Network und kein Busi-
ness-to-People Network ist, erhalten die Beiträge von Privat-
profilen immer mehr Reichweite, als die der Unternehmen. Aus 
diesem Grund fokussiert sich dieser Artikel auf die Privatprofile. 
Das bedeutet aber nicht, dass Unternehmen sich nicht auf Lin-
kedIn präsentieren sollten. Dazu gehört eine gute Strategie und 
Multiplikatoren.

Ich appelliere hiermit an alle Unternehmer und Abteilungslei-
ter selber LinkedIn zu nutzen und auch ihre Mitarbeiter dafür 
zu begeistern - die eigenen Mitarbeiter sollten die größten Fans 
sein und LinkedIn ist eine super Plattform, um die Awareness zu 
steigern.
Zurück zum Profil: Das Profil ist eine Bühne mit viel Spielraum, 
der genutzt werden kann und muss!
Somit gilt das Profil vollständig zu befüllen. Bei der Berufserfah-
rung sollten Sie die einzelnen Stationen durch eine ergänzende 
Beschreibung ausformulieren und auch Ihr aktuelles Unterneh-
men verlinken.

Persönliche Interessen können Sie darstellen, um zum Beispiel 
Gemeinsamkeiten mit anderen Personen zu finden. Ergänzen Sie 
zudem einen interessanten und aussagekräftigen Profilslogan 
und für Sie und Ihre Branche relevante Hashtags.

Das Netzwerk - Qualität vor Quantität
Ähnlich wie bei Facebook vernetzt man sich hier mit Personen 
oder kann diesen auch nur folgen. Sie erweitern so Ihr Business 
Netzwerk und schaffen den Ausbau potenzieller Kunden und 
Netzwerkkontakte und das nicht nur über direkte Kontakte.
So wichtig der Netzwerkaufbau ist, sollten Sie aber nicht jeden 
in Ihr Netzwerk lassen: Relevanz vor Quantität. Ihre Beiträge wer-
den später nur einem Anteil Ihres Netzwerkes angezeigt, aus die-
sem Grund müssen diese gut ausgewählt sein.

Content & Interaktion - Für mehr organische Reichweite
LinkedIn ist ein Kommunikations-Netzwerk. Verfassen Sie eigene 
Beiträge und interagieren Sie mit Ihrem Netzwerk. So schaffen 
Sie Reichweite! Beachten Sie aber dabei, dass bestimmte Bei-
tragsformate einen Reichweiten-Boost schaffen, aber auch be-
stimmte Dinge Ihre Beitrags-Reichweite um bis zu 70% reduzie-
ren können.
Neben den Beiträgen ist jede Art der Interaktion sinnvoll um die 
eigene Reichweite zu erhöhen. Wenn Sie interessante Beiträge 
aus Ihrem Netzwerk entdecken, reagieren und kommentieren 
Sie darauf.

Wie so häufig gilt auch bei LinkedIn “Learning by doing”. Pro-
bieren Sie sich aus, testen Sie Beitragsformate und an welchen 
Tagen und zu welchen 
Uhrzeiten Sie Ihre Ziel-
gruppe erreichen. ◀

Kathrin Gottschalk
Geschäftsführerin

denkbude
360° Online Marketing Service
Dinxperloer Straße 13
46399 Bocholt

T +49 176 801 69 886
kathringottschalk@ 
denkbude.de
www.denkbude.de
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Pauline Kao
U.S. Generalkonsulin in Düsseldorf

Interview: Andreas Mühlberg

Andreas Mühlberg: Frau Generalkonsulin Kao, Sie sind 
seit einem Jahr im Amt in Düsseldorf. Wie haben Sie das 
erste Jahr Ihrer Amtszeit in Nordrhein-Westfalen erlebt 
und was hat Sie besonders stark beeindruckt? 

Pauline Kao: Wenn ich zurückblicke, ist viel passiert.  Deutsch-
land hat eine neue Regierung auf Bundesebene; auch NRW 
hat eine neue Regierung - schwarz-grün, zum ersten Mal, mit 
einem starken und ambitionierten Koalitionsvertrag.  Russ-
land begann einen ungerechtfertigten und brutalen Krieg 
gegen die Ukraine und beendete damit einen sieben Jahr-
zehnte währenden Frieden in Europa.  Auch in Bezug auf die 
Pandemie sind wir in eine neue Phase eingetreten und stellen 
uns auf eine neue Normalität ein.  Was mich in den letzten Mo-
naten jedoch am meisten beeindruckt hat, ist die Entschlos-
senheit und Solidarität der internationalen Gemeinschaft, die 
sich gegen die russische Aggression wehrt und die Ukraine un-
terstützt.  Das ist eine schwierige und komplexe Aufgabe, aber 
es gibt ein grundlegendes Verständnis dafür, dass sich direkt 
vor unseren Augen Geschichte abspielt und wir auf der richti-
gen Seite stehen müssen.

AM: Wir erleben derzeit eine Zeitenwende in mehrfacher Hin-
sicht. Das europäische Haus, von dem einst Gorbatschow und 
Altbundeskanzler Kohl geträumt haben, liegt in Trümmern. 
Der Krieg in Europa und die damit verbundene Energieunsi-
cherheit verlangt von uns allen viel ab. Hinzu kommt, dass 
die Corona-Pandemie weltweit noch nicht in dem Maße ab-

geklungen ist, wie wir es uns wünschen. Wie geht eine Generalkonsulin mit all diesen Her-
ausforderungen um?

PK: Das Leben und der Dienst als Diplomatin ist mehr als ein Job für mich, es ist eine Be-
rufung.  Es zwingt mich dazu, mir ständig die Frage zu stellen, welchen Sinn es hat, was 
ich tue, was ich bewirken kann und wie ich am besten das repräsentiere, wofür mein Land 
steht.  Bei meiner Arbeit lasse ich mich von einigen Grundsätzen leiten: Erstens, Diplomatie 
beginnt zu Hause und das bedeutet für mich, sie beginnt bei der Person, die neben einem 
steht. Ich bemühe mich zunächst darum, die Werte zu leben und zu verkörpern, für die 
mein Land steht.  Zweitens lässt sich der Kern meiner Arbeit in drei Kategorien gliedern: 
Die Stärkung von Sicherheit, Wohlstand und unserer gemeinsamen Werte.  Alles, was das 
Konsulat tut, sollte dazu beitragen. Drittens bin ich sowohl Führungskraft als auch Mitglied 
eines Teams. Daher sehe ich es als meine Aufgabe an, das gesamte Team zu unterstützen, 

U.S. Generalkonsulin Pauline Kao (© Amerika Haus e.V. NRW)
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damit wir den deutsch-amerikanischen Beziehungen dienen 
können.  Das ist für mich nicht nur ein Privileg, sondern eine Her-
ausforderung, die mich täglich aufs Neue begeistert.  

 AM: Mit welchen Maßnahmen können wir das transatlantische 
Wirtschaftsverhältnis – neben der Transatlantic Business Initi-
ative (TBI) in 2021 unter Einbeziehung Kanadas - neu beleben? 
Wären Städtepartnerschaften und ein verstärkter Schüler-/Stu-
dentenaustausch förderlich? 

PK: Nun, da denke ich typisch amerikanisch: In diesem Bereich 
sind wir nur durch unsere Vorstellungskraft und unsere Ambiti-
onen begrenzt. Es gibt so viel, was wir gemeinsam tun können, 
um unsere Beziehungen zu intensivieren.  Und Städtepartner-
schaften können dabei sicherlich eine wichtige Rolle spielen.  Es 
gibt viele Städte in NRW, die bereits eine aktive Städtepartner-
schaft mit Städten in den Vereinigten Staaten unterhalten.  Köln 
hat eine solche mit Indianapolis, Duisburg mit Fort Lauderdale, 
Aachen mit Arlington, Dortmund mit Buffalo, um nur einige zu 
nennen. Ich würde mir sehr wünschen, dass auch Düsseldorf 
eine solche Beziehung aufbaut.  Als Landeshauptstadt von NRW 
und als eine Stadt, die so viel zu bieten hat, wäre Düsseldorf ein 
fantastischer Partner.   

AM: Wie kann der AHV NRW e. V. Sie als Interessenvertreter für 
die Außenhandelsunternehmen unterstützen?

PK: Der AHV leistet bereits vorbildliche Arbeit für seine Mitglie-
der und unterhält exzellente Beziehungen zu unserer auswärti-
gen Handelsabteilung.  Der Auswärtige Handelsdienst (Foreign 
Commercial Service) als Teil des US-Generalkonsulats sucht 
ständig nach Geschäftspartnern für amerikanische Unterneh-
men in Deutschland.
Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den USA und NRW 
haben seit vielen Jahren eine besondere Priorität, die der 
Wirtschaftskraft NRWs mit 20% des BIPs der Bundesrepublik 
Deutschland gerecht wird. Die USA waren 2021 mit 13,4 Milliar-
den Euro das wichtigste Exportland für NRW außerhalb Europas, 
nach den Niederlanden (22,74 Mrd. Euro) und Frankreich (17,02 
Mrd. Euro). Gleichzeitig gibt es mehr als 1,600 U.S. Unternehmen 
mit Niederlassungen in NRW, was die Bedeutung des Standortes 
NRW für amerikanische Unternehmen unterstreicht. 

AM: Ein Dauerthema sind die komplexen Visa-Regeln. In wel-
chen konkreten Einzelfällen könnte das U.S.-Generalkonsulat in 
Düsseldorf helfen?

PK: Visa sind verständlicherweise ein wichtiges Thema.  Seit 
November 2021 sind die National Interest Exception (NIE) Aufla-
gen aufgehoben.  Für Geschäftsleute gelten wieder die gängigen 
Visa Vorschriften (siehe http://tinyurl.com/FrankfurtVisas). Für 
Geschäftsreisende, die ein Visum benötigen, ist die nächste zu-
ständige Visa-Abteilung im Frankfurter Generalkonsulat. Unsere 
Partner und Kontakte können sich bei Fragen jedoch auch an 

das Generalkonsulat in Düsseldorf wenden. Wir werden Sie un-
terstützen so gut wir können. ◀

Pauline Kao hat seit August 2021 das Amt der US-Generalkonsu-
lin für Nordrhein-Westfalen am US-Generalkonsulat in Düsseldorf, 
inne.
Vor ihrer Entsendung nach Deutschland, war Frau Kao Leiterin der 
Abteilung für öffentliche Angelegenheiten im US-Generalkonsulat 
in Shanghai, China.

Ihre erste diplomatische Auslandsstation war die US-Botschaft in 
Tokio, Japan, wo Frau Kao als Vizekonsulin für wirtschaftliche und 
konsularische Angelegenheiten von 2002 – 2004 tätig war. Es folg-
ten Einsätze als stellvertretende Pressesprecherin an der US-Bot-
schaft in Berlin, leitende Mitarbeiterin im Büro der US-Außenminis-
terin in Washington D.C., und politische Referentin der US-Mission 
bei der NATO in Brüssel, Belgien. Frau Kao war außerdem stellver-
tretende Leiterin der Wirtschaftsabteilung an der US-Botschaft in 
Peking, China, und außenpolitische Beraterin des Sondereinsatz-
kommandos Indo-Pazifik (SOCPAC) auf Hawaii. Von 2011-2012 ar-
beitete sie als Transatlantic Fellow im Auswärtigen Amt in Berlin 
in der Abteilung Internationale Organisationen, Menschenrechte.

Pauline Kao erwarb als Fulbright-Stipendiatin an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin einen Master in Rechtswissenschaften. 
Zuvor erhielt sie an der University of Washington den Juris Doctor 
und ihren Bachelor-Abschluss. Bevor Pauline Kao 2001 in den di-
plomatischen Dienst eintrat, arbeitete sie in einer deutschen An-
waltskanzlei in Berlin.

Der ungewöhnlichste Job, den sie je hatte, war Wildwasser-Rafting 
Guide im Nordwesten der USA. Frau Kao spricht fließend Englisch, 
Deutsch, Mandarin-Chinesisch, und ein wenig Japanisch.

Pauline Kao
U.S. Generalkonsulin

U.S. Generalkonsulat 
Düsseldorf
Willi-Becker-Allee 10
40227 Düsseldorf
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PAIRS – Projekt zur Lösung 
von Lieferkettenproblemen
Transparenz durch Supply-Chain-Radar 

Text: Sabine Widdermann

Der Zusammenbruch von Lieferketten hat globale Ausmaße angenommen. Ob Chips 
oder Halbleiter, Mehl oder Öl – überall kommt es zu Engpässen, die entschiedene Ge-
genmaßnahmen erfordern. Dazu beitragen will das vom Bundeswirtschaftsminis-
terium geförderte Projekt PAIRS. Die ZENIT GmbH ist als assoziierter Partner dabei 
und motiviert über das eigene Netzwerk produzierende Unternehmen mit Liefer-
kettenproblemen dazu, sich als assoziierter Anwendungspartner mit eigenen Ideen 
einzubringen und sich damit Wettbewerbsvorteile zu sichern. 

Hinter einer kompletten Lieferkette vom Lieferanten bis zum Abnehmer stehen zahlreiche 
weitere Lieferketten. Das heißt, wenn nur eine dieser Ketten zusammenbricht, kommt der 
gesamte Prozess zum Stillstand. Die daraus resultierende Sensibilität reicht vom Roh-
stoffabbau bis zur Materialbeschaffung und umfasst alle logistischen Unsicherheiten 
(Schließung von Häfen, fehlende Transportmöglichkeiten aufgrund von Personalmangel 
usw.). Nicht zuletzt spielen auch soziale und ethische Aspekte, wie z.B. Kinderarbeit beim 
Recycling von Elektronikschrott oder Arbeitsbedingungen beim Abbau von Rohstoffen, 
eine Rolle und müssen gemäß dem Lieferkettengesetz berücksichtigt werden. 

Im Rahmen des mit 10 Mio. Euro vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klima 
geförderten Forschungsprojekts PAIRS wird die KI-gestützte Lösung "Supply Chain 
Radar" (SCR) entwickelt, mit der Unternehmen externe Krisenereignisse innerhalb ihres 
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Wertschöpfungsnetzwerks früher erkennen und damit effekti-
ver managen können. Dabei werden vor allem die sogenannten 
Bottlenecks berücksichtigt, die den größten Einfluss auf eine 
Lieferkette ausüben. 

Daten über Einflüsse von Krisen und Empfehlungen zu 
Gegenmaßnahmen
Dafür werden Datenquellen aus verschiedenen Domänen auf 
krisenauslösende Ereignisse hin beobachtet. Diese werden auf 
einer Weltkarte im Dashboard dargestellt, mit dem Entschei-
dungsträger täglich Krisenmonitoring betreiben können. Um 
einen Zusammenhang zu  einzelnen Unternehmen herstellen 
zu können, bedarf es im Onboarding-Prozess einer genauen 
Analyse der Unternehmensdaten, der Produktionsstätten, der 
bisher bekannten Lieferanten sowie Informationen über die her-
gestellten Produkte und ihrer Halbzeuge/Vor-Materialien, die bei 
der Herstellung verbaut werden. 

Da dies zum Teil sehr sensible Daten aus den Unternehmen 
berührt, hat das Unternehmen Advaneo als Projektkoordina-
tor den Trusted Data Hub in das PAIRS-Projekt eingebracht. So 
lassen sich die Daten von mehreren Unternehmen bei der Mo-
dellierung der KI einsetzen, ohne dass die einzelnen Rohdaten 

jemals von den anderen Parteien eingesehen werden können. 
Erstellt werden kann damit ein umfassender Überblick über die 
wirtschaftliche Lage entlang der Lieferkette. 

Die am Anfang noch nicht vollständige Datenlage wird ergänzt 
mit Daten aus verschiedenen anderen Quellen, um in einem 
angenäherten Liefernetzwerk ein möglichst genaues Bild von 
bisher verdeckten Lieferanten und möglichen Bottlenecks zu 
ermitteln. 

Der Anwender des SCR erhält dabei nicht nur einen Überblick 
über die Einflüsse von Krisen auf sein Unternehmen, sondern 
auch Empfehlungen, die ihm bei der Bewältigung der Krisen 
helfen.

ZENIT bringt in das Projekt seine Erfahrungen aus verschiedenen 
KI-Aktivitäten ein. Dazu gehören unter anderem das ZIM-Netz-
werk KI-MAP und die Projektkoordination des Zukunftszent-
rums KI NRW. ◀

Allgemeine Projektinformationen gibt es unter  
https://www.pairs-projekt.de/.

ZENIT GmbH und NRW.Europa 

Kompetente Internationalisierungs,- 
Finanzierungs- und Innovationsberatung

Das Zentrum für Innovation und Technik in NRW ist die Inno-
vations-und Europaagentur des Landes NRW. Gesellschafter 
sind die NRW-Landesregierung, das Netzwerk ZENIT e.V. und 
ein Bankenkonsortium. Im Auftrag von EU, Bund und Land 
unterstützt die GmbH vor allem kleine und mittlere techno-
logieorientierte Unternehmen sowie Hochschulen bei deren 
Innovations- und Internationalisierungsaktivitäten. 

Damit aus guten Ideen marktfähige Produkte und Dienstleis-
tungen werden, die auch international erfolgreich sind, bringt 
sie dafür unter anderem potenzielle Partner aus Wirtschaft 
und Wissenschaft zusammen. Dank der Einbindung in das von 
der EU initiierte Enterprise Europe Network, dem weltweit 
größten Internationalisierungsnetzwerk, sind viele der unter 
dem Namen NRW.Europa bekannten Angebote, zu denen 
auch Veranstaltungen und Beratungen zum Thema Lieferket-
ten gehören, kostenfrei. 

Zum Konsortium gehören neben ZENIT die NRW.BANK, NRW.
Global Business und IHK NRW e.V. Weitere Informationen: 

www.zenit.de

Sabine Widdermann 
Beraterin beim Zentrum für 
Innovation und Technik

ZENIT GmbH
Bismarckstraße 28
45470 Mülheim an der Ruhr

T +49 208 30004 0
info@zenit.de
www.zenit.de
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Matthias Walter
Head of Trade Finance Region 
Rheinland

Commerzbank AG 
40213 Düsseldorf

T +49 211 827 2294
matthias.walter@ 
commerzbank.com
www.firmenkunden. 
commerzbank.de

Trade Finance – 
ein traditionelles 
Geschäft im Wandel
Vision einer globalen Digitalisierung

Text:  Heike Nine und Matthias Walter

Heike Nine von der REWE Group und Matthias Walter von der Commerzbank AG ver-
bindet eine über 12-jährige sehr enge Zusammenarbeit im Trade Finance Geschäft. 
Beide sind der Überzeugung, dass sich das Trade Finance Geschäft der Zukunft 
stark verändern wird, denn es fehlt heute an Transparenz und Geschwindigkeit.

Seit über 20 Jahren erhält die Commerzbank von der REWE Group die Akkreditiveröff-

nungsaufträge elektronisch mit digitaler Signatur. Vor einigen Jahren hat die REWE Group 

eine bankenunabhängige Lösung für das Trade Finance Business implementiert. Dabei 

wurden vor- und nachgelagerte Prozesse mittels systemischen Workflows integriert. Pro-

zesse wurden beschleunigt, Fehlerquellen reduziert und die Sicherheit deutlich erhöht. Ein 

störender Faktor im digitalen Prozess bleiben jedoch unverändert papierhafte Handels-

dokumente sowie die fehlende digitale Vernetzung aller Teilnehmer entlang der gesamten 

Supply Chain. 

Die hohe Komplexität der Lieferketten stellt aktuell alle Unternehmen vor 

Herausforderungen: 
•	 zahlreiche Schnittstellen 
•	 ggf. manuelle Übergabe von Informationen/Daten 
•	 unterschiedliche Systeme

Austausch von Trade-Finance-Daten heute

1

Lieferant

Käufer

Regierung/
öffentl. Sektor

Zoll
Logistiker/ 
Frachtführer

Lokale Handels-
kammern

Inspektions-
behörden

Versicherer

Banken

Arbeitsintensiv … Inkonsistente Daten …

Unstrukturierte Daten …Betrugsrisiko …

redundante Daten auf unterschiedlichen Dokumenten
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Folgen:
•	 Inkonsistenz und Unstrukturiertheit der Daten
•	 Verzögerungen, hohe Arbeitsintensität und Kosten
•	 mangelnde Datensicherheit mit erhöhtem Betrugsrisiko

Erste Lösungen oder Produktansätze sind bereits vorhanden, 
beispielsweise Container-Tracking, Sensorik oder pay-per-use. 
In der Zukunft sind Container in der Lage, sich selbstständig 
durch die Welt zu manövrieren. Hierzu benötigen sie gewisse In-
formationen, die mittels 5G in Echtzeit transportiert, aber auch 
verändert werden können. Zudem ist es denkbar, dass sie sich 
vor Ankunft in einem Hafen bei einem Logistiker melden und um 
Weitertransport zum Zielort bitten. Hierdurch würden das Just-
in-time-Prinzip optimiert und teure Standzeiten begrenzt.

Bei der Transformation des traditionellen Trade-Geschäfts 
spielt der Einsatz von elektronischen Dokumenten eine immer 
größere Rolle. Durch den im Charakter des Konnossements 
(B/L) begründeten sowie langwierigen Versand der Originaldo-
kumente, entstehen Verzögerungen bei der Abholung der Ware. 
Mit dem elektronischen Bill of Lading wäre dafür eine adäquate 
Lösung gefunden.

Seit einigen Jahren arbeiten in der Initiative paperless:trade 
z.B. Commerzbank, andere Banken, REWE Group sowie weitere 
namhafte Unternehmen, die Internationale Handelskammer 
(ICC), Logistiker, Verbände und Versicherungen zusammen. Ziel 
ist eine vollständige Digitalisierung der Handelspapiere. Das 
„neue Gold“ sind auch hier Daten – diese werden in Zukunft inte-
graler Bestandteil von digitalen Finanzierungs-, Sicherungs- und 
Zahlungsinstrumenten im internationalen Handel sein.

In einem weiteren Entwicklungsschritt wird eine Modernisie-
rung hin zu neuen digitalen und blockchainbasierten Produkten 
und Lösungen erwartet. Mittels vollständiger Digitalisierung des 
Trade-Finance-Geschäftes könnten alle relevanten Stakeholder 
entlang der Supply Chain in die einzelnen Transaktionen einge-
bunden und bidirektional am Datenaustausch beteiligt werden. 
Dieser würde sich um ein Vielfaches beschleunigen und die Effi-
zienz sowie Transparenz deutlich steigern. 

Eine der ersten blockchainbasierten Anwendungen (DLT) ist das 
Contour Network, das bereits heute erste dokumentäre Trans-
aktionen abwickelt und eine Alternative zu SWIFT darstellt. 
Die Vorteile liegen in der Vernetzung der beteiligten Parteien, 
verbesserten Kommunikationsmöglichkeiten und höheren 
Geschwindigkeiten.

Einen technisch ähnlichen Weg geht das Marco Polo Netzwerk 
mit seinem payment commitment. Der Käufer erhält eine unwi-
derrufliche Zahlungsgarantie, sobald bestimmte Voraussetzun-
gen (z.B. Lieferdaten) erfüllt sind. Nach Warenversand werden 
Daten an die Plattform geliefert, die im besten Fall zu einem Da-
tenmatching führen, das wiederum automatisch das Zahlungs-
versprechen auslöst. 

Im Zielbild eines künftigen digitalen Trade-Ökosystems, in dem 
Im- und Exporteur smart contracts verhandeln, müssten alle 
vorstehend beschriebenen Entwicklungen Anwendung finden, 
um das Maximum an Mehrwert, Transparenz und Geschwindig-
keit zu erreichen, manuelle Eingriffe (exception based manage-
ment), die diesen Ablauf unterbrechen, auf ein Minimum zurück-
gefahren werden. Sind all diese Voraussetzungen geschaffen, 
steht einer umfassenden Transformation des Trade Finance 
Geschäftes nichts mehr im Wege.

Der Job der Trade Fi-
nance Spezialisten wird 
sich ebenfalls verän-
dern (müssen). Auf dem 
Weg zum Zielbild sind 
alle Beteiligten gefragt, 

ihr Fachwissen sowie 
ihre Kreativität einzu-
bringen! ◀

Heike Nine
Senior Managerin
Finanzen/ Working Capital 
Strategy & Projects

REWE Group
50668 Köln

T +49 221 149 1571
heike.nine@rewe-group.com
www.rewe-group.com
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Mitgliederversammlung im Zeichen 
der Zeitenwende

Text: Andreas Mühlberg
Fotos: Joop van Reeken
 

Die Jahresmitgliederversammlung vom Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen 

(AHV NRW e. V.) fand nach zwei Jahren Corona-Pandemie wieder im ersten Quartal, am 

30.03.2022, traditionell im Industrie-Club Düsseldorf statt.

Der Einladung sind zahlreiche Vertreter und Vertreterinnen von Mitgliedsunternehmen ge-

folgt. Unter den Gästen befanden sich auch die ehemaligen Vorsitzenden, Herr Udo Völker 

(vorm. Ferrostaal AG) und Herr Theo-Heinz Nientimp (thenex GmbH).

In seiner Eröffnungsansprache führte der AHV NRW Vorsitzende, Herr Axel Hebmüller, aus, 

dass sich der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) über das Un-

ternehmernetzwerk, die Interessenvertretung auf Landes-, Bundes- und auf EU-Ebene, die 

Nachwuchsförderung und den Know-how Transfer in Außenhandelsthemen definiert. Der 

AHV NRW leistet dabei eine umfassende Hilfestellung bei der Bewältigung der Herausfor-

derungen im Außenhandel.

Dem damit verbundenen stetigen Erfahrungsaustausch kommt hierbei eine Schlüsselrolle 

zu. Dieser ist in einer Zeitenwende, die durch den Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine am 

24.02.2022 ausgelöst wurde und einhergeht mit einem hohen Maß an Energieunsicherheit 

und weiterhin anhaltenden pandemiebedingten Störungen in den Lieferketten, dringender 

denn je. Der AHV NRW verurteilt den Krieg auf das Schärfste. Einige Mitgliedsunternehmen 

pflegen langjährige Geschäftsbeziehungen und oftmals sind daraus Freundschaften zu Ge-

schäftspartnern in Belarus, Russland und der Ukraine erwachsen. Mit einem Schlag wird 

zerstört, was die deutsche Wirtschaft in den vergangenen Jahrzehnten in Russland, ▶
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Belarus, als auch in der Ukraine für die wirtschaftliche Entwick-

lung, in Form von Direktinvestitionen und Handelsbeziehungen 

und zum Wohle vieler Menschen vor Ort, bewirkt hat. 

Im Anschluss an eine Gedenkminute für die Leidtragenden des 

Krieges wurden die erforderlichen Formalien einer Mitglieder-

versammlung abgehandelt. So knüpfte Herr Mühlberg an die 

einleitenden Worte von Herrn Hebmüller an und gab in seinem 

Tätigkeitsbericht einen fundierten Einblick in die praxisorientierte 

Verbandsarbeit. 

Für die Außenhandelsunternehmen bleiben die weltweiten Lie-

ferengpässe bei Vorprodukten eine große Herausforderung, 

ebenso wie das steigende Kostenniveau, insbesondere im Be-

reich der Logistik und Energieversorgung. Gegenüber dem Vor-

jahr sind die Herausforderungen durch den Angriffskrieg Russ-

lands auf die Ukraine um ein Vielfaches angewachsen. Durch 

gestiegene Importkosten sank Ende 2021 der Exportüberschuss 

in der Außenhandelsbilanz im fünften Jahr in Folge. 

Bedingt durch das leistungsstarke Netzwerk konnte eine Viel-

zahl von konkreten Anfragen und Problemstellungen aus dem 

Mitgliederkreis erfolgreich abgearbeitet werden. Exemplarisch 

ging man auf die Hilfestellungen bei der Zollabfertigung im Ham-

burger Hafen von Lebensmitteln, Fragen nach der Haftung eines 

Zollbeauftragten sowie auf die Klärung exportkontrollrechtlicher 

Sachverhalte mit den jüngst verhängten Russlandsanktionen 

ein. Auch hier konnte, mittels Abgleich von Erfahrungswerten der 

Mitgliedsunternehmen, viel erreicht werden. Dies gilt auch für vie-

le weitere tarifäre und nicht-tarifäre Handelshemmnisse, mit de-

nen sich Unternehmen im Tagesgeschäft beschäftigen müssen. 

Während der Handlungsspielraum innerhalb der WTO aufgrund 

immer stärker werdender geopolitischer Verwerfungen schwin-

det, gibt es positive Signale im Hinblick auf neue bilaterale und 

regionale Abkommen. Die 2021 gegründete Regionalinitiative der 

deutschen Wirtschaft, die Transatlantic Business Initiative (TBI), 

zu der nicht nur die USA, sondern auch Kanada gehört, kann erste 

Erfolge vorweisen. Das jüngst geschaffene Trade and Technology 

Council (TTC) thematisiert in einzelnen Fachgruppen Handels-

hemmnisse, die im gegenseitigen Einvernehmen beseitigt bzw. 

abgeschwächt werden sollen. Ende September 2021 fand das 

erste Treffen des TTC statt. Es wurden zehn Arbeitsgruppen u.a. 

zu den Themenfeldern Klima, Lieferketten, Informationstechno-

logie, Standardisierung, Exportkontrolle und Investitionskontrol-

le eingerichtet. Das Comprehensive Economic and Trade Agree-

ment (CETA) zwischen Kanada und der EU ist am 21.09.2017 

zu großen Teilen bereits in Kraft getreten. Es ist unverständlich, 

warum es so lange dauert, bis Deutschland das CETA-Abkom-
men mit einem Wertepartner wie Kanada ratifiziert. Der BGA/

BDEx und auch der AHV NRW e. V. fordern zudem die Ratifizierung 

des EU-Mercosur-Assoziierungsabkommens, um dem Außen-

handel zusätzliche Wachstumsimpulse zu geben. Insbesondere 

durch den Abbau von Zöllen und Handelshemmnissen, einem 

gleichwertigen Zugang zum öffentlichen Beschaffungsmarkt so-

wie einem verbesserten Zugang zum Dienstleistungsmarkt bietet 

das Abkommen erhebliche Vorteile für Unternehmen auf beiden 

Seiten des Atlantiks. Zudem wird das Abkommen durch verbind-

liche Regeln zur Nachhaltigkeit einen positiven Einfluss auf Um-

welt- und Sozialstandards in den Mercosur-Ländern haben. Das 

Abkommen würde der EU ermöglichen, sich in Lateinamerika 

geoökonomisch und -politisch gegenüber den globalen Wettbe-

werbern zu behaupten. 

Ein Freihandelsabkommen der EU mit Indien könnte beste-

hende Hürden für den Handelsaustausch beseitigen und neuen 

Schwung in die bilaterale Kooperation bringen. Der im vergange-

nen Jahr neu aufgenommene Gesprächsfaden bleibt sehr dünn. 

Indiens neutrale Haltung zum Angriffskrieg Russlands auf die 

Ukraine erschwert die politische Zusammenarbeit. Sowohl Indien 

als auch die EU müssen aufeinander zugehen, damit beide Seiten 

vom Freihandel profitieren können. Die Verhandlungen zwischen 

der EU und Australien sowie Neuseeland für ein Freihandels

abkommen dauern an, jedoch erscheint der Abschluss mit Neu-

seeland in greifbarer Nähe zu sein. 

Im Bereich der Exportkontrolle standen die beschlossenen Wirt-

schaftssanktionen gegenüber Russland und Belarus im Fokus. 

Hier gab es eine starke Dynamik bei den sich immer mehr ver-

schärfenden Sanktionen. Daraus haben sich viele praxisrelevante 

Fragen ergeben, die an die Geschäftsstelle herangetragen wurden. 

Welche Außenhandelsgeschäfte kann ich mit Russland noch tä-

tigen? Wie bekomme ich meine Ware aus Russland heraus? Wie 

können logistische Herausforderungen gemeistert werden? Meh-

rere Webinare konnten zur Klärung solcher, wie auch weiterer 

Fragen, z.B. im Hinblick auf die Altvertragsregelungen, geklärt wer-

den. Zwar gibt es hier und dort noch Fallstricke, die sich – so die 

Hoffnung - jedoch mit der Zeit und im Einklang mit dem Bundes-

amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) lösen lassen. Wirt-

schaftssanktionen sollten verständlich und umsetzbar sein, damit 

ein hohes Maß an Rechtssicherheit gewährleistet werden kann. 

Aus dem Themenblock Außenhandelsfinanzierung wurde auf 

das 5-Punkte Maßnahmenpaket zur Stärkung der deutschen Ex-

portwirtschaft in der COVID-19-Pandemie eingegangen, welches 

zum 30.06.2022 auslaufen wird. Die 2020 beschlossenen Maßnah-

men zielen darauf ab, die Bedingungen für die Inanspruchnahme 

von Exportkreditgarantien in der aktuellen Krisensituation zu er-

leichtern, um so die Liquiditätssituation von Außenhändlern zu 

verbessern, die Refinanzierungsmöglichkeiten von Banken im Zu-

sammenhang mit Exportgeschäften auszuweiten und die Finan-

zierung von Auslandsgeschäften zu erleichtern. 
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Zu den verschiedenen Themen gibt es auf Bundesebene seit 

mehreren Jahren die BDEx/BGA-Arbeitskreise Außenhan-

delsfinanzierung, Exportkontrolle und Zoll, bei denen sich die 

Mitgliedsunternehmen mit Ihrer Erfahrung und Kompetenz ein-

bringen können. Im Fokus der in erster Linie online durchgeführ-

ten Sitzungen stehen aktuelle Gesetzgebungsverfahren und de-

ren mögliche Auswirkungen auf das operative Geschäft. 

An die AHV NRW Geschäftsstelle werden aus dem Mitgliederkreis 

außerdem Fragen zu den Herausforderungen im Bereich der Fi-

nanzierung von Auslandsgeschäften mit bestimmten afrikani-

schen Ländern herangetragen. Beispielsweise können Unterneh-

men aus Entwicklungs- und Schwellenländern ihr Geschäft mit 

deutschen Geschäftspartnern über Ausfuhrkredite finanzieren. 

Nicht immer gelingt dies reibungslos, wie dieses Instrument von 

der Politik angepriesen wird. Ändern sich nämlich die rechtlichen 

Rahmenbedingungen – z.B. wird ein „Compact with Africa (CwA)“ 

Staat auf die FTAF-Liste (Financial Action Task Force on Money 

Laundering) gesetzt – steigen auch die Anforderungen an den 

Kreditnehmer, die besonders von klein und mittleren Unterneh-

men aus Entwicklungs- und Schwellenländern kaum zu stem-

men sind. Das kann zur Folge haben, dass Finanzierungsinstitute 

- insbesondere im "Small Ticket Kreditgeschäft" - Gutachter be-

auftragen müssen, um zu prüfen, ob Geldwäsche-Aktivitäten vor-

liegen. Dieses Gutachten muss der BAFIN vorgelegt werden. Da-

mit verbundene Kosten will der afrikanische Kunde jedoch nicht 

übernehmen. Daher bleibt die Gefahr real, dass Lieferanten aus 

anderen Staaten ihren Exporteuren günstigere Finanzierungsbe-

dingungen anbieten. 

Zum 01.01.2023 wird das in 2021 beschlossene Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetz (LkSG) in Kraft treten. Das Gesetzgebungs-

verfahren wurde durch den BGA/BDEx und somit auch durch 

den AHV NRW besonders kritisch begleitet. Das bei der Agentur 

für Wirtschaft & Entwicklung (AWE) eingerichtete Helpdesk Wirt-

schaft & Menschenrechte bietet ein umfassendes Beratungs- und 

Informationsangebot an, mit dem sich betroffene Unternehmen 

auf den 01.01.2023 vorbereiten können. Sowohl der AHV NRW als 

auch der BDEx/BGA werden die Umsetzung aktiv begleiten und 

hierzu weitere Webinare mit Praxisrelevanz zeitnah anbieten. 

Parallel zum LkSG gibt es seitens der EU einen ersten konkreten 

Vorschlag zur Regulierung von Lieferketten unter Einhaltung von 

Menschenrechten. Die EU-Kommission hat am 23.02.2022 den 

Vorschlag für eine EU-Richtlinie mit dem Titel „Proposal For A 

Directive Of The EU-Parliament And Of The Council On Corpo-

rate Sustainability Due Dilligence“ veröffentlicht. Während das 

nationale LkSG die zurückliegende Lieferkette reguliert, geht 

der europäische Vorstoß wesentlich weiter und enthält auch die 

vorliegende Lieferkette, d. h. die Einhaltung der Menschenrech-
te und Umweltschutzbestimmungen bis hin zum Kunden. Die 

Finanzwirtschaft soll explizit mit eingebunden werden. Der Vor-

schlag eines europäischen Gesetzrahmens für die Regulierung 

von Lieferketten steht im Kontext mit einer Vielzahl weiterer euro-

päischer Regelungen wie z. B. Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD), Taxonomy Regulation, Conflict Minerals Regu-

lation und dem kürzlich verfassten Vorschlag zur Deforestation 

Regulation. Folglich wird auch hier der AHV NRW gemeinsam mit 

dem BGA / BDEx weiterhin auf mehreren Ebenen für eine praxis-

taugliche Ausgestaltung der Richtlinie kämpfen. So fordert der 

AHV NRW eine Kohärenz zwischen der Vielzahl an europäischen 

Initiativen und Regelungen, die es bereits gibt. Es darf nicht zu 

einer zusätzlichen Belastung der Außenhändler kommen, in dem 

u. a. doppelte Berichtspflichten gegenüber der Kommission und 

nachgelagerter Behörden erfüllt werden müssen. Der bürokrati-

sche Aufwand muss für die Unternehmen so gering wie möglich 

gehalten werden. 

Alle behandelten Themen werden durch Veranstaltungen in un-

terschiedlichen Formaten sowie mit verschiedenen Kooperati-

onspartnern untermauert. Besonders erfolgreich entwickeln sich 

die AHV NRW Formate, wie z.B. der After Trade Club (ATC), der – 

neben der Präsenzform - auch als ATC Digital angeboten wird. 

Dort tauschen sich Außenhändler über aktuelle Themen – unter 

Hinzunahme von Experten – aus. 

Der diesjährige Gastredner auf der AHV NRW Mitgliederversamm-

lung, Herr Dr. Jürgen 
Friedrich, Geschäfts-

führer der Germany 

Trade & Invest GmbH 

(GTAI), gab einen um-

fassenden Überblick 

über die derzeitigen 

Chancen und Her-

ausforderungen auf 

Auslandsmärkten, ver-

bunden mit einem um-

fassenden Informati-

onsangebot der GTAI. ◀  

Der Artikel über die Mit-

gliederversammlung 

gibt den Sachstand zum 

30.03.2022 wider.

Dipl.-Betriebswirt  
Andreas Mühlberg
Geschäftsführer

Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen e.V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 908 28
F +49 211 66 908 40
andreas.muehlberg@ahv.nrw
www.ahv.nrw
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Lieferkettensorgfalts
pflichtengesetz
Notwendige Schritte vor dem Inkrafttreten

Text: Johannes Plemper

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) wird am 01.01.2023 für deutsche 
Unternehmen mit mindestens 3000 Arbeitnehmern bzw. ab 01.01.2024  für deut-
sche Unternehmen mit mindestens 1000 Arbeitnehmern in Kraft treten. Kernstück 
des neuen Gesetzes sind die in §§ 3–10 LkSG geregelten Sorgfaltspflichten, welche 
von den betroffenen Unternehmen zu beachten sind.

Risikomanagement oder „Lieferketten-ICP“ 
Nach § 4 Abs. 1 LkSG sind Unternehmen dazu verpflichtet, ein angemessenes und wirksa-
mes Risikomanagement zur Einhaltung der Sorgfaltspflichten einzurichten. 
Die Umsetzung der Anforderungen des LkSG an ein angemessenes und wirksames Risiko-
management stellt allein organisatorisch eine große Herausforderung für betroffene Un-
ternehmen dar. Naheliegend dürfte sein, das geforderte Risikomanagement in vorhandene 
Compliance-Management-Systeme (CMS) zu integrieren bzw. sich an der Gestaltung und 
den Strukturen bestehender interner Kontrollsysteme (wie ein ICP im Bereich der Export-
kontrolle) zu orientieren. 

Menschenrechtsbeauftragter und Schaffung von Zuständigkeiten
Teil des Risikomanagements ist nach § 4 Abs. 3 LkSG insb. die  Festlegung von Zuständig-
keiten innerhalb des Unternehmens, etwa durch die Benennung eines Menschenrechtsbe-
auftragten. Detaillierte Vorgaben hierzu enthält das LkSG nicht. Aus der Gesetzesbegrün-
dung ist jedoch ersichtlich, dass der Menschenrechtsbeauftragte die Aufgabe haben soll, 
die Umsetzung und Ausführung des Risikomanagements zu überwachen. 
Denkbar ist es, zusätzlich für die operative Umsetzung der Sorgfaltspflichten auch inner-
halb der Geschäftsleitung eine Kompetenzbündelung bei einem Mitglied der Geschäftslei-
tung zu schaffen.

Die Hervorhebung der zentralen Figur eines Menschenrechtsbeauftragten weist augen-
scheinlich Parallelen zur Position eines Exportkontrollbeauftragten in einem ICP für Ex-
portkontrolle auf, wenngleich das Aufgabenfeld eines Exportkontrollbeauftragten – dem 
regelmäßig nach Delegation des Ausfuhrverantwortlichen die Zuständigkeit für die opera-
tive Umsetzung außenwirtschaftsrechtlicher Vorgaben zukommt – nicht vollends mit dem 
des Menschenrechtsbeauftragten vergleichbar ist.

Dennoch ist im Ansatz eine Orientierung an bestehenden ICP-Strukturelementen möglich, 
welche die Effektivität eines ICP im Bereich der Exportkontrolle ausmachen, um die unab-
hängige Position eines Menschenrechtsbeauftragten als Überwacher und die Gestaltung 
einer wirkungsvollen Compliance in der Lieferkette zu erreichen. 
Wie auch ein Exportkontrollbeauftragter sollte der Menschenrechtsbeauftragte unmit-
telbar der Geschäftsleitung unterstellt sein und ihr gegenüber ein direktes Berichtsrecht 
erhalten, damit Missstände zur Geschäftsleitung durchdringen und betroffene Geschäfts-
bereiche eingebunden werden.
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Ergreifen von Präventions- und Abhilfemaßnahmen
Teile einer effektiven Umsetzung von Compliance-Pflichten wie der Durchführung einer 
Risikoanalyse könnten etwa Schulung und Sensibilisierung der eigenen Mitarbeiter, Schu-
lung und Auditierung von Zulieferern, Verankerung von Weitergabeklauseln (z.B. in einem 
Zulieferer-Code-of-Conduct) hinsichtlich definierter Sorgfaltsstandards, Auskunftspflich-
ten sowie Lieferantenselbstauskünfte sein.

Weiter ist der auch in einem exportkontrollrechtlichen ICP viel beschworene „Tone from 
the top“ essentiell. Nach den Anforderungen des LkSG muss die Unternehmensleitung eine 
Grundsatzerklärung abgeben, welche im Unternehmen gegenüber Zulieferern in der Lie-
ferkette und der Öffentlichkeit bekannt gemacht werden sollte. Die Grundsatzerklärung 
kann als Grundlage für einen eigenen Code of Conduct im Unternehmen und einen Sup-
plier Code of Conduct dienen. Die entsprechende Erklärung sollte für Unternehmen im 
Anwendungsbereich des LkSG bis zum Jahresende 2022 rechtzeitig vor Inkrafttreten des 
LkSG fertiggestellt sein.

Dokumentation und Bericht
Die Durchführung der Risikoanalyse und das Ergreifen von Präventions- und Abhilfemaß-
nahmen sind zu dokumentieren. Außerdem besteht die Pflicht, regelmäßig einen Bericht 
über die Erfüllung der Sorgfaltspflichten zu veröffentlichen und diesen spätestens vier 
Monate nach Ende des Geschäftsjahres an das BAFA zu übermitteln. Der Bericht soll sich 
aus Antworten auf einen Fragebogen generieren, welcher offene und geschlossene Fragen 
sowie Multiple-Choice-Fragen enthält. Nach Erarbeitung und Finalisierung des Fragebo-
gens ist dessen Veröffentlichung durch das BAFA angekündigt. ◀

Hintergrundbild: © metamorworks//1660696486//www.shutterstock.com

Johannes Plemper
Rechtsanwalt

AWB Steuerberatungs
gesellschaft mbH
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Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit im 
Außenhandel

Interview: Kristin Sieverding

Die thenex GmbH (thenex) stellt ein Familienunternehmen in der vierten Generation 
dar. Seit der Unternehmensgründung im Jahr 1900 hat sich thenex zu einer global 
agierenden Beschaffungs- und Dienstleistungsorganisation für Konzernunterneh-
men entwickelt, deren Schwerpunkte insbesondere in den Bereichen Petrochemie, 
Öl- und Gasindustrie, Kraftwerke, Schwerindustrie sowie der Lebensmittelindustrie 
liegen. Thenex pflegt Geschäftsbeziehungen zu Kunden vor allem in der Karibik, Zent-
ral- und Südamerika sowie dem Nahen- und Mittleren Osten und Afrika.

Kristin Sieverding: Was verstehen Sie unter Nachhaltigkeit und welche Rolle spielt diese 
für thenex?

HJN: Hinsichtlich der Nachhaltigkeit orientieren wir uns bei thenex an dem sogenann-
ten „Drei-Säulen-Prinzip“. Die erste Säule beschreibt demnach die „Ökologie“, mit der wir 
ein effizientes Handlungsprinzip zur achtsamen Ressourcen-Nutzung sowie eine höhere 
Energieeffizienz verbinden. Die zweite Säule stellt das „soziale Handeln“ dar, welches wir 
vor allem mit der Schaffung attraktiver Arbeitsplätze und Chancengleichheit in unserem WORLDWIDE INDUSTRIAL SERVICES SINCE 1900

© Joop van Reeken
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Unternehmen umsetzen. Mit der letzten Säule „Ökonomie“ 
möchten wir verdeutlichen, dass nicht die Erzielung kurzfristiger 
Gewinne, sondern vielmehr das langfristige Wachstum bei the-
nex anvisiert wird.

Neben diesem Prinzip sind uns im Tagesgeschäft vor allem die 
Prozessoptimierung und Verschlankung von Prozessen wichtig, 
um möglichst effizient und nachhaltig zu agieren. Dadurch konn-
ten wir in der Vergangenheit bereits eine signifikante Senkung 
unseres Papierverbrauchs feststellen. Doch auch in Zukunft 
stellen die Prüfung und Umsetzung von Reduktionsmaßnah-
men des Energieverbrauchs wichtige Elemente unseres Wirt-
schaftens dar. Dahingehend widmen wir uns beispielsweise 
der Elektromobilität und stellen zunehmend Elektroautos für 
unsere Mitarbeitenden zur Verfügung, um unsere Emissionen zu 
reduzieren. Insgesamt glaube ich, dass der Prozess der Nachhal-
tigkeit als ein Perpetuum mobile betrachtet werden muss.

KS: Was verstehen Sie unter Digitalisierung und inwieweit digita-
lisiert sich thenex momentan?

HJN: Die Digitalisierung stellt für mich insbesondere die Ver-
schlankung und Vereinfachung von Prozessen dar, um Res-
sourcen einsparen zu können. Als Vorteil der Digitalisierung be-
trachte ich vor allem den vereinfachten Dokumentenaustausch, 
sowohl innerbetrieblich als auch zu unseren externen Stakehol-
dern. Kritisch angemerkt werden muss jedoch, dass beispiels-
weise Medienbrüche im Bereich der kaufmännischen Auftrags-
abwicklung vermehrt aufgrund der Digitalisierung vorkommen 
können. Wenn man die Vor- sowie Nachteile der Digitalisierung 
jedoch abwägt, bin ich der Meinung, dass die Digitalisierung 
von hoher Bedeutung ist und dabei helfen kann, nachhaltig zu 
wirtschaften.

KS: Inwieweit hat die Corona Pandemie Einfluss auf die Nachhal-
tigkeit und Digitalisierung?

HJN: Corona hat beide Aspekte unterstützt und beschleunigt, 
da wir uns mit vielen Digitalisierungsmöglichkeiten beschäftigen 
mussten, die vorher nicht im Mittelpunkt standen. Ein wesent-
liches Element stellt zum Beispiel die Home-Office-Option dar. 
Das standortübergreifende Arbeiten hat uns zudem flexibler und 
unabhängiger gemacht. Die Kehrseite der Medaille ist aber auch, 
dass Corona in vielen Unternehmen einen Nachhaltigkeitsge-
danken an die Seite geschoben hat, weil es für alle darum ging, 
schnell und flexibel eine Vielzahl an Maßnahmen umzusetzen, 
die aus der Not heraus initiiert wurden. Gleichzeitig entstanden 
jedoch auch konkrete Vorstellungen, was wirklich nachhaltig 
sowie effizient ist und wie eine langfristige Umsetzung erzielt 
werden kann. 
 
KS: Stellen Nachhaltigkeit und Digitalisierung ebenfalls eine He-
rausforderung dar?

HJN: Ja. Allerdings möchte ich hier separieren. Wir sind nicht 

im produzierenden Gewerbe tätig, sondern ein Handels- 
unternehmen. Wenn wir im produzierenden Gewerbe tätig 
wären und vermehrt mit Materialien arbeiten würden, hätten 
wir in punkto Nachhaltigkeit andere Aufgaben vor uns. Zu reisen 
und Kunden zu besuchen ist ein wichtiger Aspekt unseres Be-
rufsfelds. Es ist wichtig, persönlich in Kontakt mit den Kunden 
zu treten. Also sind Besuche bei Kunden vor Ort unumgänglich. 
Wenn wir reisen, versuchen wir alle Nachhaltigkeitsaspekte 
streng einzuhalten. Insgesamt sehe ich es als zielführend, einen 
gesunden Mittelweg zu finden.

Die Digitalisierung schließt mit Sicherheit auch Gefahren für 
Unternehmen ein. Vielleicht sind wir als Händler weniger davon 
betroffen, weil wir unser Know-How in unseren Einkaufsquellen 
und Verkaufszielen haben. Viele Lieferanten und Hersteller ste-
hen vor einer Problematik, weil diese natürlich ein fundamenta-
les Know-How in ihren Produkten zentriert haben und beispiels-

weise viele Zeichnungen besitzen. Somit müssen diese einen 
ganz anderen Wert schützen. Dennoch öffnen sich immer mehr 
Unternehmen und transferieren ihre Daten in eine Cloud, so wie 
wir auch. Dadurch erzielen wir bessere Möglichkeiten, die Daten 
langfristig zu schützen, abzusichern und zu speichern. 

KS: Was hat sich in den vergangenen zwei Jahren der Corona 
Pandemie im Hinblick auf den Umgang mit Kunden und Liefe-
ranten getan?

HJN: Viele unserer Kunden beschäftigen sich mit der Digitalisie-
rung, Nachhaltigkeit, effizienteren Prozessen und dem Arbeiten 
in Portalen. Wenn man zum Beispiel von starren und weit aus-
gedehnten Papierakten ausgeht, ist ein Portalzugang, innerhalb 
von welchem Dokumente schnell und einfach ausgetauscht 
werden können, ein wichtiger Aspekt im Geschäft mit unseren 
Kunden. Außerdem glaube ich, dass viele Unternehmen Mee-
tings mittlerweile online durchführen. Wir sind aber auch da wie-
der der Meinung, dass ein persönliches Gespräch vor Ort, gerade 
auch im Außenhandel, von zentraler Bedeutung ist. ▶

Henry-Johan Nientimp und Marten-Theodor Nientimp  
(© Joop van Reeken)
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KS: Welche Rolle spielt die vermehrte Portalnutzung Ihrer 
Kunden?

HJN: Meiner Meinung nach werden immer mehr Kunden die-
sen Schritt gehen. Beispielsweise sind viele unserer Kunden 
technisch bereits für die Nutzung von Portalen aufgestellt, 
auch wenn sie dies teilweise noch nicht komplett umsetzen. Ich 
glaube, dass es sich dahingehend weiterentwickeln wird, dass 
wir uns als Händler und Lieferant noch weiter an die Portalnut-
zung anpassen müssen. Darüber hinaus bin ich der Meinung, 
dass gerade die Schnittstellen in den nächsten Jahren sehr 
wichtig sein werden, um den Austausch zwischen den Portalen 
und unseren Systemen nach Möglichkeit so eng zusammenzu-
bringen, dass der Prozess wesentlich effizienter gestaltet wer-
den kann. Das Bewusstsein ist auf beiden Seiten vorhanden und 
 Kritikpunkte, die es in der Vergangenheit gegeben hat, sind mitt-
lerweile rückläufig. Der digitale Austausch hat sich für alle Be-
teiligten normalisiert und das Bewusstsein für Schnittstellen ist 
signifikant gestiegen. Ich bin mir sicher, dass dies auch zukünftig 
 von Relevanz sein wird und ausgebaut werden muss. 

KS: Welche Rolle spielen die Social Media Kanäle im internatio-
nalen Geschäft und für thenex?

HJN: Social Media ist ein viel beredeter Begriff. Es ist vor allem 
wichtig, sich klarzumachen, als was man Social Media versteht. 
Sie können als eine Art von verschiedenen Angeboten und For-
maten digital verbundener Medien verstanden werden, die das 
Bereitstellen, Bearbeiten und Veröffentlichen von Inhalten und 
die Verknüpfung von Personen, deren Austausch und die Be-
ziehungspflege erleichtern. Die digitalen Medien vereinfachen 
Vieles und lassen Menschen unkompliziert in Kontakt treten. Die 
Nutzung stellt sicherlich einen guten Weg für einen Erstkontakt 
dar. Dennoch sehe ich Social Media als ein weites und dynami-
sches Feld. Plattformen verändern sich, sind heute en vogue 
und morgen out. Bei der Vielzahl an Plattformen und Angeboten 
ist es wichtig zu selektieren. Was möchte ich veröffentlichen? In 
welcher Form möchte ich meinen Inhalt veröffentlichen? Wer ist 
der Adressat? Was ist die Intention?

Daher beschäftigen wir uns bei thenex sehr stark mit entspre-
chendem Targeting in puncto Werbung. Das heißt, dass wir 
entsprechend in den Ländern und Regionen, in denen wir aktiv 
sind, ganz gezielte Nadeln auf der Karte setzen, wo wir Werbung 
ausstrahlen. Neue Kunden darüber zu akquirieren, erachte ich 
jedoch als schwierig. Wir besitzen fast ausschließlich Stamm-
kunden und brauchen eine ganz andere Bindung zu unseren 
Kunden als den Lucky-Shot-Käufer, der Werbung für ein Paar 
Schuhe oder eine Uhr in den sozialen Medien sieht und dann 
schnell seine Kaufentscheidung trifft. Das ist für thenex und 
unser Geschäftsmodell nicht von Interesse. Wir streben daher 
eher die allgemeine Bewerbung unseres Unternehmens an.

KS: Seit dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine wird viel-
fach von einer Zeitenwende gesprochen. Zusammen mit der 

weiterhin anhaltenden Corona-Pandemie und dem Klimawan-
del steht die Wirtschaft vor großen Herausforderungen. Wie be-
gegnet thenex diesem Umfeld?
 
HJN: thenex wird als Familienunternehmen in der vierten Gene-
ration geführt, so dass schon viele Wirtschaftskrisen und zwei 
Weltkriege mit Erfolg durchlebt werden konnten. Anpassungs-
fähigkeit und Flexibilität auf sich ändernden Marktbedingungen 
zeichnen einen erfahrenen Außenhändler aus. Jede Krise hat 
auch eine Chance. Ich denke, dass sich der Handel gerade in sol-
chen Zeiten vom Hersteller absetzen kann, weil wir uns als Spe-
zialist für genau diese Themen und Fragen sehen. Und während 
der ein oder andere Hersteller diese Herausforderungen tenden-
ziell eher scheut und den Verkauf nach Zentral- und Südamerika, 
in die Karibik oder den Nahen- und Mittleren Osten umgeht, 
kann der Handel davon profitieren, wenn er sich als Spezialist 
dahingehend zeigt. Insgesamt wird dadurch deutlich, dass die 
wirtschaftlichen Chancen die Risiken bei weitem überwiegen.

KS: Abschließend zu diesen Themen: Wo sehen Sie thenex im 
Jahr 2030 im Hinblick auf die Digitalisierung und Nachhaltigkeit?

HJN: thenex wird 2030 mit einer Gruppenstruktur und verschie-
denen Kompetenz- und Kostenzentren arbeiten, in der Syner-
gien erkannt, gehoben und genutzt werden. Ganz konkret ist 
hier der aktuelle Unternehmenszukauf zu nennen. Ich glaube, 
dass Unternehmensakquisitionen sicherlich eine Richtung dar-
stellen, die wir weiterhin einschlagen werden, um langfristiges 
Wachstum zu generieren. Darüber hinaus denke ich auch, dass 
wir mit dem Know-How, welches wir innerhalb der letzten Jahre 
gesammelt haben, gut aufgestellt sind: mit Digitalisierung, pa-
pierlosem Büro und Anbindungen an unsere Kunden.
Unser Ziel ist es, in 
Zukunft anderen Un-
ternehmen die Mög-
lichkeit zu geben, von 
diesem Know-How zu 
profitieren und dann 
in einer Struktur zu ar-
beiten, die auf höchs-
tem Niveau nachhaltig 
sein kann. Somit ist 
es meiner Meinung 
nach der richtige 
Weg, aus Synergieef-
fekten Nachhaltigkeit 
zu generieren. Unser 
Fachverband, der Au-
ßenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen 
(AHV NRW e. V.), wird 
uns dahingehend wei-
terhin zielsicher unter-
stützen. ◀

Henry-Johann Nientimp
Geschäftsführer

thenex GmbH
Robert-Bosch-Straße 42
46397 Bocholt
T +49 2871 271 30
hnientimp@thenex.com
www thenex.com
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Das Thema des AHV NRW Magazins 2022 ist WIR! – 
die Außenhändler / Vision 2030. Als dieses Thema 
gewählt wurde, wusste niemand, wie radikal sich die 
Zukunft im Jahr 2022 verändern würde. Wir haben 
Mitglieder und Kooperationspartner zu ihren Erwar-
tungen und Erfahrungen befragt: 

„Unsere Empfehlung, was Unternehmen aufgrund 
der aktuellen Herausforderungen in ihren Lieferket-
ten beachten sollten:

•	 Lager intelligent aufstocken
•	 Lieferketten breiter aufstellen und 

Abhängigkeiten vermeiden
•	 Beim Sourcing auf ESG-Kriterien achten
•	 Crossfunktionale Teams aus Einkauf, QS und 

Vertrieb bilden
•	 Lieferanten als Innovationspartner nutzen

 
Im Auslandsgeschäft haben wir folgende Tipps für 
Unternehmen:

•	 Finanzpartner frühzeitig einbinden, um 
Zahlungsströme zu koordinieren

•	 Liquidität sichern und Risiken minimieren 
(z.B. durch den Einsatz von Akkreditiven)

•	 Importe: Einkaufsfinanzierungen nutzen
•	 Exporte: Finanzierung mitliefern – steigert 

den Absatz!“

Stadtsparkasse 
Düsseldorf
Andrea Kühn
Leiterin Internationales 
Geschäft 

Wir! – Die Außenhändler der Zukunft

VISION 2030

Das Thema des AHV NRW Magazins 2022 ist WIR! – 
die Außenhändler / Vision 2030. Als dieses Thema 
gewählt wurde, wusste niemand, wie radikal sich die 
Zukunft im Jahr 2022 verändern würde. Wir haben 
Mitglieder und Kooperationspartner zu ihren Erwar-
tungen und Erfahrungen befragt: 

Wie begegnen Sie den aktuellen 
Herausforderungen?

Die Anforderungen, die sich uns heute stellen, reichen 
von neuen Fähigkeiten im Umgang mit Technologie 
bis zu einer Veränderung von Narrativen, einer 
Neupriorisierung von Werten und Kompetenzen. 
Hierbei sind die Kunden das Zentrum unseres 
Handelns.
 
Wie sehen Sie die Entwicklung des Außenhandels 
Richtung 2030?

Unabhängig von nicht absehbaren Krisenszenarien 
wird sich Deutschland weiterhin als eine 
starke Exportnation behaupten, sofern wir 
den Auswirkungen des Fachkräftemangels mit 
wirksamen und nachhaltigen Lösungsansätzen 
begegnen.

Coface
Christian Stoffel
Commercial Director 
Nordeuropa der Coface 
& Vorsitzender der 
Geschäftsführung der 
Coface Finanz GmbH

Wir! – Die Außenhändler der Zukunft

VISION 2030
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Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) gilt ab Januar 2023 für 
Unternehmen mit mehr als 3.000 Beschäftigten, ab 2024 auch für Unter-
nehmen mit mindestens 1.000 Beschäftigten. Ziel des LkSG ist der Schutz 
der Menschenrechte und die Achtung der Umwelt in globalen Lieferketten.

Sorgfaltspflichten müssen auch bei Zulieferern sichergestellt werden

Die neuen Sorgfaltspflichten müssen nicht nur von bestimmten Unterneh-
men erfüllt werden. Das LkSG betrifft auch umfassend deutsche und aus-
ländische Beteiligte entlang der Supply Chain, denn die Umsetzung der 
Sorgfaltspflichten muss auch bei den Zulieferern sichergestellt werden. 
Dabei kommen umfangreiche Maßnahmen auch auf die Unternehmen zu, 
die aufgrund einer geringeren Arbeitnehmeranzahl aktuell noch nicht di-
rekt von dem Gesetz betroffen sind.

Effektives Risikomanagement unverzichtbar

Für die Umsetzung des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes wird ein 
geeignetes Risikomanagement sehr relevant sein. Dieses Risikomanage-
ment muss in der Lage sein, menschenrechtliche und umweltbezogene 
Risiken frühzeitig zu erkennen, zu minimieren und auszuschalten. 

EU-Lieferkettengesetz verschärft deutsches LkSG

Darüber hinaus geht die Europäische Kommission mit einem eigenen Vor-
schlag für eine Richtlinie zu unternehmerischen Sorgfaltspflichten deut-
lich über das deutsche Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz hinaus.

Welche Maßnahmen sollten Sie bis zum 1. Januar 2023 ergreifen? In den 
AWA-Schulungen zum LkSG erfahren Sie es!

Wie Sie die Anforderungen des LkSG in Ihrem Unternehmen umsetzen

// LIEFERKETTENSORGFALTSPFLICHTENGESETZ –
NEUE COMPLIANCE IN DER „SUPPLY CHAIN“// DAS NEUE

LIEFERKETTEN-
SORGFALTSPFLICHTEN-
GESETZ 
WIR SCHULEN SIE UMFASSEND IN SEMINAREN UND WEBINAREN 
www.awa-seminare.com/lksg

AWA AUSSENWIRTSCHAFTS-AKADEMIE GmbH
Königsstraße 46
48143 Münster
info@awa-seminare.de
www.awa-seminare.com
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„Heute kann es regnen, 
stürmen oder schneien“
Dank „KlimaSicher“ ist Wilnsdorfer 
Unternehmen gut vorbereitet

Text: Wiebke Groos

Nasse Füße – die hat niemand gerne. Bei der Krückemeyer GmbH in Wilnsdorf wäre 
es mehrmals fast soweit gewesen: Nicht nur die 65 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, sondern auch die Maschinen und Vormaterialien hätten beinahe im Nassen 
gestanden.

Bereits im Frühjahr 2011 gab es einen großen Wasserschaden durch ein defektes Dach. 
Frost hatte sich über Nacht festgesetzt und das Dach an einigen Stellen aufgesprengt, so-
dass Tauwasser ins Gebäude eindringen konnte. Im Sommer letzten Jahres gab es erneut 
leichte Wassereinbrüche durch ein überlastetes Fallrohr, das dem Starkregen nicht stand-
halten konnte. Genug Gründe für das Familienunternehmen, um bei dem Projekt „Klima-
Sicher“ mitzumachen.

Das Projekt „KlimaSicher“ wurde von der TU Dortmund und der RWTH Aachen mit finan-
zieller Unterstützung der Europäischen Union und einer Kofinanzierung des Landes NRW 
ins Leben gerufen. Das Ziel: Unternehmen dabei helfen, sich nachhaltig vor Klimawandel-
gefahren schützen und sich für die Zukunft mit geeigneten Maßnahmen rüsten zu können. 
Neben den Kreisen Soest und Warendorf ist auch der Kreis Siegen-Wittgenstein bei dem 
Pilotprojekt dabei gewesen. So wurden zahlreiche Unternehmen aus Nordrhein-Westfalen 
über Monate begleitet. Die Krückemeyer GmbH war eines von elf Unternehmen aus dem 
Kreis Siegen-Wittgenstein. 

Zertifikatsübergabe (© Kreis Soest / Müschenborn)

Krückemeyer GmbH
Schleifmittel und Klebebänder
Dortmunder Straße 4
D-57234 Wilnsdorf

T +49 2739 801 0
info@krueckemeyer.de
www.krueckemeyer.de
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Denn Hitzeperioden, Starkregenereignisse und Stürme traten 
in der Vergangenheit auch im Siegerland und in Wittgenstein 
immer häufiger auf. Aufgrund der Mittelgebirgslandschaft 
ist Siegen-Wittgenstein speziell durch Starkregen gefährdet. 
Neben Schäden durch Hochwasser kann auch Hitzestau zum 
Problem werden. Im Projektverlauf hat sich gezeigt: Viele Un-
ternehmen hatten bereits Schäden durch Unwetterereignisse 
oder Klimafolgen – die Krückemeyer GmbH ist zum Glück bisher 
glimpflich davon gekommen.

Um aber auch für die Zukunft gut gewappnet zu sein, hat der 
führende Spezialist für Schleif- und Klebtechnik im Rahmen 
von „KlimaSicher“ an drei Workshops und zahlreichen Infover-
anstaltungen teilgenommen. Zudem gab es eine individuelle 
Expertise bei einem Vor-Ort-Besuch zur Maßnahmenfindung. 
„Besonders der Besuch der Expertin in unserem 70-Jahre-al-
ten Betrieb hat uns an vielen Stellen die Augen geöffnet. Ich bin 
zwar erst seit ein paar Jahren hier angestellt, aber auch bei mir 
hat sich bei Fragen zu Klimafolgen schnell eine ‚Betriebsblind-
heit‘ eingestellt“, erklärt Matthias Vogel, Verwaltungsleiter bei 
der Krückemeyer GmbH. 

Dass oft gar nicht viel investiert werden muss, um den Betrieb 
und vor allem auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor 
Klimawandelgefahren zu schützen, hat den Geschäftsführer 
Jan Krückemeyer überrascht: „Unsere Fenster an der Westseite 
haben zum Beispiel jetzt eine Wärmeschutzverglasung, die vor 
Hitze, Sonnen- und UV-Strahlen schützt. Auf unserem Hof hin-
ter dem Betrieb haben wir ein paar Bäume fällen lassen, die bei 
einem Sturm umstürzen und unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter hätten gefährden können. Und um unsere Klebstoffe, 
unsere Klimaanlage und unseren Trafo vor Wasser zu schützen, 
müssen wir sie einfach etwas höher lagern bzw. aufbocken.“

Damit Wasser aber erst gar nicht ins Gebäude eindringen kann, 
werden die Gullys, Ablaufrinnen, und Kanäle zukünftig regel-
mäßig gereinigt und auf Dichtigkeit geprüft. Und um große 
Wassermengen fernzuhalten, wurden einige Bordsteine auf 
dem Hinterhof entfernt, sodass das Wasser in das dahinterlie-
gende Waldstück abfließen und versickern kann. Zudem soll 
ein Notfallplan zur Räumung des Daches bei Schneefall eine 

Beschädigung zukünftig verhindern und somit auch das Eindrin-
gen von Wasser von oben. 

Die To-Do-Liste mit Maßnahmenempfehlungen für die Krücke-
meyer GmbH ist noch lang. Mit der Überreichung der Zertifikate 
ist das Verbundprojekt „KlimaSicher“ aber erstmal beendet 
worden. Jetzt sind die Unternehmen an der Reihe, die individu-
ell erforderlichen Maßnahmen nach und nach umzusetzen. Das 
Projekt kann nach dem erfolgreichen Pilotversuch nun NRW-
weit durchstarten. ◀

Ablauffläche Regenwasser (© Wiebke Groos)

Wiebke Groos
Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit

Kreis Siegen-Wittgenstein
Referat des Landrates
Koblenzer Straße 73
57072 Siegen
 
T +49 271 333 2307
w.groos@siegen-wittgenstein.de
www.siegen-wittgenstein.de

Jan Krückemeyer und Matthias Vogel in der Logistik (© Krückemeyer)
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Beschaffungsmanagement
Alternative Beschaffungsmärkte und trans-
parente Lieferketten

Text: Dr. Julia Bellinghausen

Potenzial von Entwicklungs- und Schwellenländern im Außenhandel nutzen
Alternative Beschaffungsmärkte, weitere Handelspartner, neue Produkte – die aktuelle 
Entwicklung auf den Märkten zeigt die Bedeutung eines diversifizierten Beschaffungsma-
nagements. Gerade Entwicklungs- und Schwellenländer können interessante alternative 
Beschaffungsquellen sein, um eine Risikostreuung vorzunehmen und Lieferengpässen 
entgegenzuwirken. Das Import Promotion Desk (IPD) unterstützt europäische Unterneh-
men dabei, ihr eigenes Handelsnetzwerk auszubauen. 

Das IPD ist in fünf Sektoren und 15 Partnerländern aktiv. Der Fokus des IPD liegt auf den 
Produktgruppen natürliche Zutaten für Lebensmittel, Pharmazie und Kosmetik, frisches 
Obst und Gemüse, Schnittblumen, nachhaltige Holzprodukte sowie nachhaltiger Touris-
mus. Es ist in Ägypten, Äthiopien, Côte d’Ivoire, Ecuador, Ghana, Indonesien, Kenia, Kolum-
bien, Marokko, Nepal, Peru, Sri Lanka, Tunesien, Ukraine und Usbekistan tätig. 
Die Initiative zur Importförderung ist ein Projekt der weltweit tätigen Entwicklungsorgani-
sation sequa gGmbH und des Bundesverbands Großhandel, Außenhandel, Dienstleistun-
gen e.V. (BGA). Es wird vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) gefördert.

Sourcing und sorgfältige Auswahl von Produzenten durch das IPD
Das IPD identifiziert kontinuierlich neue Lieferanten und Reiseveranstalter in seinen Part-
nerländern und vernetzt europäische Einkäufer mit diesen sorgfältig ausgewählten Unter-
nehmen, z.B. im Rahmen von europäischen Fachmessen oder virtuellen B2B Events. Die 

Peru: Kauf von frischem Obst und Gemüse (© IPD)
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Unternehmen im IPD Programm werden besucht und evaluiert, 
bevor sie in das IPD Programm aufgenommen werden. Wesentli-
che Voraussetzungen sind z.B., dass die 
Unternehmen die Qualitätsanforderun-
gen der europäischen Einkäufer erfüllen 
und über die für den Handel nötigen 
Liefermengen verfügen. Zudem müs-
sen die Unternehmen im IPD Programm 
die erforderlichen Logistikstandards 
erfüllen. Zu den Prüfkriterien der IPD 
Experten gehören auch internationale 
Zertifizierungen sowie Umwelt- und 
Sozialstandards. Darüber hinaus achtet 
das IPD bei der Auswahl, auf kurze und 
damit transparente Lieferketten ohne 
Zwischenhändler, um auch den Sorg-
faltspflichten des Lieferkettengesetzes 
(LkSG) zu genügen.

Diversifizierung des Beschaffungs- 
managements
Die Produzenten aus dem IPD Pro-
gramm können viele Argumente in die 
Waagschale werfen, die sie als neue 
Handelspartner interessant machen. 
Folgende drei Beispiele zeigen, wie Un-
ternehmen aus Entwicklungs- und Schwellenländern als alter-
native Lieferquellen genutzt werden können:

1.	 Für Importeure von frischem Obst & Gemüse sind die Ern-
tefenster von großem Interesse. Das gilt gleichermaßen für 

die südamerikanischen wie auch die 
afrikanischen IPD Partnerländer. Ein 
Beispiel: Die Mango-Ernten in Ghana 
liegen zum Teil komplementär zu den 
Ernten in den wichtigen Lieferländern 
Peru und Brasilien. Ghana bietet damit 
eine gute Beschaffungsalternative und 
das IPD hat viele Mango-Produzen-
ten in seinem Programm. Ein weiterer 
Vorteil der afrikanischen IPD Partner-
länder ist die geografische Nähe zu 
Europa.
2.	 Im Holzmarkt besteht eine hohe 
Nachfrage nach Plantagenteak, einem 
der wichtigsten importierten Laub-
hölzer für die Massivholzindustrie. 
Bekannte Herkunftsländer liegen in 
Asien. Aber ein Blick in den Westen 
lohnt sich, denn die Teakvorkom-
men in Südamerika wachsen und 
die Qualität der Hölzer wird mit den 
Umtriebszeiten in den Plantagen 
in den nächsten Jahren stetig stei-
gen. Das IPD arbeitet eng mit Produ-

zenten aus Ecuador und Kolumbien zusammen. Neben 
Plantagenteak bieten sie auch Guadua-Bambus als 
alternativen Werkstoff für die Holzindustrie an. ▶ 

IPD präsentiert Produzenten aus Ghana auf der Biofach-Messe (© IPD)

IPD Leitfaden zum Ein-
stieg in den Direktimport

Sie wollen importieren? Neue Be-
zugsquellen eröffnen? Natürliche 
Zutaten für Ihre Produktion ein-
kaufen? Sie wissen nicht woher, von 
wem, wie genau? 

Im Leitfaden „Basiswissen Import“ 
informiert das IPD deutsche Unter-
nehmen umfassend über die An-
forderungen und wichtigsten Rah-
menbedingungen, um erfolgreich 
ins Importgeschäft von natürlichen 
Zutaten aus Entwicklungs- und 
Schwellenländern einzusteigen. 

https://bit.ly/3dgTJ24
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Branchenübergreifend gilt, dass europäische Importeure 
mit neuen und außergewöhnlichen Produkten aus Ent-
wicklungs- und Schwellenländern ihr Portfolio erweitern 
können. In Südamerika arbeitet das IPD u.a. mit Produzen-
ten von subtropischen und tropischen Früchten zusam-
men, darunter auch wenig bekannte Sorten. Auch einige 
Kräuter und Gewürze aus Afrika und Asien gehören zu den 
Raritäten. Sie werden zum Teil in Wildsammlung gewonnen. 
Zudem bedienen viele IPD Produzenten die Bio-Nachfrage 
in Europa. Sie haben in die Bio-Zertifizierung investiert und 
können so ihre Spezialitäten, wie z.B. Kokosblütenzucker 
und natives Kokosöl aus Indonesien oder Rohrzucker aus 
Ecuador, in Bio-Qualität anbieten. 

Kurze Lieferketten und hohe Wertschöpfung 
Auf das Sourcing folgt das Matchmaking. Das IPD Team bringt 
die zukünftigen Geschäftspartner auf internationalen Fachmes-
sen, im Rahmen von Beschaffungs- bzw. Einkäuferreisen oder 
virtuellen B2B Events zusammen. Dabei legt das IPD auf den 
direkten Austausch der Handelspartner und den Direktimport 
besonderen Wert. Ziel ist es, auf Zwischenhändler zur Verarbei-
tung und Veredelung der Produkte zu verzichten und die Wert-
schöpfung beim Produzenten zu erhöhen. Daher unterstützt 
das IPD die Erzeuger, ihre Produkte in größeren Mengen zu 

erzeugen, die Rohprodukte selbst weiterzuverarbeiten und ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern.

Neben der höheren Wertschöpfung hat dieser Ansatz den weite-
ren Vorteil von kurzen sowie transparenten Lieferketten bei den 
Unternehmen im IPD Programm. Der direkte Handel bietet eine 
gute Rückverfolgbarkeit und ermöglicht das Nachvollziehen der 
Einhaltung von Sozial- und Umweltstandards in der gesamten 
Lieferkette. Die Importeure können so leicht bei den IPD Liefe-
ranten prüfen, ob die Produktionsbedingungen mit dem Wer-
tesystem der Käufer und Endverbraucher übereinstimmen.

Enge Zusammenarbeit mit Kleinbauern
Viele der kleinen und mittelständischen Unternehmen im IPD 
Programm arbeiten eng mit Kleinbauern und Plantagenbesit-
zern zusammen und sind in ihren – meist ländlich geprägten 
– Regionen sehr gut vernetzt und sozial engagiert. Die Koopera-
tionen sind von beiden Seiten auf Nachhaltigkeit ausgelegt. Die 
Unternehmen schulen die Erzeugerfamilien und garantieren die 
Abnahme der Ware. Die Kleinbauern erfüllen die abgestimmten 
Umwelt- und Sozialstandards und werden kontinuierlich ge-
prüft, um die Anforderungen – auch mit Blick auf Zertifizierun-
gen – zu erfüllen. 

IPD-Beschaffungsmissionen: Vor-Ort-Prüfungen (© IPD)
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Oft sind IPD Unternehmen auch Kooperativen, in denen Anbau, 
Weiterverarbeitung und Vermarktung aus einer Hand erfolgen, 
wie z.B. bei Tierra Orgánica aus Ecuador. In der Kooperative 
sind 67 Kleinerzeuger aus der Region organisiert, die exotische 
Früchte in Bio-Qualität anbauen. Tierra Orgánica stellt den Pro-
duzenten Saatgut zur Verfügung und schult sie zu Bio-Anbau 
sowie den damit verbundenen Anforderungen. Mit mehr als 500 
Kleinerzeugern arbeitet die Kooperative Maquita in Ecuador zu-
sammen. Gemeinsam produzieren sie Rohrzucker. Maquita ist 
Fairtradezertifiziert und arbeitet mit lokalen Netzwerken daran, 
landwirtschaftliche Prozesse und Arbeitsbedingungen sowie 
die soziale Infrastruktur vor Ort zu verbessern.

Ein weiteres gutes Beispiel für kurze und transparente Lieferket-
ten ist das äthiopische Unternehmen Brundo Spice Company. 
Die Gründerin besitzt ein Restaurant in den Vereinigten Staaten 
und konnte ihren Bedarf an äthiopischen Gewürzen nicht de-
cken. Kurzum entschloss sie sich, die Produktion und die Kon-
trolle über die Lieferkette selbst zu übernehmen. Das mittler-
weile 47-köpfige Team in Modjo baut die Kräuter und Zutaten für 
seine Gewürzmischungen selbst an und arbeitet darüber hinaus 
mit Kleinbauern aus der Region zusammen. Neben Anbau, Ernte 
und Weiterverarbeitung verantwortet das Team auch die Pro-
duktion der typischen äthiopischen Gewürzmischungen. Das 
IPD unterstützt das Kleinunternehmen nun dabei, ihre Produkte 
auch auf den europäischen Markt zu bringen.

Corporate Social Responsibility (CSR): IPD schult zur  
Bedeutung von Umwelt- und Sozialstandards im Export- 
geschäft
Umwelt- und Sozialstandards sind wichtige Kriterien bei Kauf-
entscheidungen, zugleich fordern gesetzliche Bestimmungen, 
soziale und ökologische Risiken in den Lieferketten zu identifi-
zieren und einzudämmen – wie z.B. in Deutschland das Gesetz 
über die unternehmerischen Sorgfaltspflichten zur Vermeidung 
von Menschenrechtsverletzungen in Lieferketten. Im IPD Pro-

gramm nimmt daher die Vorbereitung der Exportunternehmen 
auf soziale und ökologische Marktanforderungen eine zentrale 
Rolle ein.

Das IPD informiert die Lieferanten über aktuelle gesetzliche 
Anforderungen sowie die grundsätzliche Bedeutung von ver-
antwortungsvollem unternehmerischem Handeln. In Trainings 
sowie individuellen Coachings erfahren die Exporteure, wie sie 
CSR-Standards in allen Unternehmensfeldern verankern kön-
nen. Bei seinem Capacity Building Angebot arbeitet das IPD 
in den Partnerländern eng mit Exportförderorganisationen 
zusammen. Durch ein vom IPD organisiertes „Training of Trai-
ners“-Konzept können die CSR-Schulungen nun von den Part-
nerorganisationen vor Ort dezentral abgehalten und viele Un-
ternehmen erreicht werden. ◀

Weitere Informationen unter www.importpromotiondesk.de

Dr. Julia Bellinghausen
Leiterin des Import  
Promotion Desk (IPD)
 
IPD – Import Promotion 
Desk
c/o sequa gGmbH
Alexanderstraße 10
53111 Bonn
 
T +49 228 90 900 810
bellinghausen@ 
importpromotiondesk.de
www. importpromotiondesk.de

IPD auf der FruitLogistica-Messe (© IPD)
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„In der Krise muss 
man noch enger 
zusammenarbeiten“

Text: Frank Liebold

Das Unternehmerjahr 2022 ist von außergewöhnlichen Herausforderungen ge-
kennzeichnet. Die größten Unsicherheiten gehen sicherlich vom Russland-Uk-
raine-Krieg und den steigenden Energiekosten aus. Europäische Unternehmen 
spüren bereits die sinkende Nachfrage nach Waren und Dienstleistungen aus den 
osteuropäischen Ländern, hervorgerufen durch den Krieg. In den USA – immer 
noch der größte Absatzmarkt deutscher Waren – lahmt die Wirtschaft infolge stei-
gender Zinsen und einer hohen Inflation, 2023 könnte es gar zu einer Rezession 
kommen. Zudem sind die Folgen der Corona-Pandemie weiterhin eminent. 

Gerade jetzt schätzen unsere Kunden unseren Anspruch, dass wir ihnen stets den bes-
ten Forderungsausfallschutz bieten möchten, den sie auf dem Markt finden können. Die 
wichtigste Grundlage hierfür ist weiterhin die Expertise und der große Erfahrungsschatz 
unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Ihr umfangreiches Wissen im Rahmen der Boni-
tätsbeurteilung und -überwachung von Abnehmern unserer Kunden sowie über mögliche 
Entwicklungen in einzelnen Märkten oder Branchen bildet den Kern unserer Risikoprüfung. 
Dieses Wissen ergänzen wir mehr und mehr mit den Stärken von Datenanalyse-Tools und 
Künstlicher Intelligenz. Mithilfe von digitalen Lösungen verschaffen wir uns so eine noch 
bessere Informationsgrundlage für unsere Kreditlimitentscheidungen. So erhalten unsere 
Kunden frühzeitiger fundierte Hinweise auf mögliche Risiken für einen Forderungsausfall 
und können möglichen Schaden rechtzeitig abwenden. 
  
Welche Chancen sich ergeben
Die Corona-Krise und der Russland-Ukraine-Krieg werden die Weltwirtschaft in vielen Be-
reichen signifikant verändern. Warenströme werden sich verschieben, einige gewohnte 
Bezugsquellen von Rohstoffen oder Vorprodukten voraussichtlich sogar gänzlich zum 
Erliegen kommen. Auf der anderen Seite werden neue Lieferketten entstehen. Dadurch 
ergeben sich auch Chancen für die hiesige Wirtschaft. Europäische Firmen könnten ihre 
Geschäftspartner wieder innerhalb der EU suchen und lokale Wertschöpfungsketten for-
cieren. Als Kreditversicherer mit fast einhundert Jahren Geschichte und entsprechender 
Erfahrung verfügen wir über das erforderliche Know-how, um Unternehmen erfolgreich 
durch solche Transformationsprozesse zu begleiten.  Allerdings muss ich auch klar sagen, 
dass es bei aller Digitalisierung gerade in den sich schnell verändernden Marktsituationen 
von imminenter Wichtigkeit ist, individuelle Kreditgespräche mit den Firmen zu führen, um 

84 ahv nrw magazin 2022



Frank Liebold
Country Director Deutschland 

Atradius 
Kreditversicherung
Opladener Straße 14 
50679 Köln 

T+ 49 221 2044 4000
customerservice.de@atra-
dius.com
www.atradius.de

herauszufinden, mit welcher Strategie man den Veränderungen begegnen will. Individuelle 
Kreditprüfung wird immer das Herzstück der Kreditversicherung sein, wie wir sie bei Atra-
dius verstehen, da die Bilanzen immer nur die Vergangenheit abbilden, aber nicht automa-
tisch eine Aussage über die Zukunft zulassen.

Positive Erfahrungen
In der Krise muss man noch enger zusammenarbeiten und noch regelmäßiger persön-
lich kommunizieren, das haben wir mit unseren Kunden gelebt, jüngst etwa im Zusam-
menhang mit der aktuell schwierigen Situation bei den Energieversorgern. Das positive 
Feedback unserer Kunden hat uns einmal mehr bestätigt, dass das der richtige Weg ist. 
Gleichzeitig befinden wir uns auch als Kreditversicherer in einem Transformationsprozess, 
um die aktuellen Entwicklungen weiterhin bestmöglich für unsere Kunden begleiten zu 
können. Die positive Resonanz der Kunden bezieht sich auch sehr stark darauf, dass man 
unseren individuellen Ansatz in der Kreditprüfung der Debitoren sehr zu schätzen weiß.

Die Veränderungen im Welthandel und in den Lieferketten dürften viele Unternehmen in 
den kommenden Jahren dazu zwingen, ihre gewohnten Exportdestinationen anzupassen 
und ihre Zielmärkte neu zusammenzustellen. Mit unserer weltweiten Präsenz in mehr als 
50 Ländern und der Expertise unserer 3.700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf der gan-
zen Welt können wir diese Suche nach neuen, verlässlichen Geschäftspartnern optimal 
begleiten. 

Wie wird sich der Außenhandel entwickeln? 
Aktuellen Prognosen zufolge wird der weltweite Handel in den nächsten Jahren weiter zu-
nehmen, bis 2030 jährlich um durchschnittlich rund 2,5 %. Jedoch werden sich die Han-
delsströme verändern. Demnach dürfte der USA-China-Handel einen immer geringeren 
Anteil am gesamten Welthandel haben. Gleichzeitig werden andere Handelsrouten stark 
wachsen, etwa das Handelsvolumen von der EU nach Afrika (+130 Milliarden US-Dollar bis 
2030). Auch der Handel europäischer Staaten in die südostasiatischen Länder wird erheb-
lich zunehmen. Demgegenüber nicht ganz so stark wachsen wird der Handel von EU-Fir-
men mit den USA und China. Diese Verschiebung der Warenströme wird viele Unterneh-
men dazu bringen, neue Absatzmärkte zu erschließen. Hierfür ist ein präzises Risikoma-
nagement, unterstützt durch das Know-how einer Kreditversicherung, aus meiner Sicht 
hierfür unverzichtbar. ◀

Das Thema des AHV NRW Magazins 2022 ist WIR! – 
die Außenhändler / Vision 2030. Als dieses Thema 
gewählt wurde, wusste niemand, wie radikal sich die 
Zukunft im Jahr 2022 verändern würde. Wir haben 
Mitglieder und Kooperationspartner zu ihren Erwar-
tungen und Erfahrungen befragt.

Wir! – Die Außenhändler der Zukunft

VISION 2030
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Der Europäische 
Green Deal 
Chancen und Herausforderungen für 
Unternehmen im EU-Wirtschaftsraum

Text: Dr. Klaus-Hendrik Mester

Die Europäische Kommission hat Klimaneutralität als Ziel in ihrer Wirtschaftsstra-
tegie des Green Deal festgehalten und möchte diese in ihren Mitgliedstaaten bis 
zum Jahr 2050 erreichen. Nachhaltigkeit ist in diesem Zusammenhang das Schlag-
wort, das in aller Munde ist. Diese Zielvorgabe stellt die Wirtschaft zwar einer-
seits vor große Herausforderungen. Auf der anderen Seite ergeben sich mitunter 
jedoch gute Geschäftschancen. 

Der Green Deal und seine Folgen für den EU-Binnenmarkt
Das Konzept des Green Deal sieht neben der Formulierung von Umwelt- und Klimaschutz-
zielen konkrete Maßnahmen zu dessen Umsetzung vor, etwa in Form von gesetzlichen Vor-
gaben oder Standards. Diese stellen Rahmenvorgaben dar, die die EU immer weiter kon-
kretisiert. Beispiele sind das Verbot von Einweg-Plastikbesteck oder die Festlegung von 
Kriterien, die nachhaltiges Wirtschaften etwa über Höchstgrenzen beim CO2-Ausstoß bei 
der Herstellung einiger Produkte definieren. Um die Erreichung dieser Ziele und Vorgaben 
zu prüfen, hat die EU weitreichende Berichtspflichten vorgesehen, denen die Unterneh-
men in den nächsten Jahren nachkommen müssen. 

Gleichzeitig stellt die EU aber auch Förderinstrumente für nachhaltige Investitionen von 

©Shutterstock
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Unternehmen bereit, um den Transformationsprozess zu unter-
stützen und voranzutreiben.

Nachhaltige Produkte, Verfahren und Dienstleistungen sind zen-
trale Zielbilder des Green Deal. Um daher zukünftig sowohl na-
tional als auch auf dem europäischen Binnenmarkt konkurrenz-
fähig zu sein, müssen zahlreiche deutsche Unternehmen einen 
Transformationsprozess hin zu nachhaltigeren und zunehmend 
digitalen Produkten und Prozessen einleiten. Dabei wird die 
verstärkte Entwicklung einer Kreislaufwirtschaft auch auf Un-
ternehmensbasis ein wesentlicher Aspekt sein. So sollen Wert-
stoffe und Produkte möglichst lange im Wirtschaftskreislauf 
verbleiben, um Umwelt und Klima zu schonen. Das kann zum 
Beispiel durch verstärkte Ressourceneffizienz im Unternehmen, 
Reparatur von defekten Produkten statt eines Ersatzes oder 
Herstellung langlebiger, wiederverwertbarer Produkte gelingen.

Zum einen löst dieser Wandel besonders bei Unternehmen aus 
ressourcenintensiven Branchen, wie der Textil-, Bau-, Elektro-
nik- und Kunststoffindustrie, einen Wettbewerbs- und Inves-
titionsdruck aus. Auch andere Wirtschaftssektoren, etwa der 
Handel oder der Dienstleistungsbereich, stehen vor der Heraus-
forderung, verstärkt digitale Lösungen zu schaffen. 
Es können zum Teil erhebliche Kosten für notwendige Maßnah-
men entstehen. Die Erhöhung der Energieeffizienz bei Prozes-
sen erfordert genauso Investitionen wie die Verwendung er-
neuerbarer Materialien in der Produktion oder der Anschaffung 
klimafreundlicher Fahrzeuge.

Zum anderen können sich Firmen auch Wettbewerbsvorteile 
verschaffen, indem sie ihre Prozesse frühzeitig auf nachhaltiges 
Wirtschaften umstellen und damit ressourcen- und energieeffi-
zienter werden. Darüber hinaus können sich innovative Unter-
nehmen eine Vorreiterrolle erarbeiten, in dem sie neue Techno-
logien im Bereich Digitalisierung und Klimaschutz entwickeln. 
Das eröffnet neue Absatzchancen.

Förderprogramme unterstützen Unternehmen beim 
Transformationsprozess
Insgesamt stehen viele Branchen vor großen Herausforderun-
gen. Um den zur Erreichung des Klimaziels notwendigen Trans-
formationsprozess zu unterstützen und die notwendigen Inves-
titionen zu finanzieren, gibt es auf regionaler, nationaler und 
EU-Ebene zahlreiche Fördermittel und –instrumente. Hier eine 
Übersicht der wichtigsten Fördermöglichkeiten:
 
EU-Förderung
Bis zum Jahr 2027 stellt die EU insgesamt Finanzmittel in Höhe 
von etwa zwei Billionen Euro für Wirtschaft, Wissenschaft und 
Gesellschaft in Europa zur Verfügung. Dabei ist die Förderstruk-
tur der EU häufig an die Klimaziele des Green Deal gekoppelt. 

So beinhaltet die Strukturförderung, die auf eine Angleichung 
der wirtschaftlichen und sozialen Lebensverhältnisse in Europa 

abzielt, ausgeprägte Komponenten des Umweltschutzes. Aus 
dem mit einem Budget von 226 Milliarden Euro ausgestatteten 
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) sollen 
mindestens 30 Prozent der Mittel zur Finanzierung von Maß-
nahmen in den Bereichen Umwelt- und Klimaschutz, Klimaan-
passung, Biodiversität sowie Kreislaufwirtschaft in die EU-Mit-
gliedstaaten fließen. In der Regel vergeben die Bundesländer 
Zuschussmittel für entsprechende Projekte und Vorhaben. 

Darüber hinaus existieren spezielle Förderinstrumente für Um-
weltschutzprojekte. Das Programm LIFE fördert beispielsweise 
insbesondere unternehmerische Vorhaben aus den Bereichen 
Energieeffizienz und è rneuerbare Energien. Die finanzielle Un-
terstützung erfolgt in Form eines Zuschusses, der maximal 95 
Prozent der förderfähigen Kosten betragen kann. In der Regel 
sind dafür Projektkonsortien von drei unabhängigen Partnern 
aus drei EU-Staaten zu bilden. Die Antragstellung erfolgt online 
über das Funding & Tenders Portal der EU-Kommission. Die Zu-
kunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) gGmbH fungiert als Ansprech-
partnerin für deutsche Unternehmen und Institutionen zum 
LIFE-Programm:
https://www.z-u-g.org

Unterstützung von Bund und Ländern 

Kreislaufwirtschaft
Die Umstellung auf kreislaufbasiertes Wirtschaften führt bei 
zahlreichen Unternehmen zu einem großen Investitionsbedarf. 
Zur Finanzierung eines Teils der Kosten stehen Förderinstru-
mente in Deutschland und Nordrhein-Westfalen zur Verfügung.
So vergibt die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) über das 
KfW-Umweltprogramm zinsgünstige Darlehen bis zu 25 Millio-
nen Euro für Investitionen in Umweltschutz und Nachhaltigkeit, 
die zum Beispiel Material und Ressourcen einsparen, Abfall ver-
meiden oder Abwasser reinigen. Unternehmen können Anträge 
für dieses Programm bei ihren Hausbanken stellen.  
https://www.kfw.de/ ▶

Der EU-Kommissar für den Europäischen Green Deal Frans Timmermans 
während einer Pressekonferenz mit dem EU-Kommissar für Energie Kadri 

Simson in Brüssel, Belgien, am 17. September 2020. (©Shutterstock)
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Umweltinnovationen
Darüber hinaus unterstützt der Bund innovative Vorhaben im Be-
reich der Nachhaltigkeit. So werden zum Beispiel über das Umwelt
innovationsprogramm des Bundes Zuschüsse für die Umsetzung 
von Pioniervorhaben zur Verminderung von Umweltbelastungen 
vergeben. Förderfähig sind modellhafte Anlagen, beispielsweise 
für umweltschonende Produkte und Produktionsverfahren:
https://www.umweltinnovationsprogramm.de/

Energieeffizienz
Außerdem stehen einige Förderinstrumente zur Steigerung der 
Energieeffizienz in Unternehmen zur Verfügung. 

Die Bundesförderung „Energie- und Ressourceneffizienz in der 
Wirtschaft“ bezuschusst investive Maßnahmen zur Steigerung der 
Energieeffizienz in gewerblichen Anlagen und Prozessen. Gefördert 
wird in folgenden Modulen: 

•	 Querschnittstechnologien
•	 Prozesswärme aus erneuerbaren Energien
•	 MSR, Sensorik und Energiemanagement-Software sowie
•	 Energiebezogene Optimierung von Anlagen und 

Prozessen.

https://www.bafa.de/ 

Mit dem Programm NRW.BANK.Effizienzkredit fördert die NRW.
BANK Maßnahmen, die zur Erhöhung von Energie- und Ressour-
ceneffizienz führen. Gewährt werden Förderdarlehen bis zu einer 
Höhe von maximal zehn Millionen Euro, die bei den Hausbanken 
der Unternehmen beantragt werden können. 
https://www.nrwbank.de/effizienzkredit

Mobilität
Auch der Bereich der nachhaltigen Mobilität wird zukünftig an Be-
deutung zunehmen. Das Programm progress.nrw stellt Zuschüsse 
für Elektromobilitätskonzepte, Ladeinfrastruktur sowie Elektro- 
und Brennstoffzellen-Nutzfahrzeuge zur Verfügung. 
https://www.elektromobilitaet.nrw/

Zudem stellt die NRW.BANK Förderdarlehen für Unternehmen 
aus Nordrhein-Westfalen für den Erwerb von Fahrzeugen ohne 
Verbrennungsmotor, Investitionen in Ladeinfrastruktur und Um-
rüstung sowie Forschung und Entwicklung im Bereich Elektromo-
bilität bereit. Eine Antragstellung für das Programm NRW.BANK.
Elektromobilität erfolgt bei den Hausbanken:
www.nrwbank.de/elektromobilitaet

Beratungsangebot
Bei Fragen zu Förderinstrumenten und öffentlichen Fördermitteln 
rund um das Thema Internationalisierung nehmen Sie gerne die 
kostenfreie individuelle Beratung der NRW.BANK in Anspruch:

EU- und Außenwirtschaftsförderung der NRW.BANK
Tel.: 0211/ 91741 4000
E-Mail: international@nrwbank.de
https://www.nrwbank.de/de/unternehmen/
auslandsmarkterschliessung/

Außerdem unterstützt das Netzwerk NRW.Europa speziell kleine 
und mittlere Unternehmen bei Internationalisierungsthemen. 
NRW.Europa ist die nordrhein-westfälische Organisation des Enter-
prise Europe Network. Dem von der Europäischen Kommission 
gegründeten Netzwerk gehören über 600 Institutionen aus ganz 
Europa und darüber hinaus an:
https://nrweuropa.de/

Weitere öffentliche Förderinstrumente zur Finanzierung von ener-
gieeffizienten, klimafreundlichen und digitalen Investitionen kön-
nen Sie unserer Publikation „Der Europäische Green Deal – Heraus-
forderungen und Chancen für Unternehmen“ entnehmen, die Sie 
auf der NRW.Europa-Webseite finden:
https://nrweuropa.de/fileadmin/user_upload/Nordrhein-
Westfalen/Seiten/Publikationen/EU-Foerderung_konkret/
Green_Deal_Broschuere_Clear_20220328.pdf ◀

Dr. Klaus-Hendrik Mester
Förderberatung & 
Kundenbetreuung

NRW.BANK
Ernst-Gnoß-Straße 25
40219 Düsseldorf

T +49 211 91741 6622
F +49 211 91742 6218
klaus-hendrik.mester@ 
nrwbank.de
www.nrwbank.de
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Klimafolgen – 
leider nicht verhandelbar
Wetterextreme nehmen zu. Das Angebot an 
Lösungen zum Glück auch!

Text: Irene Seemann

Der Klimawandel mit seinen spürbaren Folgen ist auch in Deutschland angekom-
men. Die Flutereignisse des Juli 2021 haben in nordrhein-westfälischen Gewerbe-
betrieben Schäden von über 1,5 Mrd. € verursacht. Neben den Auswirkungen durch 
Starkregen mit teils erheblichen Überflutungsfolgen können auch Stürme sowie 
Hitze- und Dürreperioden wie in den Jahren 2018, 2020 und auch diesen Sommer 
im unternehmerischen Kontext erhebliche Risiken darstellen. Mindereinnahmen 
durch hitzebedingte Betriebsausfälle, Reparaturkosten durch Infrastrukturschä-
den, gesundheitliche Einschränkungen des Personals und durch Niedrigwasser 
verursachte Lieferkettenprobleme sind Auswirkungen eines sich verändernden 
Klimas. Viele Firmen waren diesen Sommer wieder betroffen. Langfristig sind 
Folgen für Versicherungskosten, Personalfluktuation, Einkauf und Vertrieb aber 
auch für die Standortwahl noch nicht abschätzbar. 

Fit für die Zukunft – und die Klimawandelfolgen!
Trotz dieser nachweisbaren und zukünftig dramatischeren Folgen steht das Wissen um 
die Folgen und Anpassungsmaßnahmen und -kosten deutlich weniger im Fokus der Dis-
kussion als die mit der Reduktion von Treibhausgasen verbundenen wirtschaftlichen Im-
plikationen des Klimaschutzes. Es ist daher im betriebswirtschaftlichen Sinne Zeit, die 
proaktive Anpassung an die Klimarisiken auf (Handels)Unternehmensebene stärker in den 
Fokus zu rücken und Strategien zu entwickeln, die kleine und große Handelsunternehmen 
gleichermaßen mit ihren jeweiligen Betroffenheiten und Kapazitäten umsetzen können.

Niedrigwasser im Rhein (© Markus Distelrath/Pixabay)

Irene Seemann
Netzwerkmanagerin

Netzwerks Klimaanpas-
sung & Unternehmen.NRW
Speditionstraße 1
40221 Düsseldorf

M +49 176 21 42 24 06
seemann@klimaanpassung-
unternehmen.nrw
www.klimaanpassung-
unternehmen.nrw
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Um die Außenhandelswirtschaft angemessen für die Klimafol-
genanpassung zu sensibilisieren, müssen Unternehmen die 
individuellen und spezifischen Klimarisiken für die Standorte 
in Deutschland aber auch die ihrer internationalen Standorte 
sowie die ihrer Handelspartner einschätzen und managen kön-
nen, um so auch langfristig den eigenen Betrieb und die eigene 
Wettbewerbsfähigkeit sicherzustellen. 

Das Netzwerk Klimaanpassung & Unternehmen.NRW setzt 
genau da an: Unternehmen zu unterstützen, sich Klimaanpas-
sungsrisiken bewusst zu werden und geeignete Strategien und 
Maßnahmen für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
zu finden. 

Lösungen müssen nicht erst erfunden, sondern endlich 
umgesetzt werden
Effektive Lösungen gibt es bereits viele: die Begrünung von 
Fassaden und Dächern von Lagerhallen und Bürogebäuden, 
die sowohl effektiv gegen Hitze als auch Starkregen wirken, als 
auch das Höherlegen oder Umsiedeln von Stromaggregaten 
und Archiven oder auch die Anschaffung von mobilem Hoch-
wasserschutz sind nur einige Beispiele. Aber Klimaanpassungs-
maßnahmen müssen nicht ausschließlich physische Eingriffe in 
das Gebäude oder Betriebsgelände bedeuten, sondern können 
auch Änderungen im Lieferantenmanagement, Anpassungen 
der Betriebszeiten oder Verhaltenshinweise für Personal bei Hit-
zewellen beinhalten. 

Die Lösungen müssen der spezifischen Betroffenheit der Unter-
nehmen, also der Kombination aus Standortfaktoren, betrieb-
lichen Abläufen und bereits bestehendem Schutz angepasst 
werden. Anfangen sollten Unternehmen also bei einer Risiko-
analyse. Dabei können Klimarisikodaten und -karten, die in NRW 
z.B. über das Fachinformationssystem des LANUV NRW digital 
und gratis zur Verfügung gestellt werden, ein guter Ausgangs-
punkt sein (siehe: http://www.klimaanpassung-karte.nrw.de). 
Für internationale Risikoanalysen haben große Rückversicherer 
Karten- und Datenmaterial entwickelt. Auch können Tools, wie 
z.B. das Klima-Check Tool für Unternehmen des BMWK (vormals 
BMWI), eingesetzt werden, um auch mit begrenzter Fachexper-
tise zu einer ersten Einschätzung des Klimaanpassungsbedarfs 
zu kommen. 

Diese und weitere Tipps sammelt das Netzwerk auf seiner Web-
seite. Neben diesen Informationen bietet das Netzwerk auch 
nachfrageorientierte Beratung und Vernetzung, z.B. per Mail. 
Zudem gibt es monatlich digitale Sprechstunden, in denen sich 
Unternehmen mit ihren Fragen zu Klimarisiken, Anpassungsbe-
darfen und Lösungen an das Netzwerk wenden können. ◀

Irene Seemann ist erfahrene Klimaanpassungsexpertin und Ge-
schäftsführerin des Beratungsunternehmens Rebel Deutschland 
GmbH. Seit 2021 ist sie die Netzwerkmanagerin des Netzwerks Kli-
maanpassung & Unternehmen.NRW.

Resilienz durch Kompetenz: Das 
neue Netzwerk Klimaanpassung 

& Unternehmen.NRW

Das Netzwerk Klimaanpassung & Unterneh-
men.NRW ist die zentrale Anlaufstelle zu kli-
maanpassungsbezogenen Fragestellungen in 
der Privatwirtschaft. Kern der Netzwerkarbeit 
ist die  Wissensvermittlung zu Klimaanpas-
sung für Unternehmen in NRW – von Risiko-
analyse-Tools über Best Practice Beispiele bis 
zu Förderprogrammen - sowie die Vernetzung 
und Kontaktvermittlung. Im Fokus stehen 
dabei sowohl Unternehmen, die ihre eigenen 
Klimarisiken besser verstehen und entspre-
chend präventiv handeln möchten, als auch 
Unternehmen, die bereits heute Lösungen und 
Technologien anbieten, um mit den Klimawan-
delfolgen umzugehen.

Loslegen und mitmachen

Das Netzwerk freut sich auf Ihre Mitwirkung und 
innovativen Ideen, wie die nordrhein-westfä-
lische Außenhandels-Landschaft klimaange-
passt und somit zukunftsfit gestaltet werden 
kann. Bei Interesse an den Tätigkeiten des 
Netzwerks finden Sie weitere Informationen 
unter www.klimaanpassung-unternehmen.
nrw oder Sie schreiben eine E-Mail an: 
 
netzwerk@klimaanpassung-unternehmen.nrw.

Proaktive Anpassungen: z.B. Grünbedachungen (© StockSnap/Pixabay)
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AFRIKA KOMMT!

Text: Elissa Sadaka

2008 starteten 19 führende deutsche Unternehmen das Programm AFRIKA 
KOMMT!, um die visionärsten Nachwuchsführungskräfte aus Afrika mit führen-
den deutschen Unternehmen zusammen zu bringen. Die Unternehmen profitieren 
dabei von der Expertise, dem Wissen, den lokalen Netzwerken und der einzigarti-
gen afrikanischen Perspektive der teilnehmenden Fellows. Die afrikanischen Teil-
nehmer:innen erhalten tiefen Einblick in die deutsche Unternehmenswelt, Kultur 
und Gesellschaft.

Das Regionalbüro West der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ) GmbH führt das Programm im Auftrag der Unternehmen durch, die diese Initiative fi-
nanzieren. AFRIKA KOMMT! wird durch die Bundespräsidenten, beginnend mit Horst Köhler 
derzeit Frank-Walter Steinmeier, und das Auswärtige Amt unterstützt. 

Brücken bauen 
AFRIKA KOMMT! ist nicht nur für die Fellows eine Chance für Wissensaustausch, Erfahrungen 
in einem internationalen Unternehmen und Netzwerkmöglichkeiten. Auch für die Partner-
unternehmen ist die Teilnahme an der Initiative eine strategische Entscheidung. Ilka Wiske-
mann, Global Business Partner bei SAP SE und Sprecherin der Partnerunternehmen betont 
dies ebenfalls: “AFRIKA KOMMT! bietet eine tolle Möglichkeit für Unternehmen, einen nach-
haltigen Talent-Pool zu schaffen. Neben der Förderung von nachhaltigen Wirtschaftsverbin-
dungen in Afrika verstärken wir das interkulturelle Verständnis und die Zusammenarbeit 
zwischen Deutschland und Afrika. Diversität ist der Schlüssel zum Erfolg unseres Handelns.“ 
Durch ihre Teilnahme am Programm verstärken einige Unternehmen auch ihre Innovation 
und ihren Nachhaltigkeitsbeitrag. Das merkte auch Emelly Zandonda, Fellow bei Bayer AG: 

10-Jahresfeier AFRIKA KOMMT! (© GIZ / Andreas Kirsch)
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„Durch meine Teilnahme an AFRIKA KOMMT! hat Bayer einen 
Einblick in die Dynamik der Landwirtschaft unter Kleinbauern in 
Afrika erhalten. Jetzt kann Bayer Produkte und Dienstleistungen 
besser auf die Bedürfnisse dieser Landwirte abstimmen." Fer-
ner wird auch die Strategie von vielen Unternehmen, Frauen in 
Führungspositionen zu fördern, unterstützt. So sind im aktuellen 
Jahrgang 70% der 53 Fellows Frauen.

Persönliche Netzwerke sind spielentscheidend
Die Fach- und Führungskräfte vermitteln nach ihrer Rückkehr in 
ihren Heimatländern ihr Wissen und ihre Erfahrungen und sind 
damit wichtige Botschafter:innen für eine starke Wirtschaft in Af-
rika. Ein Beispiel dafür ist die ehemalige AFRIKA KOMMT! Fellow 
Lucy Wanjiku Mutinda. Ihre Firma Ecocylce Ltd installiert vollbio-
logische Kläranlagen in einem Land, in dem nur ein Drittel aller 
Menschen überhaupt das öffentliche Abwassersystem nutzen 
kann. Das Besondere daran: die Anlagen sind Made in Germa-
ny. Den Kontakt zum Hersteller knüpfte die kenianische Unter-
nehmerin 2008 in ihrer Zeit bei AFRIKA KOMMT!. Während ihres 
Deutschlandaufenthaltes hat sie auch Managementfähigkeiten 
erworben, die ihr bei der Unternehmensgründung geholfen ha-
ben.

Das Alumni-Netzwerk des Programms bietet wichtige Anlauf-
stellen für deutsche Unternehmen in den jeweiligen Ländern. 
Viele Alumni arbeiten nun in deren Niederlassungen in Afrika. 
Einige haben ihr Partnerunternehmen dabei unterstützt, neue 
Dependancen in Afrika aufzubauen.  
Die Bedeutung des Programms für die Deutsch-Afrikanische Zu-
sammenarbeit wird durch die Schirmherrschaft des Bundesprä-
sidenten unterstrichen. Nach Beendung des Programms werden 
die Fellows jedes Mal vom Auswärtigen Amt und Bundespräsi-
dent Steinmeier persönlich verabschiedet. 

Zahlen und Erfolge
Für den kommenden Jahrgang 2022-2024 wurden in einem 
passgenauen Auswahlverfahren, das von der GIZ entwickelt 
und gemeinsam mit den Unternehmen durchgeführt wird, ins-
gesamt 60 AFRIKA KOMMT! Fellows ausgewählt. Im November 
reisen diese aus 18 afrikanischen Ländern nach Deutschland. 

Nach 10 Jahrgängen AFRIKA KOMMT! kann eine ausgesprochen 
positive Bilanz gezogen werden. Dies spiegelt sich sowohl in der 
stetig gewachsenen Anzahl der Teilnehmenden pro Unterneh-
men als auch der Anzahl der beteiligten Unternehmen wider. 
Das Programm hat sich auf diese Weise und durch die regionale 
Ausweitung auf ganz Afrika kontinuierlich weiterentwickelt. In 
diesem Jahr gab es über 5.000 Bewerbungen aus 54 Länder in 
Afrika, was die Attraktivität des Programms auf Seiten der Teil-
nehmenden unterstreicht.

Offen für neue 
Unternehmen
AFRIKA KOMMT! steht 
allen interessierten 
Unternehmen offen, 
die ihr wirtschaftli-
ches Engagement in 
Afrika ausbauen wol-
len. ◀

Mehr Informationen 
finden Sie auf der 
Website: 
www.afrika-kommt.de. 

Bundespräsident Steinmeier verabschiedet persönlich die Fellows 
(© GIZ / Andreas Kirsch)

Ellen Kramer
Leiterin Regionalbüro West

Elissa Sadaka
Junior-Beraterin
Programm AFRIKA KOMMT! 

Deutsche Gesellschaft für
Internationale Zusammen
arbeit (GIZ) GmbH
Abteilung Deutschland, Europa, 
Südkaukasus 
Regionalbüro West
Wallstraße 30
40213 Düsseldorf 

T +49 211 8689 140
www.giz.de
www.afrika-kommt.de
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Blockchain-Technologie in der 
Zollabwicklung als Rückgrat 
des Außenhandels 2030

Text: Dr. Talke Ovie, Alexander Grünewald und Dominik Bons

Die Digitalisierung besitzt großes Potenzial, Unternehmensprozesse zu stützen 
und auch den Logistikprozess inklusive Zollabwicklung zu erleichtern. Aktuell 
ist die digitale Transformation jedoch nur punktuell umgesetzt, das volle Poten-
zial der Digitalisierung wird nicht ausgeschöpft. Erkennbar ist dies bspw. daran, 
dass in der Praxis zusätzlich zu bestehenden digitalen Lösungen oftmals noch Pa-
piere ausgedruckt und mitgeführt werden (müssen). Ein hoher Anteil manueller 
Prozesse sowie ein hohes Papieraufkommen ist auch in der Zollabwicklung noch 
Realität.   

Zwar existieren digitale Lösungen. Da es sich bei diesen jedoch überwiegend um Teillö-
sungen handelt, gibt es vielfältige Medienbrüche, insbesondere, weil entweder kein Über-
gang zwischen physischen und digitalen Dokumenten besteht oder die IT-Systeme nicht 
kompatibel sind. Dies ist in der Zollabwicklung von Nachteil, weil an der Supply Chain eine 
Vielzahl verschiedener nationaler und internationaler Akteure beteiligt sind (Ausführer, 
Einführer, Logistiker, Zolldeklaranten, Zollverwaltung etc.), die viele Daten und Dokumente 
austauschen müssen. Oftmals haben die Supply Chain-Partner keinen gemeinsamen In-
formationsstand über den Logistikprozess und die Zollabwicklung. 

Was bedeutet dies für den Außenhandel? 
Der Einsatz neuer Technologien kann diese Schwierigkeiten in der Supply Chain eliminie-
ren. Eine bedeutende Basistechnologie für das Supply Chain Management und damit den 
Außenhandel 2030 ist die Blockchain. Sie schafft ein dezentrales Datensystem zwischen 
den Teilnehmenden einer Supply Chain, welches eine Transparenz der Informationen für 
alle Beteiligten schafft. Die Blockchain entfaltet ihr Potenzial insbesondere dann, wenn 
mehrere Parteien untereinander rechtssicher und kollaborativ interagieren wollen, wie es 
vor allem auch im Bereich des Außenhandels der Fall ist. 

Wie funktioniert Blockchain im Detail? 
Die Blockchain-Technologie stellt eine dezentral organisierte Datenspeicherstruktur dar. 
Das heißt, dass jeder Teilnehmer eine vollständige Kopie der Blockchain besitzt und ver-
waltet. Eine Kombination verschiedener (kryptographischer) Verfahren sorgt dafür, dass 
die verteilten Kopien stets den gleichen Zustand aufweisen. Neue Einträge werden in 
Datenblöcken gehalten, die hintereinander gekettet werden. Durch die Verkettung ist die 
Unveränderlichkeit der Reihenfolge gewährleistet. Das so genannte Hashing sichert die 
Unveränderlichkeit der Daten in einem Block. Da die Blöcke jeweils auf ihren direkten Vor-
gänger verweisen, kann kein Block verändert werden, ohne den Hash-Wert zu verändern. 
Auf diese Weise sind die Daten zeitlich sicher und unveränderlich abgespeichert. 

Was bedeutet Blockchain für den Außenhandel? 
Im Außenhandel ist die Blockchain-Technologie als Rückgrat einer dezentralen Kommuni-
kationsplattform denkbar, über die alle am Außenhandel beteiligten Supply Chain-Partner 
miteinander vernetzt sind, inklusive aller an dem Logistikprozess und der Zollabwicklung 

Dr. Talke Ovie
Rechtsanwältin

HARNISCHMACHER LÖER 
WENSING  
Rechtsanwälte PartGmbB       
Hafenweg 8
48155 Münster

T +49 251 68 68 60 426
F +49 251 68 68 60 429
talke.ovie@hlw-muenster.de 
www.hlw-muenster.de
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beteiligten nationalen und internationalen Behörden. 
Während die dezentrale Kommunikationsplattform die 
Registrierung und Anmeldung von zollrelevanten Schrit-
ten (zum Beispiel die Ausfuhranmeldung) sowie die Ver-
waltung der Teilnehmer arrangiert, werden Daten und 
Dokumente (wie z.B. Ausfuhrbegleitdokumente oder 
Ursprungszeugnisse) ausschließlich zwischen den un-
mittelbar beteiligten Parteien geteilt. Auf diese Weise 
können länder-, unternehmens- und behördenübergrei-
fend Daten und Dokumente durchgängig und barriere-
frei ausgetauscht und eingesehen werden. Lese- und 
Schreibrechte lassen sich individuell festlegen. Der Zu-
griff auf sensible Informationen kann bedarfsgerecht 
zugewiesen werden.  

Was ist der Vorteil einer Blockchain? 
Im Gegensatz zur heutigen, streckenweise papierbasier-
ten Abwicklung müssen fortan weder Dokumente oder 
Dokumentensets mitgeführt noch manuell oder elek
tronisch per Fax oder E-Mail ausgetauscht werden. Jeder 
Beteiligte hat zu jeder Zeit Zugang zu den für ihn rele-
vanten Daten und Dokumenten. Diese werden schritt-
weise hinzugefügt, so dass für die gesamte Transaktion 
stets ein aktueller Bearbeitungsstand existiert, der alle 
Daten und Dokumente aus den vorherigen Schritten in 
einer digitalen Mappe aggregiert. Diese Mappe kann 
wiederum unveränderlich auf der Blockchain abgelegt 
werden, so dass die Gültigkeit und Verfügbarkeit gesi-
chert ist und Änderungen nachvollziehbar sind. 

Aufgrund ausbleibender Informations- und Medienbrü-
che reduzieren sich potenzielle Fehlerquellen beträcht-
lich. Auch physische Prozesse wie Kontrollen können 
digital durchgeführt und im Gesamtfortschritt doku-
mentiert werden. Alle Daten und Dokumente können 
ohne großen Aufwand abgerufen und mit den anderen 
Teilnehmern geteilt werden.   

Ist die Vision in naher Zukunft erreichbar? 
Dem ist so! Das Projekt zum Aufbau des Europäischen 
Blockchain Instituts in NRW namens „Blockchain Eu-
rope“ erforscht konkrete Anwendungen, sowohl in 
technologischer als auch rechtlicher Hinsicht.   
   
Das Projektteam, bestehend aus dem „Lehrstuhl für Un-
ternehmenslogistik“ und dem „Lehrstuhl für Förder- und 
Lagerwesen“ der TU Dortmund sowie den Fraunho-
fer-Instituten IML (Institut für Materialfluss und Logis-
tik) und ISST (Institut für Software- und Systemtechnik), 
untersucht Anwendungsfelder der Blockchain-Techno-
logie, auch gemeinsam mit Kooperationspartnern aus 
der Wirtschaft.    

Im Entwicklungsprojekt BORDER („Blockchainbasierte 

Alexander Grünewald
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Fraunhofer-Institut für 
Materialfluss und Logistik 
IML
Joseph-von-Fraunhofer-Str. 2-4
44227 Dortmund

T +49 231 9743 0
alexander.gruenewald@iml.
fraunhofer.de 
www.iml.fraunhofer.de

Dominik Bons 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Technische Universität 
Dortmund
Fakultät Maschinenbau
Lehrstuhl für Unternehmens-
logistik (LFO)
Leonhard-Euler-Straße 5
44227 Dortmund

T +49 231 755 5775
dominik.bons@tu-dortmund.de 
www.lfo.tu-dortmund.de
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Organisation relevanter Dokumente im Extrahandel mit Rechtssicherheit“) 
werden bereits heute konkrete Lösungen zur Verbesserung informationslo-
gistischer Prozesse im Außenhandel entlang der Zollabwicklung auf Basis der 
Blockchain-Technologie erforscht und erarbeitet. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann seien auch Sie neugierig und geben der Digitalisierung eine Chance. ◀

© Gerd Altmann/Pixabay
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Valves (© Hebmüller Aerospace)

360° sichtbar in Zeiten 
weltweiter Krisen 
Wie AHV NRW Mitglied Hebmüller 
Aerospace mit smartem Marketing global 
Pilot im eigenen Cockpit bleibt 

Text: Harry Flint

Die Zeiten ändern sich nicht. Messeabsagen und limitierte Kundenerreichbarkeit 
zwangen Unternehmen auch in der Luftfahrtindustrie zu maximalen 
Einschränkungen im Betriebsablauf. Eins durfte jetzt nicht abreißen: Der 
Kontakt zum Markt durch agiles Marketing und strategisches Business 
Development.  

Wenn Lieferketten ins Stocken geraten, sind schwere Zeiten für ganze Industrien 
programmiert. Die Weltwirtschaftskrise der Beschaffung in Folge der Gesamtlage mit 
Pandemie, Ukraine Krieg und Energieversorgung hat alle Nischen unserer Volkswirtschaft 
erreicht. Hier keine Chips für die CNC-Steuerung, dort keine Halbleiter für das 5-Achs-
Bearbeitungszentrum. Ohne Zulieferer geht es nicht. Wie können sowohl Procurement 
als auch Supply Chain aufrechterhalten werden? Durchhalten und smarte Methoden sind 
angesagt.  

Wer jetzt keine Rezepte hat, wird aus dem regionalen Markt NRW nicht im globalen 
Aerospace Absatz mitkochen können. Zeit also für die richtigen Zutaten, die richtigen 
Gerätschaften in der Zubereitung und vor allem gute Köche.  

Was so einfach klingt, ist angewandte und professionell umgesetzte Methode bei AHV NRW 
Mitglied Hebmüller Aerospace. „Als wir uns dem ersten Lockdown 2020 ohne Warnung 
ausgesetzt sahen, konnten wir uns entweder bewegen oder im Trübsal ergeben“ so Axel aerospace
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Hebmüller, Geschäftsführer des vor gut 25 Jahren gegründeten, 
in Kaarst bei Düsseldorf ansässigen Familienbetriebes. 
„Kurzerhand haben wir für die anstehende Messe Aircraft Interior 
Expo die von uns bereits beauftragten und bereits konstruierten 
Messestände in eine virtuelle Präsenz überführen lassen. Das 
haben wir mit kompetenten, lokalen Produktionspartnern 
gestemmt. So konnten wir kurzerhand unser eigenes Messe-TV 

aus dem Greenbox-Studio senden, als ob wir live vor Ort 
gewesen wären.“ 
Diese Agilität ist es, die aktuell gerade mittelständische 
Produktionsbetriebe in Deutschland vor dem Untergang retten 
kann. Disruptive Konzepte müssen her, um in schwierigen Zeiten 
dem Gast mit passenden Gewürzen schmackhafte Gerichte 
anzubieten.  

„Die Resonanz auf unsere virtuelle Messe war erstaunlich, denn 
parallel haben wir unsere Digitalisierung und Markenbildung 
vorangetrieben“ schildert Hebmüller seine Offensive. „Wir haben 
mit einer Fülle von Maßnahmen konsequent Gas gegeben“:

•	 Einführung einer All-in Business CRM-Suite als 360 Grad 
Kundenakte

•	 Start der Hebmüller Video-News
•	 Etablierung eines Branchen-Newsletters
•	 Launch der Hebmüller Podcast Reihe
•	 Mission Statements auf allen Social-Media-Kanälen

„Damit konnten wir unsere Glaubwürdigkeit und Reputation 
sinnvoll stärken“, so Hebmüller weiter.  
Innovationen wurden und werden konsequent vorangetrieben. 
Nicht nur stellte Hebmüller Aerospace mitten in der 
Branchenkrise neue Ingenieure und Entwickler ein, sondern 
startete auch eine Produktoffensive. Ventile mit neuartigen 
Steuerungen versorgen Flugzeughersteller in den Küchen 
(Galleys) und Toiletten (Lavatories). 

Auch hier greift der 360° Sichtbarkeitsansatz. Auf dem 15. 
Tag der Luftfahrtregionen stellte Hebmüller Aerospace seine 
Innovationen vor und berichtete darüber in einem eigens 
lancierten TV-Beitrag mit einem Statement des ehemaligen NRW 
Ministers Pinkwart. Dank der Reichweite über Medienverteiler 
und auch die Netzwerkseiten von AeroSpace.NRW konnten 
neue Zielgruppen erreicht werden.  

Zur Zukunftssicherung trägt bei, dass die Hebmüller Aerospace 
mit der US-Niederlassung in Johnson City, Tennessee, bereits 
frühzeitig eine belastbare Atlantikbrücke etablieren konnte. 
Heute findet man dort statt, wo die Kunden sind - 24/7 und voll 
digital. Öffentlichkeitsarbeit und wieder die aktive Teilnahme 
an internationalen Fachmessen in Zeiten weltweiter Krisen 
steigern Bekanntheit und Relevanz.

Flankiert wird das durch die vielschichtigen Engagements 
der Unternehmerfamilie Hebmüller – als Vorbild für gelebtes 
Employer Branding. Auf Gut Mankartzhof, dem Betriebssitz 
der Hebmüller Gruppe, betreibt Nicole Hebmüller einen eigenen 
Reitstall, Axel Hebmüller fungiert als Vorsitzender des Kreis-
Pferdesportverbandes Neuss und steuert von hier die Geschicke 
als Vorsitzender des Außenhandelsverbandes NRW. Die nächste 
Familiengeneration ist mit Marc Hebmüller bereits voll in der 
Unternehmensgruppe involviert.  

Hebmüller Aerospace bleibt Pilot im eigenen Cockpit mit 
smartem Marketing. Man kann gespannt sein, mit welchen Ideen 
das rund 20köpfige 
Team die nächsten 
H e r a u s f o r d e r unge n 
meistert, getreu des 
hauseigenen Claims: 
TRUST IN MORE. ◀

Axel Hebmüller
Managing Director

Hebmüller Verwaltung 
GmbH
Broicherseite 17
41564 Kaarst

T +49 2131 591195
M +49 163 5911955
axel@hebmueller.de
www.hebmueller.de

Axel Hebmüller, Managing Director von Hebmüller Aerospace  
(© Harry Flint)
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OPEN SPACES 800 

Text: Verena Winter
Fotos: Joop van Reeken

OPEN SPACES 800 in 2021:  SPACE BOCHOLT - Heimatort, Lebensort, Lernort, Ar-
beitsort, Wirtschaftsort ...  Die neue Ausgabe des Bocholter internationalen und 
interkulturellen Kunstprojekts OPEN SPACES fand vom 17. bis 27. September 2021 
trotz Corona-Pandemie statt. Den teilnehmenden Kunstschaffenden wurde da-
durch wieder ein öffentlicher Raum für ihre Schaffenskraft geben und Besuche-
rinnen und Besucher konnten erneut Kunst erleben und das Erschaffen von Kunst-
werken verfolgen.

Das Grundformat des Kunstprojekts OPEN SPACES wurde 2014 geschaffen und definiert 
zwei Ebenen: 15 Kunstschaffende (5 aus Bocholt und Umgebung, 5 aus Bocholts Partner-
städten und 5 aus aller Welt) können teilnehmen, deren 15 Projektideen werden vor Ort in 
Bocholt verwirklicht. Für die Entstehung der Kunstwerke stehen zehn Workshoptage zur 
Verfügung, in welcher die Künstler/innen in Bocholt leben und an ihren Werken arbeiten. 

Die dritte Version des Kunstprojektes hatte den Titel OPEN SPACES 800 und verwies auf das 
800-jährige Jubiläum der Grenz- und Europastadt BOCHOLT. Im Zentrum stand das Thema 
SPACE (Raum) in all seinen Facetten und Bedeutungen. Die Stadt als aktiver SPACE mit 
Elementen wie Heimat, Zuflucht, Kultur, Bildung, Wirtschaft, Handel, Arbeit und Freizeit. 
Durch die Corona-Pandemie wurde SPACE zu einem weiteren, lebenswichtigen Thema für 
alle Menschen: Nähe und Distanz. Das Besondere: Das Kunstprojekt konnte trotz der Pan-
demie-Umstände und Dank eingehaltener Vor-
sichtsmaßnahmen stattfinden.

Kunstschaffende aus aller Welt konnten sich 
für OS800 bewerben. Als Impulsgeber für Pro-
jektideen und Werkkonzepte diente der eigens 
entwickelte OPEN SPACES 800 WORD CUBE. 
Eine internationale Fachjury wählte aus den 88 
durchweg herausragenden und oft partizipati-
ven künstlerischen Ideen 15 aus.

Am 18. September ging es mit der Schaf-
fensphase an vier Locations (SPACES) los: 
KUNSTHAUS, STADTMUSEUM, SPINNEREI und 
KUBAAi-Gelände. In dieser Periode konnten interessierte Besucher/innen den Kunstschaf-
fenden beim Kreieren der Kunstwerke über die Schulter schauen. 

OS800 bestand aber ebenso aus verschiedenen Bürgerpartizipationsprojekten, die zum 
Mitmachen einluden. Dazu gehörte auch das an Schulen gerichtete Projekt MY SPACES 008. 
Hier waren Jugendliche aller Altersstufen eingeladen, sich an den Themen „MY SPACE - MY 
PLANET BOCHOLT - MY UTOPIA HEIMAT“ zu beteiligen. Schülergruppen aus 8 verschiede-
nen Schulen verwirklichten ihre künstlerischen und visionären Ideen auf Holzplatten mit 
den Maßen 800 mm x 800 mm. Die Resultate, ob in 2D oder 3D, waren bemerkenswert. Die ▶  

Verena Winter
Leiterin der Galerie und 
Inhaberin GrenzBlickAtelier
Kuration und 
Projektentwicklung OS800

GrenzBlickAtelier Galerie 
im ps-raum
Hahnenpatt 2
46399 Bocholt

GrenzBlickAtelier Büro
Hellweg 80
46399 Bocholt

M +49 151 22 678 191
info@grenz-blick.eu
www.grenz-blick.eu
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Teilnehmende Künstler/innen:

Marco Büning 
(Bocholt)
Vagaram Choudhary
(Jodhpur, Indien)
Klaus Cordes
(Bocholt)
Vera DG
(Kharkiv, Ukraine)
Gleb Dusavitskiy
(Højer, Dänemark)
Zhenzhen Gu
(Wuxi, China)
Judith Nothnagel
(Hamminkeln/Düsseldorf)
Georg Paar
(Bocholt)

Jill Randall
(Rossendale, Großbritannien)
Kazimieras Šalčiūnas
(Naujoji Akmene, Litauen)
Anneke Savert
(Arnhem, Niederlande)
Ed van Eeden
(Bocholt, Belgien)
Wilhelmina Nellie van 
Ravenhorst
(Veenendaal, Niederlande)
Anabell Weinen
(Bocholt)
Thea Zweerink
(Varsseveld, Niederlande)

800SPACES
OPEN
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zusammen arbeitenden Kinder hatten 
sich nicht nur viel handwerkliche Mühe 
gegeben, sondern sich auch seriöse Ge-
danken zu den Problemen von Heute und 
den Wünschen für die Zukunft gemacht.

Ein Glücksfall für OS800 war, dass wenige 
Tage vor Ende der Workshopzeit Mar-
tin Schmidt, wissenschaftlicher Berater 
des LWL-Industriemuseums TextilWerk 
Bocholt, die Idee hatte, OS800 als große 
Gesamtausstellung im Batteursaal der 
SPINNEREI zu zeigen und somit bis zum 
31. Oktober 2021 zu verlängern. Auch 
wenn die ausländischen Kunstschaffen-
den am 27. September die Heimreise an-
treten mussten, war OS800 noch nicht zu 
Ende! Denn es ging weiter mit OPEN SPA-
CES 800 ...  CONTINUED! Wie die Leiterin 
des Fachbereichs Kultur und Bildung der 
Stadt Bocholt, Jule Wanders, sagte: „Die 
Stadt Bocholt ist stolz, dass das LWL-Tex-
tilWerk uns die Möglichkeit gegeben hat, 
diese faszinierende Gesamtausstellung 
aller OPEN SPACES 800 Kunstwerke zu-
sammen zu zeigen. Und natürlich gilt der 
Dank allen Kunstschaffenden und allen, 
die mitgeholfen haben OPEN SPACES 
800 zu realisieren – in einer schwierigen, 
durch die Pandemie geprägten Zeit, aber 
doch mit einem positiven Blick in die 
Zukunft“.

Der virtuelle Rundgang durch die ge-
samte Ausstellung in der SPINNEREI ist 
auf der eigens für OPEN SPACES 800 
eingerichteten Website www.openspa-
ces800.de zu sehen. Außerdem werden 
dort alle 15 Künstlerinnen und Künstler, 
die fotografische Dokumentation der 
Workshoptage und -orte sowie viele Ver-
anstaltungen wie der Empfang und die 
Vernissage/Finissage präsentiert.  Auch 
die Beteiligungsprojekte sind ausführlich 
dokumentiert. ◀

OPEN SPACES 800 wurde vom Land Nord-
rhein-Westfalen aus dem Programm „Hei-
mat-Werkstatt“ gefördert.
Veranstalter von OPEN SPACES 800 war 
die Stadt Bocholt (Fachbereich Kultur und 
Bildung) in Kooperation mit dem LWL-Tex-
tilWerk, Euregio-Kunstkreis im Kunsthaus 
Bocholt, Europe Direct Informationszent-
rum Bocholt, der Stadtsparkasse Bocholt 
und den Grenzhoppers.
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VAGARAM CHOUDHARY

Jodhpur(Rajasthan), Indien

http://vagaram.blogspot.com

„Panorama“

Textile Installation

Ca. 6 m hohe Stoffbahnen

Mit seiner farbenfrohen und zugleich filigranen Textilinstallation schuf Vagaram 

Choudhary eine Art „Bocholt-Panorama“: Eine visuelle Interaktion zwischen der 

lokalen Gemeinschaft und dem historischen Hintergrund der Stadt. Denn auf die 

hauchdünnen Stoffbahnen wurden Motive und Texte gedruckt beziehungsweise mit 

Goldfäden gestickt, die alle eine Verbindung zu Bocholt haben.



Zhenzhen Gu, die sich als Malerin u.a. auf das Studium von Pflanzen spezialisiert hat, erschuf ein 
Gemälde, in welchem die traditionelle chinesische Malerei und Zeichnung (auf diese Weise wurden 
zarte Blätter und ein Teil der Bocholter St. Georg Kirche abgebildet) mit abstrakter Malerei kombi-
niert wurde. Die unterschiedlichen Malstile stehen hier in einer spannenden Interaktion. 

ZHENZHEN GU
Wuxi, China (Partnerstadt Bocholt)
artso.artron.net
„Das Leben in der Stadt Bocholt“
Malerei und Zeichnung

VERA DG
Kharkiv, Ukraine

veradg.com

„AR Calligraffiti Sculptures“

Augmented Reality Skulpturen

„Ich glaube, dass Kunst die Welt verän-

dert, und ich bin ein Teil dieses globalen 

und schönen Prozesses,“ erzählte Vera 

DG, die mehrere virtuelle AR-Skulpturen 

an öffentlichen Plätzen erschuf, die durch 

QR-Codes auf Mobiltelefonen sichtbar 

wurden. Die kalligraphische Skulptur vorm 

historischen Rathaus versinnbildlichte den 

Dialog zwischen neuer digitaler Kunst und 

der Kunst der vordigitalen Ära, wie das 

Rathaus und der Europabrunnen. 

(Foto: © Vera DG)
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In vielen Arbeiten von Anneke Savert spielen Zeit und Prozesse sowie deren Einfluss auf das Leben 
der Menschen eine entscheidende Rolle. Für OS800 wählte sie das Thema „Verlust“. Dafür lud die 
Künstlerin Einwohner der Stadt Bocholt ein, ihre Geschichten oder Bilder von verloren gegangenen 
Gegenständen zu schicken. Daraus entstanden eine Reihen von 3D-Objekten: aus Drähten geformt 
und mit Wachs überzogen.

ANNEKE SAVERT
Arnhem, Niederlande
www.savertartworks.nl
„Stories (lost – found)“
Objektkunst

GLEB DUSAVITSKIY
Højer, Denmark

glebos.com

„Through the Times“

Skulptur aus Buchenholz

„Die Linie der Stadtgeschichte spie-

gelt sich in den Linien und Formen des 

Kunstwerkes mit Höhen und Tiefen und 

dynamischem Fluss wider,“ beschrieb 

Gleb Dusavitskiy seine Skulptur, die er mit 

einer Kettensäge und viel Muskelkraft aus 

einem riesigen Baumstamm (eine alte 

Bocholter Buche musste aus Sicherheits-

gründen gefällt werden) erschaffen hatte. 

Durch Zufall kam beim Sägen ein Stück 

Bocholter Geschichte zum Vorschein: ein 

uralter Nagel.
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Der Bocholter Künstler Georg Paar widmete sich dem Thema „Brücken bauen“. Brücken, die Hin-
dernisse und tiefe, in der Gesellschaft entstandene Gräben überwinden. Brücken, die zu Solidarität 
und Zusammenarbeit führen. Für ihn war es ebenso  wichtig, die Holzskulptur mit traditionellen 
Bildhauerwerkzeugen zu gestalten.

GEORG PAAR
Bocholt, Deutschland
„Brücken”
Skulptur aus Kiefernholz 
110 cm x 40 cm x 10 cm

ED VAN EEDEN
Bocholt, Belgien (Partnerstadt Bocholt)

„The Struggle with Clay and Time”

Keramik

„Wenn ich auf Reisen bin, mache ich Bilder 

von Gullydeckeln. Sie haben oft einen 

historischen Hintergrund,“ erklärte Ed 

van Eeden seine Projektidee. Für OS800 

machte er Abdrücke von Kanaldeckeln in 

Ton und verwandelte sie in Gefäße. Ein 

Teil der Objekte zeigte, als Verweis auf die 

Bocholter Textilgeschichte, das Muster 

der typischen Bocholter „Grubentücher“ 

(Handtücher).
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MY SPACES 008
Am 14. September eröffnete der Bocholter Bürgermeister Thomas Kerkhoff die Ausstellung in der Stadtsparkasse Bocholt am Neutorplatz, 
die ihr Foyer für diesen Anlass zur Verfügung gestellt hatte. Bis zum 28. September 2021 konnten die 8 Kunstwerke bewundert und bewertet 
werden. Mehr als dreihundert Besucher stimmten über die Gold-, Silber- und Bronzeplätze ab.

1.	 GSVERBUND DIEPENBROCKSCHULE: „Bocholter Biosphäre 3“
2.	 BERUFSKOLLEG BOCHOLT-WEST: „Wir, Bocholt und die Welt“
3.	 EUREGIO-GYMNASIUM: „Jugendtreff Aasee - Kinder und Jugendliche ausdrücklich erlaubt!“
4.	 ST.-GEORG-GYMNASIUM: „Bocholt bei Nacht“
5.	 BISCHOF-KETTELER-SCHULE: „Seid achtsam!“
6.	 HOHE-GIETHORST-SCHULE BOCHOLT: „Bocholt wird grün“
7.	 STÄDTISCHE GESAMTSCHULE BOCHOLT: „Bocholt - Wir wachsen durch Vielfalt!“
8.	 MARIENGYMNASIUM BOCHOLT: „Öko-Hochhaus mit Café“

Der 1. Platz ging an das Kreativteam der Diepenbrockschule mit 10 teilnehmenden Schüler/innen unter der Leitung von Lehrerin Britta 
Baum. Die 8- und 9-jährigen Kinder gestalteten die „Bocholter Biosphäre 3“. In ihrer Projektbeschreibung hieß es: „Um die Bocholter in 
Zukunft vor Klimawandel, Luftverschmutzung und Corona zu schützen, wird Bocholt durch riesige Glashäuser abgedeckt.“ Und weiter hieß 
es: „Auch gibt es hier eine große Küche, in der man sich zum Kochen treffen kann. Hier können Menschen, die aus anderen Ländern nach 
Bocholt gezogen sind, zeigen, was es in ihren Ländern zu essen gibt, und alle können beim Kochen und natürlich auch beim Essen mithelfen." 
Die Schülerinnen und Schüler setzten sich auch mit Klima-Problemen auseinander. „Leider ist durch den Klimawandel außerhalb von 
Bocholt jetzt Wüste. Aber das nutzen die Bocholter nun für Sonnenkollektoren. Aus der Sonnenenergie wird Strom gemacht. Hiermit können 
dann alle Bewohner sehr günstig heizen.“ Am Ende stand in der Beschreibung, dass die Bocholter hier gut leben können, weil Wasser, Strom 
und Lebensmittel sehr billig sind und es deshalb keine Armut gibt. „Viele Menschen haben sogar Geld übrig. Das spenden sie für arme Länder, 
damit sie Impfstoffe kaufen können und Corona dann endlich zu Ende ist.“
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Strategieforum 
Außenwirtschaft der IHK 
mit AHV NRW Vorsitzendem 
Axel Hebmüller

Text: IHK Mittlerer Niederrhein

Seit 50 Jahren pflegen China und Deutschland di-
plomatische Beziehungen. Seitdem ist das Land 
zu einer globalen Wirtschaftsmacht aufgestie-
gen und war in den vergangenen sechs Jahren 
wichtigster Handelspartner der Bundesrepublik. 
„Der gegenseitige Respekt war von entscheiden-
der Bedeutung für diese Entwicklung“, betonte 
Ken Wu, Botschafter der Volksrepublik China in 
Deutschland, in seinem Impulsvortrag beim Stra-
tegieforum Außenwirtschaft. „Handel im Wandel? 
Perspektiven für die deutsch-chinesischen Wirt-
schaftsbeziehungen in unsicheren Zeiten“ lautete 
der Titel der Veranstaltung, zu der die Industrie- 
und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein, 
die Sparkasse Neuss und der Rhein-Kreis Neuss 
ins Sparkassen-Forum eingeladen hatten.
 
Zur Begrüßung stimmten die Gastgeber die 150 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer auf das Thema ein. „Un-

sere Unternehmen stehen vor großen Herausforderungen“, betonte IHK-Präsident Elmar 
te Neues: „Die Bewältigung der Corona-Pandemie, der schreckliche Krieg in der Ukraine, 
der Fachkräftemangel und die zahlreichen geopolitischen Unsicherheiten sind nur einige 
Stichworte, die zeigen: Wir haben viel zu bewältigen.“ Deshalb freue er sich, den Kontakt zu 
so einem wichtigen Partner wie China wieder zu intensivieren.

Das war wegen der dortigen harten Corona-Lockdowns in den vergangenen Jahren nicht 
so leicht möglich. Dadurch sei auch Vertrauen verloren gegangen, sagte Hans-Jürgen Pe-
trauschke, Landrat des Rhein-Kreises Neuss: „Ich wünsche mir, dass wir dort anknüpfen, 
wo wir vor der Pandemie waren.“ Und auch Cornelia Heusgen, Direktorin Privat- und Fir-
menkunden bei der Sparkasse Neuss, betonte, wie wichtig das China-Geschäft für viele Fir-
menkunden ist: „Es ist in unserem Interesse, den freien Austausch von Waren und Dienst-
leistungen mit China dauerhaft zu sichern.“

Botschafter Ken Wu warf in seinem Impulsvortrag zuerst einen Blick zurück auf die wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und China, „denn wenn man sich von der 
Vergangenheit inspirieren lässt, findet man Orientierung für die Zukunft“. Die einzigartige 

Axel Hebmüller mit Botschafter Ken Wu (Foto: IHK Mittlerer Niederrhein)
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Zusammenarbeit beider Länder sei deshalb so erfolgreich, weil 
sie zu einer Win-win-Situation führe. „Kultur- und Systemunter-
schiede bestehen seit jeher, aber die gemeinsamen Interessen 
überwiegen“, so Wu. „Es gab und gibt ein großes Kooperations-
potenzial für beide Gesellschaften in vielen Bereichen.“

In der anschließenden Podiumsdiskussion, die von Finn May-
er-Kuckuk, Redaktionsleiter China.Table aus Berlin, moderiert 
wurde, bekamen die Gäste Einblicke und Einschätzungen von 
Experten und China-Praktikern – und die fielen sehr differen-
ziert aus: Kosta Karakolidis, Chief Technology Officer der Siem-
pelkamp Machinery and Equipment Co. Ltd. In Qingdao, berich-
tete, dass sein Unternehmen weiter auf China setze. „China ist 
ein Zukunftsmarkt, und wir haben uns dort immer willkommen 
gefühlt“, sagte er. „Aber natürlich sind auch wir von den globalen 
Herausforderungen betroffen, und die Restriktionen im Reise-
verkehr machen uns beispielsweise momentan zu schaffen.“ Um 
dem zu begegnen, arbeite Siempelkamp daran, noch verstärk-
ter Expertise in China anzusiedeln – durch lokale Fachkräfte.

„China hat zugemacht” und uns Unternehmen wird es dort zu-
nehmend schwer gemacht“, berichtete auch Axel Hebmüller, 
Geschäftsführer der Kaarster Hebmüller SRS Technik GmbH und 
Vorsitzender des Außenhandelsverbands Nordrhein-Westfalen. 
„Es herrscht große Unsicherheit. Deshalb brauchen wir mehr 
Kommunikation, um wieder Rechtssicherheit zu erlangen.“ 
Doch es werde immer schwieriger, einen offenen Austausch 
mit China zu pflegen, wie Prof. Dr. Hans-Jörg Schmerer, Leiter 
Center for East Asia Macroeconomic Studies (CEAMeS) an der 

FernUniversität in Hagen, berichtete: „Ein wissenschaftlicher 
Austausch findet beispielsweise so gut wie nicht mehr statt. Und 
ich glaube, dass wir noch ein paar Jahre warten müssen, bevor 
wir wieder nach China reisen können.“

Trotzdem müsse man immer im Dialog bleiben und auch weiter 
in China investieren, sagte Markus Schyboll, Geschäftsführer der 
EA Elektro-Automatik GmbH & Co. KG in Viersen. „Allerdings soll-
ten wir aus einer Politik der Stärke heraus agieren“, so Schyboll. 
„Und in diese Position kommen wir nur, wenn wir uns auch alter-
native Partner auf dem Weltmarkt suchen.“ ◀

Infos zum Strategieforum: www.mittlerer-niederrhein.ihk/16483

Stefan Enders
Leiter des Geschäftsbereiches 
International

IHK Mittlerer Niederrhein
Friedrichstraße 40 
41460 Neuss

T +49  2131 9268-562
stefan.enders@mittlerer- 
niederrhein.ihk.de
www.mittlerer-niederrhein.
ihk.de

AHV NRW Vorsitzender Axel Hebmüller bei der Podiumsdiskussion 
 (Foto: Harry Flint)

AHV NRW Vorsitzender Axel Hebmüller (Foto: Harry Flint)

IHK Forum Saal (Foto: Harry Flint)
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Als Deutschlands führender Wirtschaftsstandort ist Nordrhein-Westfalen (NRW) 
weltweit bei ausländischen Investoren gefragt und beheimatet gleichzeitig zahl-
reiche Unternehmen mit globalem Wachstumspotenzial. NRW.Global Business 
unterstützt als landeseigene Trade & Investment Agency internationale Unter-
nehmen bei der Ansiedlung in Nordrhein-Westfalen sowie nordrhein-westfälische 
Firmen bei der Markterschließung im Ausland. Mit ihren Auslandsbüros ist die 
Gesellschaft in Zukunftsmärkten rund um den Globus vertreten und ermöglicht 
mit diesem breiten Netzwerk den direkten Austausch mit Unternehmen und In-
vestoren, die von den Vorteilen des Standorts in beiden Richtungen profitieren 
möchten. 

NRW auf dem Weg zur klimaneutralen Industrieregion
Angesichts globaler Herausforderungen rund um den Krieg in der Ukraine, die Siche-
rung der Energieversorgung und sich wandelnde Lieferketten steht die nordrhein-west-
fälische Wirtschaft mitten in einem ambitionierten Transformationsprozess. Um die 
Position im internationalen Standortwettbewerb dennoch weiter zu stärken, lautet 
das Ziel: NRW soll die erste klimaneutrale Industrieregion in Europa werden! Innova-
tive Unternehmen am Standort machen diese Transformation mit neuen Technologien, 
alternativen Energiequellen und effizienteren Produktionsverfahren möglich. „Nord-
rhein-Westfalen ist ein zukunftsorientierter Standort mit einer exzellenten Hochschul- 
und Forschungslandschaft, einer lebendigen Startup-Szene sowie zahlreichen Global 
Playern und Mittelständlern, die Themen wie nachhaltige Produktion, klimaneutrale 
Antriebe und ressourcenschonende Werkstoffe voranbringen“, erklärt Felix Neugart, 
Geschäftsführer von NRW.Global Business.

Diese Entwicklung möchte NRW.Global Business mit ihren Außenwirtschaftsaktivitäten 
weiter unterstützen – im Fokus stehen daher zukunftsweisende Themen und Technolo-
gien, die für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes entscheidend sind. Die Ange-
bote zur Erschließung internationaler Wachstumsmärkte werden gemeinsam mit Part-
nern auf die Bedürfnisse der NRW-Unternehmen zugeschnitten. Detaillierte Einblicke 
in neue Zielregionen finden im Rahmen von Unternehmensreisen in Kombination mit 
Netzwerk- und Kooperationsangeboten statt. Für das kommende Jahr steht bei der Zu-
sammenstellung der Reisen insbesondere das Thema Wasserstoff entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette im Fokus. Außerdem stoßen Sektoren wie smarte Energieversor-
gung und -speicherung, Greentech und Circular Economy, Elektromobilität sowie Cyber 

Neue Perspektiven für 
Ihr Business in NRW
Mit Innovation den Standort stärken 
und international wachsen

Text: Felix Neugart
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In NRW treiben innovative Unternehmen und Forschungseinrichtungen die Transformation des Wirtschaftsstandorts voran. (© NRW.Global Business)

Security und Smart Manufacturing auf große Nachfrage – aber 
auch Startup-Themen und das Handwerk kommen nicht zu 
kurz. Regional gesehen setzt NRW.Global Business 2023 einen 
starken europäischen Schwerpunkt, aber natürlich werden 
in Bezug auf das Markt- und Kooperationspotential gefragte 
Zielregionen wie Nordamerika, Südostasien, oder auch Israel 
ebenfalls in die Planung aufgenommen. 
Gerade für kleine und mittlere Unternehmen aus NRW kann 
eine Messeteilnahme im Ausland ein erster Schritt in den Ex-
port sein. Der NRW-Gemeinschaftsstand auf dem MWC in Bar-
celona, eines der größten Tech Events der Welt, ist für 2023 
bereits ein fester Bestandteil des internationalen Messepro-
gramms – genauso wie die JEC World zu innovativen Werk-
stoffen und die Gesundheits- und Medizinmesse Arab Health 
in Dubai. ◀

Bleiben Sie auf dem Laufenden – alle Updates und Details zu den 
Aktivitäten sind abrufbar unter  www.nrwglobalbusiness.com.

Felix Neugart
Geschäftsführer

NRW.Global Business 
GmbH
Trade & Investment Agency  
of the German State of  
North Rhine-Westphalia (NRW)
Völklinger Str. 4
40219 Düsseldorf 

T +49 211 130 00 0
nrw@nrwglobalbusiness.com
www. nrwglobalbusiness.com
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Jubiläumsfeier im Rahmen des 
traditionellen Gänseessens 
Text: Andreas Mühlberg
Fotos: Joop van Reeken
 
Fast auf den Tag genau vor 75 Jahren haben die Außenhändler aus Nordrhein-Westfalen am 
04.11.2021 auf dem Landgut Ramshof das Verbandsjubiläum vom Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) gefeiert. In seiner Begrüßungsansprache hob Herr 
Hebmüller, Vorsitzender des AHV NRW e. V., die Bedeutung des Außenhandels für Nord-
rhein-Westfalen und darüber hinaus vor. Der Außenhandel hat sich in den zurückliegenden 
75 Jahren sehr verändert und wird sich, bedingt durch neue Technologien und geoökono-
mischer Verwerfungen, auch in den kommenden Jahren grundlegend verändern. Der AHV 
NRW wird auch zukünftig aktiv an der Ausgestaltung mitarbeiten.  

Der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) definiert sich über das Un-
ternehmernetzwerk, die Interessenvertretung auf Lands-, Bundes- und auf EU-Ebene, der 
Nachwuchsförderung sowie dem Know-how Transfer bei Außenhandelsthemen.

Gregor Wolf, Geschäftsführer vom Bundesverband des Deutschen Exporthandels (BDEx) 
und Stellvertretender Geschäftsführer vom Bundesverband Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen (BGA), übersandte in einem Grußwort Glückwünsche aus Berlin. Er lob-
te das Engagement der AHV NRW Mitgliedsunternehmen, welches die Grundlage für eine 
nachhaltige und erfolgreiche Verbandsarbeit bildet. 

Nach dem Empfang und beim Gänseessen wurden die Gespräche weiter fortgesetzt. Die 
Stimmung unter den Gästen war hervorragend und zeigte einmal mehr, wie wichtig per-
sönliche Begegnungen sind. Das 75-jährige Verbandsjubiläum wurde bewusst nur im mit-
gliederinternen Kreis und unter Einhaltung der 3-G Regeln (Corona) gefeiert. ◀

75 Jahre 
AHV NRW e. V. 

Landgut Ramshof  04.11.2021

WIR! - die Außenhändler
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Mit der Operation „Marriage“ wurde am 23.08.46 der Grundstein 
für das Bundesland „Nordrhein-Westfalen“ gelegt. Nur wenige 
Monate später haben sich in Remscheid-Hasten dreißig Unterneh-
merpersönlichkeiten eingefunden, um zu beraten, wie es mit dem 
Wiederaufbau und dem Handel voran gehen soll. Im Zeichen gro-
ßen Engagements wurde der Verein der Außenhandelsfirmen Nord-
rhein-Westfalen gegründet. Zu den Gründungsunternehmen zählten 
u.a. die Kaisers Kaffeegeschäft GmbH (Import von Lebensmittel-
produkten), Herm. Rud. Jagenberg (Export von Papierprodukten), 
Stahlunion Export GmbH, Krupp Eisenhandel, Hugo 
Offermann (Rohsei- den-Import), die Fer-
rostaal und viele wei- tere hauptsächlich 
kleine und mittlere A u ß e n h a n d e l s
unternehmen. 

Schon damals war der AHV NRW von 
Branchenvielfalt ge- prägt. Seit 75 Jahren 
spielen die im AHV NRW vereinten Mitgliedsun-
ternehmen auf der Klaviatur des Außenhandels. Die Au-
ßenhändler sind viel auf Reisen, um ihre Produkte und Dienstleis-
tungen weltweit zu verkaufen und Neuerungen einzukaufen. Dabei 
stellen sie sich immer neuen Herausforderungen.  

Als Fachverband setzt sich der Außenhandelsverband Nord-
rhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) seit 75 Jahren für die Beseitigung 
von Handelshemmnissen aller Art ein. Haben sich die Probleme 
auch gewandelt, eines hat sich in den Jahrzehnten jedoch nicht ge-
ändert; die Notwendigkeit Interessen zu bündeln, um diese gegen-
über der Politik auf Landes-, Bundes- und auf EU-Ebene nachhaltig 
zu vertreten. ◀

75
JAHRE





Fachkräfte sind wichtig, um die Leistungsfähigkeit eines Unternehmens zu tragen 
und zu erhalten. Sie entwickeln innovative Lösungen, die Wachstum möglich ma-
chen, Unternehmen wettbewerbsfähig halten und regulatorische Anforderungen 
erfüllen. Doch es mangelt an qualifiziertem Nachwuchs in den Fachabteilungen 
und Unternehmen suchen über Wochen und Monaten nach passenden Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern. 

Verstärkt wird der anhaltende Fachkräftemangel durch einen Generationswechsel in vie-
len Exportkontroll- und Zollabteilungen deutscher ex- und importierender Unternehmen. 
Weil bei Neu- und Quereinsteiger:innen mitunter wenig Vorwissen vorliegt, bilden viele 
Unternehmen ihre Mitarbeiter:innen eigenständig zu Spezialisten aus. Woran liegt es, dass 
das Basiswissen fehlt?

In Ausbildungsberufen werden Zoll- und Exportkontrollthemen oft nur gestreift, auch die 
wenigsten Studiengänge bauen entsprechende Schwerpunktsemester ein. Absolventin-
nen und Absolventen von Berufsschulen und Universitäten bringen stellenweise nur rudi-
mentäre Kenntnisse in das Berufsleben mit, um Im- oder Exportvorgänge sicher abwickeln 

Generationswechsel 
in Zeiten des 
Fachkräftemangels
eine doppelte Herausforderung!   

Text: Carina Brachter

©  Reguvis/Martina Goyert
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Carina Brachter
Leitung Außenwirtschaft
 
Reguvis Fachmedien GmbH
Amsterdamer Str. 192
50735 Köln

T +49 221 9 76 68 167
F +49 221 9 76 68 232
carina.brachter@reguvis.de
www.reguvis.de
www.aw-plus.de

zu können. Auch Quereinsteiger:innen kennen in diesen Themenfeldern häufig nur die ver-
trieblichen Abläufe in ihren Unternehmen, sind aber in den Abläufen der Zollabwicklung 
und Exportkontrolle nicht sattelfest. 

Steigen diese Mitarbeiter:innen in ihre neuen Zuständigkeitsbereiche ein, übernehmen sie 
wichtige Aufgaben sowie hohe Verantwortung und müssen zudem ein persönliches Haf-
tungsrisiko tragen. Die Einarbeitung wird in vielen Fällen von den Vorgänger:innen über-
nommen. Das ist wichtig, da diese Personen die Besonderheiten im eigenen Unternehmen 
genaustens kennen und diese Kenntnis auf jahrelangen Erfahrungen beruht. Jede Waren-
gruppe, jedes Exportland, jede Lieferkette, letztlich die Betreuung jedes Endkunden erfor-
dert Spezialwissen und Routine. Bei der Übergabe gehen folglich viele Details aufgrund 
mangelnder Zeit verloren. 

Zoll- und Exportkontrollverantwortliche schätzen je nach Unternehmen und Komplexität 
der Aufgaben- und Verantwortungsbereiche die Einarbeitungszeit zwischen einem und 
fünf Jahren ein. Nahezu kein Unternehmen wird diese Zeit für den Generationswechsel 
einplanen. Wo es keine Übergangszeit gibt, werden Newcomer nach einer recht kurzen 
Spanne ins kalte Wasser geworfen und müssen ihre Aufgaben alleinverantwortlich stem-
men. Oftmals dauert die Einarbeitung länger, als die Geduld bis zum nächsten erwünsch-
ten Karriereschritt reicht. Wenn von den Newcomern der nächste Karriereschritt nach zwei 
Jahren fest eingeplant ist, wird es mit der langfristigen Planung schwierig.

Praktische Unterstützung ist essenziell
Wichtig ist es daher, Neu- und Quereinsteiger:innen von ihren neuen Aufgaben zu begeis-
tern und die Attraktivität des Aufgabenfeldes zu vermitteln. Von Anfang an sollten New
comer gefördert und mit allen Hilfsmitteln ausgestattet werden, die sie benötigen, um ihre 
wichtigen Aufgaben verantwortungsbewusst erfüllen zu können. Die Stärkung der New-
comer gibt ihrem Tun Sicherheit und fördert die individuelle Handlungskompetenz. Der 
sichere Umgang mit Vorschriften und Verfahren sorgt für reibungslosen und effizienten Im- 
und Export und schützt das Unternehmen zudem vor Bußgeldern und Sanktionen. Das 
muss auch der Chefetage klar sein.

Welche Informationen brauchen Neu- und Quereinsteigende? In intensiven Gesprächen 
mit Newcomern in Unternehmen und Ausbildenden in Berufsschulen und Universitäten 
konnte Reguvis als erfahrener Anbieter von Fachmedien wertvolle Erkenntnisse gewinnen. 
Die geschilderten Praxisnöte, Erfahrungen, Wünsche und Bedürfnisse wurden aufgegriffen 
und zur Grundlage eines neuen Produktenwicklungsprozesses gemacht. Daraus entstan-
den ist eine Reihe von unterschiedlichen Arbeitsmitteln unter dem Namen „AW NEXT“, die 
eine nie dagewesene Breite an Medien für Aus- und Weiterbildung bietet: 
Neben den auf Basiswissen-Niveau verfassten und leicht verständlichen Fachbüchern 
vermittelt auch das AW NEXT-Magazin monatlich wichtige Praxisthemen – immer gründ-
lich und anschaulich aufbereitet, ohne Sonderfälle und unnötige Hintergründe. Die an 
der Praxis orientierten Fortbildungsangebote zum/zur Fachwirt:in sowie die flexibel 
nutzbaren E-Learnings runden das Angebot ab, welches auch kompakt im Rahmen einer 
Online-Datenbank AW NEXT 360° erhältlich ist. Begleitend hierzu wird regelmäßig eine 
Sprechstunde angeboten, in der Fragen ganz konkret beantwortet werden. ◀ 

Weitere Informationen: www.aw-next.de
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Toxischer Mix 
aus Risiken 

Text: Jochen Böhm

Mit dem Krieg in der Ukraine hat im Februar eine (weitere) unberechenbare Bedro-
hung die Weltbühne betreten. Es fällt dadurch zunehmend schwerer, alle Risiken 
für die globale Wirtschaft zu überblicken: Die Pandemie ist noch immer nicht aus-
gestanden und China hält an seiner Null-Covid-Strategie fest, was wiederum zu 
unterbrochenen Lieferketten führt. Die Energiepreise sind explodiert und haben 
zusammen mit den Lieferkettenunterbrechungen und dem Rohstoffmangel die 
Gesamtinflation in die Höhe getrieben. Weitere Faktoren: der zunehmende Fach-
kräftemangel und nicht zuletzt der fortschreitende Klimawandel. Es hat sich ein 
toxischer Mix aus Risiken zusammengebraut.

Kreditrisiken in Europa steigen
Einmal im Quartal veröffentlicht Coface sein Risiko-Barometer und ein Update der Län-
derrisikokarte. Das Länderrisiko spiegelt die Wahrscheinlichkeit von erhöhten Zahlungs-
ausfällen bei Exportkrediten in einem Land in den kommenden sechs Monaten wider. Die 
Skala reicht dabei von A1 bis E. Im Sommer wurden 19 überwiegend europäische Länder 
herabgestuft, das „Grün“ auf der Risiko-Weltkarte verblasste nach einer kurzen Erholungs-
phase zum Jahresanfang wieder. 

Die Länderrisikokarte von Coface (Stand: September 2022)

118 ahv nrw magazin 2022



Von einer Abwärtsrevision betroffen waren osteuropäische Län-
der wie Tschechien, Ungarn, Lettland, Polen und die Slowakei. 
Gründe waren die EU-Sanktionen gegen Russland und die Re-
zession in der Russischen Föderation, denn für die meisten ist 
Russland ein wichtiger Handelspartner. In Süd- und Westeuropa 
spielte die hohe Inflation die Hauptrolle für Abwertungen, hier 
wurden zum Beispiel Deutschland, Österreich, Frankreich, Por-
tugal und Spanien von A2 („niedriges Ausfallrisiko“) herabgestuft 
in A3 („zufriedenstellendes Risiko“).

Wachsende Gefahr von Hungersnöten
Russland ist nicht nur drittgrößter Erdöl- und zweitgrößter Erd-
gasproduzent der Welt, es ist mit fast 20% des globalen Handels 
auch größter Weizenexporteur der Welt. Die Ukraine ihrerseits ist 
ein wichtiger Produzent von Mais, Weizen, Gerste sowie Sonnen-
blumenprodukten. Als Konsequenz dieser Gemengelage sind 
seit Beginn der russischen Invasion die Preise für Nahrungs- und 
Düngemittel (ein Nebenprodukt der Erdgasindustrie) sprunghaft 
angestiegen. Gerade die Knappheiten im globalen Agrar- und 
Nahrungsmittelsektor können verheerende Folgen haben. Es 
drohen Hungersnöte und in der Folge sozio-politische Unruhen 
in den ärmsten Regionen dieser Welt – vor allem im Norden und 
Osten Afrikas sowie in Süd- und Südostasien.  

Russische Exporte: mehr als nur Öl und Gas
Während die Bedeutung Russlands als Öl- und Gasexporteur 
unbestritten ist, lohnt sich auch ein Blick auf die Frage, wel-
che Folgen ein genereller Handelsstopp mit Russland speziell 
für Deutschland haben würde. Die Rolle Russlands auf deut-
sche Ausfuhren ist zu vernachlässigen, seine Bedeutung bei 
den Einfuhren erscheint mit einem Anteil von 2,7% ebenfalls 

überschaubar – so kommen beispielsweise nur zwischen 5% 
und 6% der importierten Metalle und Erze aus Russland. Aber: 
Hierzu zählen einige kritische Rohstoffe, die für das Funktionie-
ren wichtiger Schlüsselindustrien genauso notwendig sind wie 
für den Umbau der Volkswirtschaft in Richtung Klimaneutralität. 
Laut EU-Kommission sind von insgesamt 25 wichtigen Rohstof-
fen 18 kritisch in Bezug auf das Angebot – angeführt von Selte-
nen Erden. Russland hat für sieben dieser kritischen Rohstoffe 
eine wichtige Position auf den globalen Märkten inne.

Klimaziele vs. Unabhängigkeit: ein klassisches Dilemma
Im Rahmen des ökologischen Umbaus der europäischen Volks-
wirtschaften werden besonders die Bedarfe an Lithium, Graphit, 
Kobalt, Nickel und Seltenen Erden um ein Vielfaches steigen. 
Diese Rohstoffe werden für die Produktion von Batterien, Brenn-
stoffzellen, Smartphones sowie Windkraft- und Photovoltaik-
anlagen benötigt. Die Nachfrage nach Seltenen Erden soll sich 
beispielsweise bis 2050 bis zu verzehnfachen. Ein Dilemma of-
fenbart sich beim Blick auf zwei zentrale politische Ziele vieler 
europäischer Staaten: Einerseits soll Klimaneutralität bis 2045 
in Deutschland bzw. bis 2050 (EU) erreicht werden, weshalb der 
Ausbau erneuerbarer Energien und CO2-neutraler Technologien 
Priorität besitzt und künftig ein massiver Bedarf an speziellen 
Rohstoffen besteht. Dabei spielt Russland als Lieferant eine tra-
gende Rolle. Andererseits ist es erklärter politischer Wille, die 
Abhängigkeit von Russland zu verringern oder gar Handelsem-
bargos zu verhängen. Beide Ziele gleichzeitig zu erreichen, wird 
allerdings nicht möglich sein. ◀

Jochen Böhm
Risk Underwriting Director,
Coface Nordeuropa

Coface, Niederlassung 
in Deutschland                                                                                                             
Isaac-Fulda-Allee 1
55124 Mainz

T +49 61 31 32 30
Jochen.boehm@coface.com 
www.coface.de

Rohstoff Anteil Russlands an globaler 
Produktion (in Prozent) 

Anteil Russlands an globalen 
Reserven (in Prozent) 

Palladium 37,0 k.A.

Vanadium 17,3 20,8 

Platin 10,6 6,4 

Selen 10,0 20,0 

Gold 10,0 12,6 

Nickel 9,3 7,9 

Magnesium 6,3 k.A.

Silber 5,4 8,5 

Aluminium 5,4 k.A.

Blei 4,9 4,4 

Kobalt 4,5 3,3 

Cadmium 4,2 k.A.

Kupfer 3,9 7,0 

Wolfram 3,0 10,8 

Zink 2,2 8,8 

Zinn 1,2 4,1 

Seltene Erden 1,0 17,5 

(Quelle: U.S. Department of the Interior, U.S. Geological Survey, Mineral 
Commodity Summaries 2022) 

Russland ist bedeutender Rohstofflieferant
Rot markierte Rohstoffe gelten laut Klassifikation der EU-Kom-

mission als so genannte Kritische Rohstoffe, an denen Russland 
bedeutende Marktanteile hat.
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Preissteigerungen als 
Risiko für Lieferanten

Text: Dr. Fabian Breckheimer

Die deutsche wie internationale Wirtschaft musste zuletzt mit 
gravierenden Belastungen umgehen, angefangen bei der Co-
rona-Krise bis hin zum Angriffskrieg Russlands gegen die Uk-
raine. Diese und andere Faktoren führen zu Rohstoff- und Wa-
renknappheit und zu teils erheblichen Steigerungen von Roh-
stoff- und sonstigen Materialpreisen. Deutsche Unternehmen 
sind dabei häufig besonders eng in internationale Lieferketten 
eingebunden, sie sind häufig gleichzeitig Abnehmer und Liefe-
rant. Das bedeutet für sie ein gesteigertes Risiko.

Regelmäßig stehen deutsche Unternehmen derzeit also vor der Pro-

blematik, dass die von ihnen ursprünglich kalkulierten und mit ihren 

Abnehmern vereinbarten Preise aufgrund allgemeiner Preissteige-

rungen nicht mehr auskömmlich, im schlimmsten Fall gar ruinös sind.

Eine nachträgliche einseitige Änderung bereits vereinbarter Preise 

oder Konditionen ist aber nur in eng umgrenzten Ausnahmefällen möglich, ein wirksamer 

Vertrag ist grundsätzlich von beiden Parteien so zu erfüllen, wie er geschlossen wurde. 

Dieser Beitrag nimmt einige ausgewählte vertragliche und gesetzliche Ansatzpunkte in 

den Blick, wie sich der Lieferant ggf. aus seiner Zwangslage befreien (oder dieser vorbeu-

gen) kann.

1. Vertragliche Regelungen
1.1 Vertragsanpassungsklauseln 
Der betroffene Lieferant sollte zunächst prüfen, ob er sich gegenüber seinem Abnehmer 

auf vertragliche Vereinbarungen stützen kann, die eine Preisanpassung im Falle von nach 

Vertragsschluss gestiegenen Rohstoff- oder Materialpreisen ermöglichen.

In aller Regel enthalten die Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) des Lieferanten sol-

che Klauseln (besonders häufig in Form von sog. Kostenelementeklauseln, Indexklauseln, 

Spannungsklauseln oder Vorbehaltsklauseln). Die Erfahrung der vergangenen Monate hat 

aber auch gezeigt, dass in der Praxis eine ganze Reihe von AGB-Dokumenten verwendet 

wird, die veraltet und/oder unvollständig sind. Das führt zu Frustration bei dem betroffe-

nen Lieferanten, weil er sich in trügerischer Sicherheit wog, die ihm „seine“ AGB im Ernstfall 

dann nicht bieten können. Nicht zuletzt vor diesem Hintergrund wird nochmals deutlich, 

wie wichtig es ist, AGB regelmäßig zu prüfen und zu aktualisieren.

© Shutterstock
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Wer sich zu seinen Gunsten auf eine Preisanpassungsklausel 

berufen möchte, muss sicherstellen, dass „seiner“ Klausel nicht 

die AGB-rechtliche Unwirksamkeit entgegengehalten werden 

kann. Bekanntlich müssen AGB-Klauseln nicht nur wirksam in 

den jeweiligen Vertrag einbezogen worden sein, sie müssen dar-

über hinaus auch der strengen AGB-rechtlichen Inhaltskontrolle 

genügen. Diese strengen Anforderungen des AGB-Rechts sind 

auch im unternehmerischen Geschäftsverkehr (B2B) zu beach-

ten. Auch dort darf eine Klausel des AGB-Verwenders den jewei-

ligen Vertragspartner nicht unangemessen benachteiligen.

Die Formulierung einer AGB-rechtlich wirksamen Preisanpas-

sungsklausel erfordert viel juristische Sachkunde und sprachli-

ches Fingerspitzengefühl. Sie ist etwa dergestalt zu formulieren, 

dass sie dem Lieferanten (als dem Klauselverwender) nicht er-

lauben darf, einseitig nachträglich seinen Gewinn – anlässlich 

der Kostenerhöhungen – zu steigern, anstatt schlicht Kostener-

höhungen auszugleichen. Sie darf auch nicht nur an Erhöhun-

gen bestimmter Kosten anknüpfen ohne zu berücksichtigen, 

ob sich die Gesamtkosten überhaupt erhöht haben. Überdies 

müssen für den Abnehmer die Kriterien für die geforderte Preis

anpassung nachvollziehbar sein, so dass er die Behauptung 

einer vermeintlichen Kostenerhöhung auch überprüfen kann. 

Letztlich ist jede Klausel, wie so oft im AGB-Recht, anhand der 

Umstände des Einzelfalles zu formulieren bzw. prüfen. „One size 

fits all“ funktioniert hier nicht.

1.2 Force Majeure-Klauseln
Neben Preisanpassungsklauseln berufen sich Lieferanten biswei-

len auf „Force Majeure“-Klauseln (höhere Gewalt) in ihren AGB 

bzw. im jeweiligen Liefervertrag, um für sich hieraus einen An-

spruch auf Vertragsanpassung abzuleiten. Dabei darf allerdings 

nicht übersehen werden, dass Force Majeure-Klauseln typischer-

weise eine andere Konstellation regeln sollen. Ein Fall von Force 

Majeure liegt in der Regel (nur) dann vor, wenn eine Partei durch 

ein externes Ereignis an der Leistungserbringung gehindert ist und 

deshalb (abhängig von der jeweiligen Klausel) für eine bestimmte 

Zeitspanne von ihrer Leistungspflicht befreit wird. Regelmäßig 

erfassen Force Majeure-Klauseln im Ergebnis nicht den hier inter

essierenden Fall von Preissteigerungen bei gleichzeitig weiterhin 

bestehender Möglichkeit der Leistungserbringung seitens des 

Lieferanten. Die Leistungserbringung mag teurer geworden sein, 

unmöglich ist sie damit nicht.

1.3 Individuelle Preisvereinbarungen
Nach dem Gesetz – und vorbehaltlich abweichender vertraglicher 

Vereinbarungen – trägt grundsätzlich der Verkäufer bzw. Lieferant 

das sog. Beschaffungsrisiko. Wenn ihm die Beschaffung benötig-

ter Rohstoffe oder Vormaterialien etwa durch gestiegene Preise 

erschwert wird, entlastet ihn das grundsätzlich nicht von den Ver-

pflichtungen, die er gegenüber seinem Abnehmer eingegangen ist. 

Der Lieferant kann also lediglich versuchen, seine Kalkulation 

dergestalt abzusichern, dass er den eigentlichen Vertragsschluss 

mit seinem Abnehmer möglichst weit nach hinten (d.h. näher 

an den eigentlichen Liefertermin) verlagert und/oder indem er 

mit seinem Abnehmer individuell eine Preisvereinbarung aus-

handelt. Anders gesagt: Um sein Preis- und Kalkulationsrisiko 

möglichst gering zu halten, sollte für den Lieferanten zwischen 

Vertragsschluss und Vertragserfüllung eine möglichst kurze 

Zeitspanne liegen. Seinem Abnehmer frühzeitig einen Festpreis 

anzubieten für eine erst in der Zukunft zu erbringende Lieferung 

oder Leistung, kann sich ein Lieferant heutzutage häufig nicht 

mehr leisten.

Ein Beispiel: Streit gab es zuletzt v.a. in solchen Konstellationen, 

in denen der Vertragsschluss (beispielhaft) im Januar erfolgte, 

die eigentliche Materialbeschaffung im Juni, die Fertigung im 

September und die Auslieferung im Dezember. Der Preis, den 

man im Januar vereinbart hatte, war aber wegen gestiegener 

Materialpreise für den Lieferanten schon im Juni nicht mehr 

auskömmlich und wegen überdies gestiegener Energiepreise im 

September nicht mehr tragbar.

Bis zu einem gewissen Grad können individuell ausgehandelte 

Preisvereinbarungen hier Abhilfe schaffen, die etwa bestimmen, 

dass dem zu zahlenden Endpreis der konkrete Materialpreis zu-

grunde gelegt wird, den der Lieferant im (siehe Beispiel oben) 

Juni tatsächlich zu zahlen hatte. Oder es wird vorab ein Preiskor-

ridor vereinbart (von +/- X Prozent), innerhalb dessen der letzt-

lich vom Abnehmer zu zahlende Preis vom ursprünglich verein-

barten Preis abweichen darf.

Derartige Vereinbarungen sind allerdings grundsätzlich nicht 

in AGB möglich oder zulässig. Hierfür ist eine individuell zwi-

schen den Parteien ausgehandelte Vereinbarung erforderlich. 

Die Gerichte setzen hierfür hohe Hürden: Derartige individuelle 

Preisvereinbarungen müssen zwischen den Parteien „frei aus-

gehandelt“ werden, d.h. der Lieferant muss im Streitfall bewei-

sen können, dass sein Abnehmer die reale Möglichkeit hatte, 

den Inhalt der Vereinbarung mitzubestimmen. Als Minimum 

sollte eine solche Individualvereinbarung daher abgesetzt sein 

vom eigentlichen Angebotstext und von den AGB des Lieferan-

ten, d.h. sie sollte auf einem separaten Blatt Papier stehen und 

beide Parteien sollten das Dokument am Ende eigenhändig 

unterzeichnen.

2. Störung der Geschäftsgrundlage
2.1 Gesetzliche Voraussetzungen
Fehlt es an einschlägigen vertraglichen Regelungen, kann sich 
aus dem Gesetz ein Anspruch auf Preisanpassung ergeben. So 
sieht etwa § 313 BGB einen Anspruch auf Vertragsanpassung 
wegen „Störung der Geschäftsgrundlage“ vor. Eine Störung der  ▶ 
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Geschäftsgrundlage liegt allerdings nur im Ausnahmefall vor und 
zwar dann, wenn das unveränderte Festhalten am Vertrag für eine 
Partei unter Berücksichtigung sämtlicher Einzelfallumstände und 
insbesondere der vertraglichen oder gesetzlichen Risikovertei-
lung unzumutbar ist. In diesem Fall besteht ein Anspruch gegen 
den Vertragspartner auf Anpassung an die veränderten Verhält-
nisse (d.h. es erfolgt keine automatische Anpassung durch das 
Gesetz). Was die gesetzliche Risikoverteilung angeht, ist wieder 
das o.g. Beschaffungsrisiko zu beachten, welches grundsätzlich 
der Verkäufer/Lieferant zu tragen hat. Dieser tut also gut daran, 
dieses Risiko vertraglich von sich zu weisen.

Wann eine Preissteigerung dazu führt, dass für den Lieferanten 
ein Festhalten am ursprünglichen Vertrag unzumutbar ist, lässt 
sich nicht schematisch beurteilen. Die Hürden sind hoch und es 
müssen stets die Umstände des Einzelfalls berücksichtigt wer-
den. In der Vergangenheit hat die Rechtsprechung z.B. bei einem 
Anstieg der Herstellungskosten auf das 15-fache oder (auch 
schon) um 60% eine sog. Äquivalenzstörung angenommen, die 
eine Vertragsanpassung rechtfertigt. Auch wenn diese beiden 
Einzelfälle auf den ersten Blick scheinbar nicht zusammenpas-
sen, ist zu bedenken, dass eine Vervielfachung der Kosten bei 
insgesamt sehr niedrigen Kosten weniger starke Auswirkungen 
haben kann als ein Anstieg um 60% bei ohnehin schon hohen 
Kosten. Maßgeblich wird daher sein, wie wesentlich die kon-
krete jeweils vom Preisanstieg betroffene Kostenposition in der 
Gesamtbetrachtung die Herstell- oder Lieferkosten steigert und 
wie sich infolgedessen das Verhältnis zur Gegenleistung (d.h. dem 
Kaufpreis) darstellt.

2.2 Sonderfall Ukraine-Krieg
Im Fall des russischen Angriffs auf die Ukraine dürften die we-
sentlichen Umstände schon aufgrund der öffentlich getätigten 
Aussagen jedenfalls bis zum 24.02.2022 nicht vorhersehbar gewe-
sen sein. Das gilt für den Angriff selbst wie auch für die umfassen-
den gegen Russland verhängten Sanktionen und den bisherigen 
Verlauf des Krieges sowie die damit letztlich einhergehenden 
Lieferausfälle aus der Ukraine und Russland bzw. die entspre-
chende Verknappung von Rohstoffen und deren Preissteigerung. 
Man wird kaum argumentieren können, dass ein Lieferant diese 
Aspekte vor dem 24.02.2022 rechtzeitig vorhersehen konnte. Al-
lerdings ist zu berücksichtigten, dass auch andere Faktoren für 
die eingetretenen Preissteigerungen mitverantwortlich sind, die 
nicht unmittelbar mit dem Kriegsausbruch zusammenhängen, 
was hier nicht vertieft wird.

Ob und inwieweit der Ukraine-Krieg eine Störung der Geschäfts-
grundlage (oder einen Fall von höherer Gewalt) darstellt, bleibt 
damit jeweils Einzelfallfrage. Der Lieferant wird insbesondere in 
Anbetracht der strengen gesetzlichen Anforderungen stichhaltige 
Argumente benötigen, um eine Unzumutbarkeit des Festhaltens 
am unveränderten Vertrag zu begründen. 

2.3 Inhalt des Anpassungsanspruchs
Liegen die gesetzlichen Voraussetzungen vor, so kann der Liefe-
rant die Wiederherstellung eines gewissen Gleichgewichts von 
Leistung und Gegenleistung verlangen, i.E. also die Anpassung 
des ursprünglich vereinbarten Kaufpreises. Diese darf jedoch 
nur soweit gehen, wie es zur Risikobefreiung erforderlich ist 
bzw. wie es die Unzumutbarkeit für den Lieferanten beseitigt. 
Der Anpassungsanspruch muss daher nicht zu einer vollstän-
digen Gleichwertigkeit von Leistung und Gegenleistung führen. 
Hier sind in der Praxis stets die Umstände des Einzelfalles zu 
berücksichtigen.

3. Praxishinweise
Unabhängig von der rein rechtlichen Betrachtung gibt es in der 
Praxis natürlich regelmäßig wirtschaftliche Abhängigkeiten und 
Zwänge. Lieferant und Abnehmer sind häufig in einem gewissen 
Maß voneinander abhängig und ein Rechtsstreit würde unwei-
gerlich zu weiteren Disruptionen in der Lieferkette führen. 

Stellt ein Lieferant etwa mit Verweis auf erheblich gestiegene 
Preise die Belieferung seines Abnehmers ein bzw. macht diese 
abhängig davon, dass der Abnehmer die gestiegenen Kosten 
(mit) trägt, so droht der Lieferant in Verzug zu geraten und sich 
gegenüber seinem Abnehmer schadensersatzpflichtig zu ma-
chen. Zudem fehlt ihm der Kaufpreis. Dem Abnehmer wiederum 
fehlt die bestellte Ware und er droht seinerseits in Bedrängnis 
zu geraten. In vielen 
Fällen der vergange-
nen Monate haben 
Auftraggeber und Auf-
tragnehmer daher ver-
sucht, eine kaufmän-
nische Einigung zu 
finden, um die Belie-
ferung sicherzustellen. 
Bei der Verhandlung 
einer solchen Kom-
promisslösung hilft 
aber naturgemäß, 
wenn man wirksame 
AGB und vorteilhafte 
Vertragsbestimmungen 
auf seiner Seite hat. ◀

Dr. Fabian Breckheimer
Rechtsanwalt / 
Fachanwalt für  
Internationales 
Wirtschaftsrecht

tradeo | Legal Advisors 
Karl-Arnold-Platz 1
40474 Düsseldorf

T +49 211 2479 10 20
breckheimer@tradeo.legal
www.tradeo.legal
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Deutsch-Usbekischer Wirtschaftsrat (DUWIRAT) 
Postfach 200161
80001 München
T +49 89 120 89 682
F +49 89 120 89 683
info@duwirat.de 
www.duwirat.de 

Botschaft der Republik Usbekistan in der 
Bundesrepublik Deutschland:
Perleberger Straße 62
10559 Berlin
T +49 30 39 40 98 0
F +49 30 39 40 98 - 62
botschaft@uzbekistan.de
www.uzbekistan.de

Generalkonsulat der Republik Usbekistan
Eschenheimer Anlage 1
60316 Frankfurt am Main
T +49 900 174 50 76
F +49 69 915011115
frankfurt@gk-usbekistan.de

 
In 2019 erreichte der deutsch-usbekische Außenhandels-
umsatz seinen bisherigen Höhepunkt mit annähernd 
1 Milliarde Euro. 

Es gibt eine Großzahl von neuen Investitionsprojekten, 
die deutschen Unternehmen gute Markteintritts chancen 
bieten. Wir unterstützen Sie gerne bei Ihren Bemühungen.

Der „DUWIRAT“, die Botschaft der Republik Usbekistan in 
Deutschland, Berlin, und das Generalkonsulat der Republik 
Usbekistan in Frankfurt am Main, laden Sie herzlich ein, 
das Land an der Seidenstraße und die dortigen Geschäfts-
möglichkeiten kennenzulernen. Nähere Informationen bei:

by
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Phishing not only 
for compliments   
Praxisbeispiele für dreiste 
Betrugsmaschen im Exportgeschäft

Text: Andrea Kühn

Die fortschreitende Digitalisierung von Prozessen fördert die Effizienz und die 
Produktivität von Unternehmen weltweit. Dabei bringt die Neueinführung von 
Technologien und technischen Systemen häufig das Risiko mit sich, dass Krimi-
nelle nach Fehlern im System suchen, um diese für ihre Zwecke zu nutzen. Als digi-
tale Betrugsformen haben sich in den letzten Jahren z. B. mit Phishing, Pharming 
oder Skimming immer wieder neue Verfahren und Vorgehensweisen entwickelt, 
bei denen Daten entwendet werden, um Nutzer auszuspähen. 

Dabei verlaufen die Grenzen zwischen analoger und 
digitaler Welt zunehmend fließend. Umso wichtiger ist 
es, innerhalb einer Firma ein ganzheitliches Verständ-
nis für Abläufe und Prozesse aufzubauen, damit uner-
wünschte Besucher keine Chance haben, an einer inter-
nen Schnittstelle einen Resonanzraum zu finden. Dass 
dies nicht trivial ist, belegen drei Praxisfälle von Kunden 
der SSK Düsseldorf:

Beispielfall 1: Nachricht mit sensiblen Daten 
abgefangen
Das deutsche Unternehmen D erhielt regelmäßig Liefe-
rungen aus Asien von der Firma A, die durch Auslands
überweisungen bezahlt wurden. Im Juni 2022 infor-
mierte D seinen Lieferanten A wie üblich per Mail, wel-
che Rechnungen demnächst zur Zahlung angewiesen 
werden. Diese Nachricht wurde abgefangen: Als Antwort 
erhielt D eine Mail mit dem Hinweis, dass zukünftige 

Zahlungen auf ein anderes Konto von A erfolgen sollten. Die Mail entsprach optisch der 
vorherigen Korrespondenz mit A. Da es in der Vergangenheit mit der alten Bankverbindung 
immer wieder Probleme gegeben hatte, schöpfte D sogar bei der Aufforderung zur Ände-
rung der Bankdaten keinen Verdacht, dass die Nachricht von einem Fake-Account stam-
men könnte. Sogar die Signatur war identisch und es wurde vermeintlich direkt auf die Mail 
von D geantwortet. Um den Betrug noch weiter zu verschleiern, wurde anschließend auch 
die Bestätigung von D über die erfolgte Zahlung abgefangen, die richtige Bankverbindung 
von A eingefügt und an A weitergeleitet, sodass auch A zunächst nicht misstrauisch wurde. 

© mohamed Hassan/Pixabay
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Aufgefallen ist der Betrug, als A die ausbleibenden Zahlungsein-
gänge im Rahmen einer Nachricht an den Geschäftsführer von 
D reklamierte. Selbstverständlich wurde seitens D unmittelbar 
Strafanzeige erstattet. In der Summe entstand ein Schaden in 
Höhe von ca. USD 250.000.

Beispielfall 2: Von der Mail-Adresse bis zum Briefpapier 
Im zweiten Sachverhalt wurde der Kunde eines deutschen Expor-
teurs Opfer der folgenden Masche: Der Betrüger hat E-Mails nach 
bestimmten Stichworten im Verwendungszweck ausgespäht (z. 
B. Rechnung / Invoice). Nachdem der Hacker fündig geworden 
war, hat er die ursprüngliche Mail-Adresse nur marginal verän-
dert und dem Zahlungspflichtigen von dieser Fake-Adresse eine 
Mail mit anhängender Zahlungsanweisung übermittelt. Hierbei 
handelte es sich um ein Schreiben auf dem vermeintlichen Brief-
papier des Exporteurs, das sogar mit Stempel und Unterschrift 
versehen war. Allerdings hatte der Betrüger die Bankverbindung 
geändert. Erst bei genauer Betrachtung sowie Kenntnis des Brief-
papiers des Exporteurs wäre die Fälschung zu erkennen gewe-
sen. Aufgefallen ist der Betrugsfall als der deutsche Exporteur die 
Zahlung bei seinem Kunden angemahnt hat. Dieser erstattete 
sofort Anzeige, der Schaden belief sich auf EUR 30.000.

Beispielfall 3: Unerwartete Nebenwirkungen von Corona
Einem deutschen Handelsunternehmen D wurde von einem ihm 
bekannten Agenten aus Südamerika ein Geschäft mit zwei altein-
gesessenen Firmen A und B angetragen. 
D unterzog A und B sowie den für die beiden Unternehmen agie-
renden lokalen Bevollmächtigten V einer sorgfältigen Know-
Your-Customer-Prüfung. Nach einer entsprechenden Bonitäts-
prüfung einer Kreditversicherung wurden A und B unter einer 
Warenkreditversicherung in Deckung genommen. Die ersten 
Transaktionen verliefen danach absolut reibungslos. 

Aufgrund der Corona-Pandemie wurde seitens des Agenten und 
des Bevollmächtigten vorgegeben, dass das Frachtpapier („Bill 
of Lading“) „an Order“ ausgestellt und blanko indossiert sein 
sollte, um bei Ausfällen durch Corona-Infektionen die problem-
lose Übernahme der Ware im Empfangshafen zu gewährleisten. 
In 2021 erkrankte V an Corona und verstarb. Ein neuer Ansprech-
partner trat auf, der nun als angeblicher Bevollmächtigter für A 
und B fungierte. 

Anfang 2022 erfolgten erste Anfragen aus Südamerika in Bezug 
auf mögliche Verlängerungen der Zahlungsziele, die seitens D 
und der Kreditversicherung akzeptiert wurden. Die neuen Ab-
sprachen wurden dann allerdings nicht eingehalten, fällige Zah-
lungen wurden nicht geleistet und schließlich brach der Kontakt 
vollständig ab. Der Versuch, mit Unterstützung des Agenten und 
einem Rechtsanwalt vor Ort eine Klärung der Situation zu errei-
chen, blieb ohne Erfolg. Laut Aussage von A und B waren diese 
nie an einem der in Turbulenzen geratenen Geschäfte beteiligt. 
Es wurde Strafanzeige gestellt, wobei sich der Schaden auf ca. 
USD 500.000 belief.

Es war nicht abschließend feststellbar, ob der Betrug von langer 
Hand geplant war, ob A und B als „Dummies“ benutzt wurden 
und die Unterschriften und Stempel auf sämtlichen Dokumen-
ten gefälscht worden waren, oder ob das Problem erst nach dem 
Ableben von V entstanden ist. Möglicherweise hat auch die ra-
pide Verschlechterung der Corona-Lage dazu beigetragen, dass 
sich aus dem anfänglich sicheren Geschäft ein Betrugsfall entwi-
ckelt hat. Sicher ist allerdings, dass sich das Entgegenkommen 
von D in Bezug auf die Ausstellung des Frachtpapiers „an Order“ 
mit einem Blankoindossament als Nachteil erwiesen hat, da bei 
dieser Konstellation jeder über die Ware verfügen konnte, der 
sich im Besitz eines Originals des „Bill of Lading“ befand. Beson-
ders bitter ist, dass die Warenkreditversicherung in einer derar-
tigen Gemengelage (Betrugsfall) keine Entschädigung vorsieht.

Fazit:
Sowohl in der digitalen als auch in der analogen Welt können 
unbekannte Fallstricke lauern. Die vorgestellten Praxisbeispiele 
unterstreichen die Notwendigkeit, stets aufmerksam zu bleiben 
und sich im Zweifel bei seinen ausländischen Partnern rückzu-
versichern. Doch die eigentliche Herausforderung bleibt es, – 
trotz hoher Arbeitsbelastung und knapper Ressourcen – ein Ge-
spür dafür zu entwickeln, an welchen Stellen im Prozess offene 
Flanken bestehen könnten. So empfiehlt es sich z. B., sobald 
Änderungen der Zahlungswege von Geschäftspartnern per Mail 
angekündigt werden, den direkten Draht zum Lieferanten oder 
Kunden zu suchen. Denn der Dialog zu den Partnern bleibt ein 
Ausweg, um bei abgefangener und/oder manipulierter Kommu-
nikation nicht in die Falle von Kriminellen zu tappen. ◀

Andrea Kühn
Leiterin Internationales 
Geschäft

Stadtsparkasse Düsseldorf
Berliner Allee 33
40212 Düsseldorf

T +49 211 878 2399
andrea.kuehn@
sskduesseldorf.de
www.sskduesseldorf.de
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Auszubildende 
dringend gesucht! 
Mögliche Gründe, warum es nicht matched

Text: Lisa Marie Fitzner

Wir als Arbeitgeberverbände engagieren uns stark im Azubi- und Fachkräftemar-
keting, um dem Fachkräftemangel vorzubeugen. Wir denken sogar noch einen 
Schritt weiter und würden den Fachkräftemangel in Zukunft gerne vermeiden. 
Dafür stellen wir – bestmöglich - die Weichen für eine vorausschauende Arbeits-
kräftepolitik schon heute. Und dennoch, werfen wir – besonders in diesem Jahr 
- einen Blick auf die aktuellen Ausbildungszahlen und – um ehrlich zu sein – er-
schrecken uns.

Wir müssen mit Erschrecken feststellen, wie viele unbesetzte Ausbildungsstellen es aktuell 
noch gibt. Vereinzelte Mitgliedsunternehmen haben die Vergabe der Ausbildungsplätze in 
diesem Jahr sogar ganz aufgegeben. In einem Gespräch mit Jörn Klare, Abteilungsleiter 
Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik, von unternehmer nrw habe ich mich über mögliche 
Gründe, Zahlen, Daten und Fakten unterhalten.

Ein Blick auf den aktuellen Ausbildungsmarkt 2022 in Zahlen (NRW)
Statistiken zeigen aktuell sehr deutlich auf, wie angespannt die Situation auf dem Ausbil-
dungsmarkt ist. 

Im Juli 2022 wurden 98.000 Bewerber:innen und 107.000 gemeldete Ausbildungsstellen er-
fasst. Das Verhältnis zeigt, nicht jede Ausbildungsstelle kann besetzt werden. 

© Vitolda Klein/Unsplash

126 ahv nrw magazin 2022



Im Vergleich zum Vorjahr verschärft sich der Trend und ein Be-
werberrückgang ist erkennbar. Jedoch steigt die Anzahl der ge-
meldeten Berufsausbildungsstellen weiterhin aufgrund des sta-
bilen Ausbildungsinteresses der Unternehmen, die trotz Krisen 
hochengagiert daran arbeiten, den Fachkräfteengpass anzuge-
hen und zu bekämpfen. Die grundsätzliche Veränderung ist üb-
rigens seit 2016/2017 zu erkennen und wurde durch den Beginn 
der Coronapandemie in 2020 noch einmal verschärft. 

Rund 25.000 Bewerber:innen sind bislang noch auf der Suche 
nach einem Ausbildungsplatz (Stand Juli 2022). Unbesetzte 
Ausbildungsstellen gibt es rund 44.000. Das bedeutet: Unter-
nehmen können nicht alle angebotenen Ausbildungsstellen 
besetzen, was zu einer der schlimmsten Konsequenzen führt: 
Der Rückzug aus dem Ausbildungsgeschehen bei akutem 
Fachkräfteengpass.

Als größte Herausforderung gilt es, den Rückzug aus dem Aus-
bildungsgeschehen seitens Unternehmen zu verhindern, denn 
Ausbildung ist kein Selbstzweck sondern wirtschaftlich wichtig, 
um den Wohlstand, Produktionen und Unternehmen im Allge-
meinen zu retten.

Mögliche Gründe, wieso es nicht matched 
Bewerber:innen haben eine große Auswahl zwischen beruf-
licher Ausbildung, schulischer Ausbildung und akademischer 
Ausbildung. Die duale Ausbildung ist häufig eine Option von vie-
len Möglichkeiten, die sich Bewerber:innen bietet.

Genau aus diesem Grund habe ich mir die Frage gestellt, welche 
Gründe es für die „fehlenden matches“ zwischen Unternehmen 
und Bewerber:innen geben könnte, denn vielfältiger könnte das 
Ausbildungsangebot nicht sein. Oder ist genau diese Vielfalt 
ein Kernproblem? Jörn Klare sieht die Vielfalt eher als Plus der 
dualen Ausbildung, hat aber Gründe genannt, die dennoch für 
Konflikte sorgen (können).

•	 Demografischer Wandel: 1,6 Mio Menschen (NRW) 
scheiden in den kommenden 10 Jahren altersbedingt 
aus dem Arbeitsleben aus, davon sind 1,0 Mio Fachkräfte. 
Aus geburtenstarken Jahrgängen, werden geburten-
schwache. Schon allein das Ausscheiden der Großzahl 
an Fachkräften führt zu einem starken Bedarf, der von 
kommenden Schulabgänger:innen kaum gedeckt wer-
den kann. „Alle fischen im gleichen Teich“, um es in den 
Worten von Jörn Klare zu sagen, denn sowohl Unterneh-
men, Berufskollegs als auch Hochschulen und Universi-
täten sind daran interessiert, Schulabgänger:innen für 
sich zu gewinnen.

•	 Fehlende Berufsorientierung: Durch die Coronapan-
demie konnte eine erfolgreiche Berufsorientierung 
kaum bis gar nicht stattfinden. Der Ausfall von Praktika, 
Berufsfelderkundungstagen und weiteren Aktionen wie 
Messen oder Tag der offenen Türen führte dazu, dass sich 

Schüler:innen nur schwer über Ausbildungsangebote 
informieren konnten. Erst jetzt, rund zwei Jahre später, 
nimmt beispielsweise das Praktikumsangebot wieder 
Schwung auf, welches Schüler:innen wertvolle und di-
rekte Einblicke in die Unternehmen und Ausbildungs-
berufe ermöglicht. Sie selbst wissen: Nichts geht über 
Praxiserfahrungen!

•	 Passungsprobleme: Regionale Disparitäten (Entfer-
nung von Heimat zur Ausbildungsstelle zu weit durch 
mangelnde Verkehrsanbindung), berufliche Disparitäten 
(geringe Nachfrage für bestimmte Berufsbilder), qualifi-
katorische Passungsprobleme (Anforderungen und Vor-
stellungen seitens Unternehmen und Bewerber:innen)

Jörn Klare und ich sehen jedoch auch, aufgrund persönlicher 
Gespräche mit Unternehmen, dass die bestehenden Herausfor-
derungen auch als Chancen wahrgenommen wurden. Heraus 
aus den genannten Gründen, haben sich beispielsweise neue 
Wege der Berufsorientierung entwickelt. Mittlerweile gibt es 
virtuelle Berufsmessen, Berufeclips, die jederzeit abrufbar sind 
und flexibel genutzt werden können oder auch Webinarreihen 
wurden konzipiert, um über Ausbildungswege zu informieren.

„Doch könnte nicht auch die Politik dabei unterstützen, 
den Stellenwert der Ausbildung zu stärken?“
Mit Blick auf das Thema Fachkräftesicherung und insbesondere 
die berufliche Bildung sieht Jörn Klare die Stärkung der Außen-
darstellung und zu fördernde Gleichwertigkeit der Ausbildung 
als Handlungsfeld der Politik. Denn auch hierbei gibt es deutli-
chen Optimierungsbedarf.

Leider ist immer noch festzustellen, dass eine nicht gleichwer-
tige „Beliebtheitsbalance“ zwischen beruflicher und akademi-
scher Ausbildung herrscht. Der Ursprung liegt dafür größten-
teils in den Berufsorientierungsphasen der allgemeinbildenden 
Schulen. Nicht alle Schulformen priorisieren nach dem Schul-
abschluss den Weg in die Ausbildung und fokussieren sich mit 
den Schüler:innen eher auf den Studienstart. Doch jede Nach-
wuchskraft wird auf dem Ausbildungsmarkt gebraucht! Um 
hier die aktuellen Prozessen zu optimieren und das Denken zu 
erweitern, setzt die Politik neue Rahmenbedingungen, um der 
großen Verantwortung gerecht zu werden.

Die neue Landesregierung möchte NRW zum Berufsbildungs-
land Nr.1 machen. Zuvor gilt es jedoch, gute Rahmenbedin-
gungen für die wirtschaftliche Entwicklungen zu schaffen. So 
können Unternehmen mit Ausbildungs- und Arbeitsplätzen im 
eigenen Land gehalten werden. Das bedeutet: Inländische Po-
tentiale müssen angehoben, Abbrecherquoten in allen Sekto-
ren durch gute Beratung präventiv verringert und auch Jugend-
liche aus dem Ausland in das duale System integriert werden.

Die Wirtschaft engagiert sich stark im Bereich der Außendar-
stellung. Das zeigt auch die aktuelle Social Media Kampagne ▶ 
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 #NRWirtschaftBildetAus von unternehmer nrw. Hier haben Unternehmen aus NRW die 
Möglichkeit, mit kurzen Videoclips Ausbildungsberufe zu präsentieren – aus erster Hand! 
Denn größtenteils sind es Auszubildende, die einen ersten Einblick in ihren Ausbildungs-
alltag gewähren. Doch auch das Verbändenetzwerk SCHULEWIRTSCHAFT macht es sich 
zur ganzjährigen Aufgabe, Schule und Wirtschaft zusammenzubringen, um erfolgreich und 
aktiv an der Bildungslandschaft mitzuwirken.

Ein positiver Blick in die Zukunft 
Wir befinden uns in einer Zeit der großen Veränderungen und Herausforderungen. Doch 
aus Herausforderungen entstehen Chancen und diese gilt es zu nutzen für den grünen 
Wandel der Wirtschaft, in der zahlreiche Fachkräfte benötigt werden. Daher eine wichtige 
Botschaft an junge Menschen und auch ihre Eltern, die eine wichtige Entscheiderrolle in 
der Berufsorientierung spielen: Die Zukunftsaussichten für junge Menschen mit einer Be-
rufsausbildung sind so gut wie nie zuvor.

Unser ganzes Gespräch mit vielen weiteren Erkenntnissen finden Sie in einer der aktuellen 
Podcastfolgen (Folge 101) der „Düsseldorfer Wirtschaft“, unserem Wirtschaftspodcast aus 
Düsseldorf. Sie finden uns auf allen gängigen Podcastplattformen. Hören Sie gerne rein! ◀

Lisa Marie Fitzner
Azubimarketing
Externe Kommunikation

Unternehmerschaft  
Düsseldorf und  
Umgebung e.V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 90 833
M +49 157 806 309 94
fitzner@unternehmerschaft.de 
www. unternehmerschaft.de

Our valves               

      made in Kaarst, NRW     

      control galleys and

      lavatories worldwide

      in the aerospace industry

aerospace.hebmueller.deAxel Hebmüller, CEO
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Das Thema des AHV NRW Magazins 2022 ist WIR! – die Außenhändler / Vision 2030. Als dieses Thema gewählt 
wurde, wusste niemand, wie radikal sich die Zukunft im Jahr 2022 verändern würde. Wir haben Mitglieder und 
Kooperationspartner zu ihren Erwartungen und Erfahrungen befragt: 

Wie begegnen Sie den aktuellen Herausforderungen?
Ich sehe in den momentanen Herausforderungen eine gute Gelegenheit, Unternehmensstrategien zu 
optimieren. Ich habe das durch die Übergabe der Geschäftsführung in meinem eigenen Unternehmen an die 
Nachfolgegeneration im letzten Jahr ausprobiert. Dieser Schritt wurde von umfangreichen Umstrukturierungen 
begleitet und führte zur schnellen Ergebnisverbesserung. Ich freue mich, dass ich dieses Experiment mit einem 
jungen ehemaligen WIWOX-Auszubildenden gewagt habe, der seine Ideen vom digitalen, papierlosen Büro bis 
zum perfekten QM–System erfolgreich umsetzte. Die Investitionsentscheidung in eine große Photovoltaikanlage 
auf unserem Firmendach erweist sich ebenfalls als äußerst rentabel. 

Ich weiß, dass unsere internationalen Geschäftspartner im Moment genauso agieren. Es ist die Zeit der 
Besinnung und die Gelegenheit, Lösungen zu finden, um den zukünftigen Herausforderungen im Außenhandel 
vorbereitet zu begegnen. Diese werden meiner Meinung nach besonders von der Frage nach günstiger und 
sicherer Energieversorgung geprägt sein. Unsere gesamte Industrieproduktion in Deutschland ist genau darauf 
angewiesen – ohne wettbewerbsgerechte Berücksichtigung des Energiefaktors sind unser Produktionsstandort, 
die Wirtschaft und der Handel gefährdet. 

Welche Rückschlüsse ergeben sich daraus für die Internationalisierung? Das gleiche gilt für die 
Notwendigkeit einer werthaltigen Währung in unserem Land. Sie ist der Garant für motivierende Löhne und 
sichere Rohstoffversorgung - ohne stabiles Zahlungsmittel gibt es keinen leistungsgerechten Gütertausch. 
Langfristig bleibt unser Wohlstand auf der Strecke. Ich wünsche mir, dass sich unsere Politiker schnellstens ihrer 
Verantwortung für die Schaffung dieser notwendigen Bedingungen bewusst werden. 

WIWOX
Axel Hallensleben
Gesellschafter

Wir! – Die Außenhändler der Zukunft

VISION 2030
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Cyberattacken, 
Energienotstand und 
Klimawandel 
Unternehmerische Chancen trotz 
globaler Hindernisse

Text: Dr. Johannes Wamser und Annemarie Wrobel

Das Gleichgewicht der Welt ist ins Wanken gera-
ten. Jahrzehntelang bewährte gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Verbindungen sind unterbro-
chen, globale Lieferketten gefährdet und Ener-
gie- bzw. Rohstoffpreise steigen ungebremst. 
Gleichzeitig hat die sich stetig wandelnde Welt die 
Anfälligkeit für Risiken verstärkt. Cyberattacken 
auf mittelständische Unternehmen und Folgen 
des Klimawandels zeigen, wie angreifbar wir ge-
worden sind. Die Eintrittswahrscheinlichkeit von 
Risiken mit massiven Auswirkungen hat deutlich 
zugenommen.

Diese globalen Trends schaffen einen Bedarf an unter-
nehmerischer Intelligenz. Unternehmen müssen sich 
auf allen Ebenen mit Risikoprävention auseinanderset-

zen und den Blick in die Zukunft schärfen.

Risikoprävention im Wandel der Zeit
Risikoprävention galt lange als reine Pflichtübung für kritische Infrastruktureinrichtungen 
(z.B. AKWs) bzw. Produzenten besonders gefährlicher Stoffe (z.B. Chemie) und für Bereiche 
mit besonders hoher Anfälligkeit (z.B. Flugverkehr). Hier wurden entsprechende techni-
sche wie organisatorische Lösungen erarbeitet und einstudiert. Methoden, die man auch 
auf „risikounerfahrene“ Bereiche übertragen könnte. Trotzdem beschäftigen sich immer 
noch viele Unternehmen nicht ernsthaft mit den für ihren Betrieb relevanten Risiken. Vielen 
scheint nicht bewusst, wie leicht es ist, schädliche Auswirkungen und Eintrittswahrschein-
lichkeiten deutlich zu minimieren. Oftmals reagieren Verantwortliche erst, wenn eine Krise 
eingetreten ist. Natürlich besitzt niemand von uns eine Glaskugel, um die Zukunft präzise 
vorherzusagen. Bedeutet diese Ungewissheit aber, dass man gezwungen ist, sich durch die 
aktuellen Ereignisse treiben zu lassen?

Wir haben dazu eine klare Empfehlung: Trennen Sie tagesaktuelle Probleme von dem stra-
tegischen Blick und richten Sie zwei Stellen ein, die sich mit den unterschiedlichen Her-
ausforderungen beschäftigen. Eine Emergency Task Force, die sich auf die tagtäglichen 

© Elias/Pixabay
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Dr. Johannes Wamser
Geschäftsführer

Annemarie Wrobel
Persönliche Referentin der 
Geschäftsführung

WB Risk Prevention 
Systems GmbH
Bergstraße 152
44791 Bochum
 
T + 49 234 9041 836 30
enquiry@risk-prevention-
systems.com
www.risk-prevention-
systems.com

Entwicklungen und deren Auswirkungen auf Funktionalität, Standorte sowie Mitarbeiter 
fokussiert und eine Strategische Task Force, die Ihr Unternehmen auf die Auswirkungen 
der geopolitischen, ökologischen und wirtschaftlichen Entwicklungen vorbereitet und 
Szenarien modelliert.

Die Stärke vieler Unternehmen in Deutschland ist, dass sie in den letzten Jahrzehnten 
immer spezialisierter geworden sind und sich „effizienter“ restrukturiert haben. Damit 
waren sie über Jahre hinweg optimal aufgestellt und gelten weltweit (nicht grundlos) als 
Planungsweltmeister und Perfektionisten routinierter Abläufe. Das hat die deutschen 
Unternehmen zu technologischen Spitzenreitern, Nischenkönigen und zu Exportwelt-
meistern werden lassen.

Aber wie passt das zu dem Umgang mit Imponderabilien? Wie bereitet man sich auf einen 
Zustand vor, der von Unvorhergesehenem und Unbekanntem gekennzeichnet ist? 

Agile Szenarienplanung: Die Zukunft des Unternehmens visualisieren
Selbst unter schwersten Bedingungen kann der Blick in die Zukunft und die Entwicklung 
einer positiven Unternehmensvision gelingen - unabhängig von Größe oder Branche. Es ist 
menschlich, dass all die Krisen im ersten Moment Angst auslösen und negative Szenarien 
überwiegen, daher ist die Modellierung von „guten“ Szenarien und einer „besseren Welt“ 
für das Unternehmen entscheidend.

Auch wir sehen die künftigen Veränderungen nicht als Gefahr, sondern als Chance in einer 
sich ständig verändernden „neuen“ Welt zu denjenigen zu gehören, die die Entwicklung 
nicht nur ertragen, sondern prägen werden. Gerade in umfassenden Krisenlagen sind viel-
fältige Gestaltungsspielräume vorhanden, gegen die es in den ruhigeren Zeiten deutlich 
stärkere Beharrungseffekte gab. Innovationen, die vorher undenkbar waren, werden jetzt 
in kürzester Zeit realisiert und Unternehmen können ihre Zukunft selbst gestalten – sofern 
sie nicht auf Entscheidungen „von oben“ warten oder nur das Schiff weiter auf Kurs halten 
wollen. 

Es geht um ein Zusammenspiel aus Werten und unternehmerischen Zielen, die nachhaltig 
in Generationen gedacht werden müssen und nicht darum, einen Plan für die nächsten 
fünf oder zehn Jahre zu definieren und ohne Kompromisse zu befolgen. Entscheidungen 
müssen agil getroffen und daraus resultierende Konsequenzen bedacht werden. Dabei 
dürfen Irrwege nicht frustrieren und Sackgassen nicht zum Aufgeben zwingen. Mit einer 
methodischen Herangehensweise, die nachvollziehbar und transparent ist, lässt sich die-
ser Weg erfolgreich beschreiten.

Außerdem muss Verantwortlichen bewusstwerden, dass der Anspruch alles selbst zu 
machen, auf Dauer nicht funktioniert. Die Unterstützung eines diversen Teams auch von 
externen Experten, wie von WB Risk Prevention Systems, ist in der Regel effektiver und 
spart häufig Zeit und Ressourcen. Der neutrale Blick von außen zeigt neue Perspektiven, 
die Übertragung von Erfahrungen aus anderen Branchen und Ländern bringt Methoden 
und Lösungen hervor, an die bisher niemand gedacht hat. ◀

Als strategischer Partner unterstützt die WB Risk Prevention Systems GmbH Unternehmen und 
Behörden bei der Risikoprävention und dem Aufbau eines strategischen Risikomanagements, 
bei der Bewältigung von Krisen und der Entwicklung einer resilienten Zukunftsstrategie. 
Das multidisziplinäre Team besteht aus Krisen- und Risikomanagern, die selbst jahrelange 
Erfahrung als Führungspersönlichkeiten mitbringen.
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Handwerk 
baut Zukunft
 nachhaltig und digital

Text: Almut Schmitz

„Offen sein, mutig sein und einfach loslegen“ ist für Jörn Brenscheidt, Geschäfts-
führer von hokon Treppen in Witten das Rezept für internationalen Erfolg. Als eine 
Bank im norwegischen Stavanger die größte freischwebende Holztreppe der Welt 
in ihrem Headquarter plante, fand sich lange niemand, der sich das Projekt zu-
traute. Jörn Brenscheidt hat sich die Aufgabe angeschaut und mit Hilfe von 3D-La-
ser-Aufmaß und CAD/CAM-Fertigung das tonnenschwere Problem gelöst im Team-
work seiner 17 Mitarbeiter mit dem norwegischen Architekten und einem Spezia-
listen für die Herstellung statischer Bauteile aus Süddeutschland. 

Mit ca. 195.000 Unternehmen und 1,2 Mio Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist das Hand-
werk ein bedeutender Wirtschaftszweig in NRW. 80.000 Auszubildende lernen ihr Hand-
werk von der Pike auf, um die Gestaltungs- und Aufstiegschancen, die das Handwerk ihnen 
bietet, wahrzunehmen. Von der Versorgung mit hochwertigen Lebensmitteln bis zur Ge-
staltung der Klimawende ruhen auf ihnen hohe Erwartungen und große Verantwortung. 
Und es bieten sich spannende Potenziale im In- und Ausland. 

Massivholztreppe SpareBank 1 Stavanger, Norwegen - hokon GmbH Witten 
(© Paul Masukowitz / hokon Treppen)
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International aktiv für Gewerbe- und Privatkunden 
„Wir haben das Ausland nicht gesucht – es hat uns gefunden“ sagt Andreas Klasmeier, 
Juniorchef im Betrieb Otto Klasmeier in Rheda-Wiedenbrück. International tätige Un-
ternehmen in der Region setzen auf den erfahrenen Messebauer für ihre professionellen 
Auslandsauftritte. Dank der Offenheit für die Wünsche seiner Kunden ist Klasmeier mit 35 
Mitarbeitern mittlerweile in Großbritannien, der Türkei, Schweden, Norwegen, Belgien, 
Frankreich, Finnland, Italien, Spanien und Tschechien tätig und sichert einen substanziel-
len Teil seines unternehmerischen Erfolgs durch diese Auslandsmärkte.

Mit intelligentem Einbruchschutz, Touch-Gesten zum Wechseln von Radiosendern und der 
Voreinstellung von individueller Wohlfühltemperatur für jeden Raum hat Marcel Reinecke 
mit 20 Mitarbeitern in seinem Elektromeisterbetrieb in Simmerath mit Smart-Home-Lö-
sungen, die das Leben in den eigenen vier Wänden einfacher, komfortabler und sicherer 
machen, bereits viele Kunden in Deutschland überzeugt. Mittlerweile ist er auch an der 
Côte d’Azur und auf Mallorca vertreten

Hilfe auf dem Weg dorthin erhielt er von der Handwerkskammer. Speziell von den regelmä-
ßig organisierten Unternehmerreisen hat der Betrieb profitiert. „Plötzlich waren die Kon-
takte da, um die ich mich schon so lange bemüht hatte“, freut sich Marcel Reinecke über 
den Erfolg der letzten Messepräsenz auf Mallorca. „Die Ansprechpartner bei der Hand-
werkskammer geben sich wirklich extrem viel Mühe, machen im Vorfeld einen genauen 
Ablaufplan und haben für mich wichtige Termine mit Architekten vereinbart.“ 

Die Strahlkraft eines erfolgreichen Projekts ist enorm
Angesichts großer Herausforderungen, vor denen die Unternehmen derzeit stehen, er-
fordert es Mut und Weitsicht, sich auf Auslandsmärkte einzulassen. Gleichzeitig bieten 
Auslandsmärkte aber auch hervorragende Möglichkeiten, die Erfahrung und Problemlö-
sekompetenz des Handwerks einem weiteren Kundenkreis zugänglich zu machen. Der 
Schwerpunkt liegt dabei in Europa – aber auch afrikanische Märkte sind interessant: „Wir 
werden gerade dort aktiv, wo andere nicht hingehen wollen“, beschreibt Olaf Michelswirth, 
Geschäftsführer von Intercem Engineering mit 53 Mitarbeitern aus Oelde seine Strategie. 
Und die hat sich auf ganzer Linie ausgezahlt: „Afrika ist als Markt so imposant und so zu-
kunftsträchtig, dass er noch viele Jahre den Schwerpunkt für unser Unternehmen bilden 
wird.“

Das richtige Rezept
Wo müssen die Mitarbeiter angemeldet werden? Welche Regelungen gelten? Wie finde ich 
einen Kooperationspartner oder Zulieferer? Damit nicht jedes Unternehmen erneut mit 
der Recherche beginnen muss, finden Handwerksunternehmen Unterstützung bei ihren 
Beratern der Handwerkskammern und handwerklichen Fachverbände in NRW.

So haben auch Brot und Wurstwaren aus NRW begeisterte Kunden in aller Welt gefunden. 
Biobäcker Schomaker aus Neukirchen-Vluyn ist in Japan mit Backwaren vom Niederrhein 
vertreten und Fleischerei GS Schmitz in Köln beliefert in ganz Europa Fans mit Flönz aus 
der Rheinmetropole. ◀

Diese und weitere internationale Perspektiven von NRW-Handwerksunternehmen sind hier 
in Film und Text zusammengetragen: 
https://www.handwerk-international.net/erfolgsgeschichten 

Almut Schmitz
LL.M. (NUI Dublin)  
Leiterin Koordinierungs-
stelle Außenwirtschaft

Landes-Gewerbeför-
derungsstelle des 
NRW-Handwerks (LGH)
Auf’m Tetelberg 7
40221 Düsseldorf

T +49 211 30108450
schmitz@lgh.de
www.lgh.de
www.handwerk- 
international.nrw 
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Risikomanagement 
im Mittelstand 
Ein Blick auf die Ermittlung und Bewältigung von 
Risiken sowie die Identifikation von Chancen

Text: Sander Jurican

Die Auswirkungen des Kriegs in der 
Ukraine, insbesondere die Unsicher-
heiten in der Energieversorgung, die 
Rohstoffpreisentwicklung, die Ver-
fügbarkeit von Rohstoffen und Zulie-
ferteilen, die stark gestiegene Infla-
tion, die Auswirkungen der Corona-
pandemie, und nicht zu vergessen die 
klassischen Risiken und Gefahren im 
Geschäftsleben, zeigen, welche Hür-
den ein mittelständisches Unterneh-
men meistern muss.

Die vorgenannte, nicht abschließende 
Aufzählung macht deutlich, wie wichtig 
Risikomanagement ist. Zu berücksichti-

gen sind zudem auch formale Verpflichtungen aus dem Gesetz zur Kontrolle und Trans-
parenz im Unternehmensbereich (KonTraG) und anderen Richtlinien. Das 1998 in Kraft 
getretene KonTraG, welches Ausstrahlungswirkung auf Gesellschaftsformen neben dem 
Aktienrecht hat, schreibt die Einrichtung eines Risikomanagementsystems vor. Auch das 
Gesetz über die unternehmerischen Sorgfaltspflichten in Lieferketten (Lieferkettengesetz), 
sieht die Einführung eines Risikomanagements 

•	 ab 01.01.2023 für Unternehmen ab 3.000 Beschäftigte
•	 ab 01.01.2024 für Unternehmen ab 1.000 Beschäftigte

mit dem Ziel vor, Risiken durch Menschenrechtsverletzungen, Arbeitsbedingungen und 
mangelnde Umweltschutzauflagen zu analysieren und zu verringern.

Risikomanagement dient der Identifikation und Quantifizierung von Risiken und diese 
durch konkrete Maßnahmen zu vermindern. Aber auch, wenn die Auseinandersetzung mit 
Unternehmensrisiken ein wichtiger Bestandteil eines Qualitätsmanagementsystems und 
eine zwingende Voraussetzung für eine Zertifizierung nach ISO 9001 ist, verfügen nicht alle 
Unternehmen über ein funktionierendes Risikomanagementsystem. Dabei geht es beim 
Risikomanagement nicht nur um die Vermeidung von Risiken, sondern auch um die Iden-
tifikation von Chancen. Auf dem Weg zur Risikotransparenz im Unternehmen ist Risikoma-
nagement auch ein Treiber für Wettbewerbsvorteile durch kontinuierliche Verbesserung 
und unternehmensinterne Innovation.

RISIKOPORTFOLIO –
INTEGRATIVER 
ANSATZ

Alle Risiken

Identifizierbare Risiken

Quantifizierbare Risiken

Versicherbare Risiken

1
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Aber auch wenn nicht alle Risiken versicherbar sind, zeigt der ganzheitliche, integrative 
Betrachtungsansatz der SMR Strategische Management- und Risikoberatung GmbH, ein 
Unternehmen der Gossler, Gobert & Wolters Gruppe, beispielhaft den Nutzen und die Ziele 
des Risikomanagements durch eine stetige Verbesserung der Risikosituation.

Den Weg zu einem ganzheitlichen Risikomanagementsystem begleitet SMR in 4 Schritten:

1.	 Definition der unternehmensweiten Rahmenbedingungen
2.	 Unternehmensübergreifende und -einheitliche Umsetzung des 

Risikomanagementkreislaufs
3.	 Unterstützung des Risikomanagements durch eine Software
4.	 Zertifizierung des Systems

Ein professionelles, ganzheitliches Risikomanagement ist somit bedeutender Bestandteil 
einer erfolgreichen Unternehmensstrategie, unabhängig von Branche und Unternehmens-
größe. Wir verstehen das Risikomanagement nicht nur als ein Instrument zur Steuerung 
von Risiken, sondern auch zur Schaffung von Mehrwerten. Der ganzheitliche Blick auf ein 
Unternehmen ermöglicht im Ergebnis, neben der umfassenden Risikoanalyse und -bewer-
tung und neben einer verbesserten Planbarkeit, die Identifikation von Kostenpotentialen.

SMR und GGW Glauerdt unterstützen Unternehmen auf Basis eines ganzheitlichen Ansat-
zes mit umfassenden, systematischen Risikomanagement- und Versicherungsmanage-
ment-Konzepten in Übereinstimmung mit der jeweiligen Unternehmensphilosophie. ◀

SOFTWARE 
SMR RISIKOMONITOR® 

1

LEISTUNGSPORTFOLIO

Implementierung
Risiko- und Chancenmanagement 

ISO 31000, KonTraG

Risikomanagement
für Kfz-Flotten

Workshops
Risikomanagement, Compliance, Cyber

Software
SMR RISIKOMONITOR®, 

SMR CIRS, ISO 9001

Audit/Zertifizierung
Risikomanagement DIN ISO 9001:2015

Coaching
Risikomanagement

Compliance
Analyse, Richtlinien

Betriebsunterbrechungsanalyse
Business Continuity Management

Check
bestehender Systeme 

Versicherungs-Check/
Versicherungsmanagement

1

Sander Jurican
Geschäftsführer

GGW GLAUERDT  
ASSEKURANZ-MAKLER 
GMBH
Uerdinger Straße 56
40474 Düsseldorf

T +49 211 876763 2123
M +49 172 2854821
sander.jurican@ggw-glauerdt.de
www.ggw-glauerdt.de
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Creating 
International 
Business Solutions
Text: Hanns Dahm

Der Leitgedanke der S-International Rhein-Ruhr steht für die professionelle und 
intensive Begleitung der Unternehmen bei ihren internationalen Geschäften – 
„creating international business solutions“. Als Kompetenzcenter für 22 Sparkas-
sen in der Region Rhein-Ruhr sind wir mehr als nur ein Abwickler für Auslands
transaktionen. Im Vordergrund stehen umfassender Service und individuelle Lö-
sungen für Unternehmen.

Die aktuellen Entwicklungen und Veränderungen der Globalisierung machen deutlich, wel-
che Bedeutung unser Dienstleistungsgedanke hat, um den Unternehmen in diesen her
ausfordernden Zeiten zur Seite zu stehen. Unsere Beratung umfasst die vielfältigen The-
men des Außenhandels. Aktuell stellen viele Unternehmen Fragen zu Sanktionen und Em-
bargos oder erwägen die Erschließung neuer Märkte angesichts der geopolitischen Lage. 

Das internationale Firmenkundengeschäft hat sich in den letzten Jahren in Teilen verän-
dert. Je nach Blickwinkel hat sich das Umfeld des Außenhandels gewandelt oder entwi-
ckelt und ist in vielen Punkten auch statisch geblieben.
 
Schon seit Jahrhunderten findet Außenhandel statt. Von jeher sind Warentransporte auf 
dem Land- und Seeweg aufgrund der unterschiedlichen Verfügbarkeit von Rohstoffen und 

© S-International Rhein-Ruhr GmbH
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Hanns Dahm
Prokurist

S-International  
Rhein-Ruhr GmbH
Kennedyplatz 6
45127 Essen

T + 49 201 821 44 13
h.dahm@si-rr.de
www.si-rr.de

Produkten die Basis. Auch in früherer Zeit waren die Fragen der Transport- und Zahlungs-
sicherung für die Außenhändler von großer Bedeutung.
  
Vor Jahrhunderten wurde bereits ein Kreditbrief zur Sicherung und Abwicklung des län-
der- und regionenübergreifenden Handels eingesetzt. Dabei sicherte eine Bank oder ein 
vermögender „Geldwechsler“ die Zahlung, sofern die im Brief genannten Bedingungen er-
füllt wurden. Aus diesem „Commercial Letter of Credit“ (CLC) entwickelte sich das heutige 
Dokumenten-Akkreditiv – angepasst an die technischen und kommerziellen Entwicklun-
gen. Auch Wechsel (Bills of Exchange) wurden bereits vor Jahrhunderten ausgestellt. Zwar 
verliert der Wechsel heute an Bedeutung, dennoch ist er z. B. in asiatischen Ländern ein 
gern genutztes Instrument bei Akkreditiven.

Die Beispiele aus der Geschichte zeigen, dass der Außenhandel durchaus statische Kom-
ponenten beinhaltet. Auch in Zukunft werden die Grundlagen und Maßnahmen zur Siche-
rung von Transporten und Zahlungen relevant bleiben. 

In verschiedenen Bereichen des Außenhandels sind jedoch Veränderungen zu erwarten: 
Entwicklungen bei der Kommunikation, der Digitalisierung sowie der Globalisierung. Dabei 
ist ein Rückgang der Globalisierung aufgrund der Veränderungen und Verschiebungen 
der Märkte durch Strukturanpassungen, Machtverhältnisse und diverse Krisen durchaus 
möglich.
  
Angesichts dieser Entwicklungen sind Staaten, Kreditinstitute und Unternehmen gefor-
dert, sich frühzeitig auf diese Herausforderungen einzustellen. Dazu gehören auch weitere 
regulatorische Vorschriften, wie das Lieferkettengesetz sowie Maßnahmen zur Förderung 
der Nachhaltigkeit und zum Umweltschutz. Diese Themen werden jedoch nicht in allen 
Regionen der Welt stringent verfolgt. 

Somit ist davon auszugehen, dass sich der Außenhandel in den nächsten Jahren weiter 
verändern wird. Nicht im direkten Handel, jedoch in den Strukturen, Rahmenbedingungen, 
Techniken sowie in der Schnelligkeit der Abwicklung. 
  
Und das führt uns zurück zum Service - dem für mich wichtigen Kern dieses Themas: 
Insbesondere in Deutschland sind die mittleren und kleinen Unternehmen wichtige Prota-
gonisten des Außenhandels, die eine zuverlässige und auf sie ausgerichtete Partnerschaft 
mit der Kreditwirtschaft verdienen. Kreditinstitute sind Dienstleistungsunternehmen im 
Bereich des Zahlungsverkehrs und der Finanzierung. Dazu gehört unbedingt auch die ak-
tive, service-orientierte Beratung.

Mit unserem Leitgedanken „creating international business solutions“ stellen wir als 
S-International Rhein-Ruhr die Dienstleistung im internationalen Geschäft sowie im Zins-, 
Währungs- und Rohstoffmanagement in den Vordergrund. Mit Kompetenz, Engagement 
und Leidenschaft. ◀

137ahv nrw magazin 2022



Das Thema des AHV NRW Magazins 2022 ist WIR! – die Außenhändler / Vision 2030. Als dieses Thema gewählt 
wurde, wusste niemand, wie radikal sich die Zukunft im Jahr 2022 verändern würde. Wir haben Mitglieder und 
Kooperationspartner zu ihren Erwartungen und Erfahrungen befragt: 

Wie begegnen Sie den aktuellen Herausforderungen?
Durch die zahlreichen Materialengpässe bei Herstellern und Störungen der Lieferketten werden viele Kunden 
gezwungen, nach Alternativprodukten oder -lösungen zu suchen. Da können wir als Spezialist für Schleifmittel 
und Klebebänder mal so richtig unsere Sortimentskompetenz und technischen Fertigungsmöglichkeiten unter 
Beweis stellen.
 
Welche Chancen ergeben sich daraus?
Ich habe noch nie zuvor erlebt, wie offen, pragmatisch und experimentierfreudig viele Kunden bei 
Alternativlösungen sind. Generell haben sich die Lieferketten verändert und ich gehe davon aus, dass dies 
mittelfristig so bleiben wird. Ein große Herausforderung für unser Unternehmen – aber auch eine großartige 
Chance.
 
Welche positiven Erfahrungen haben Sie dabei gemacht?
Eine zentrale Frage, die uns aktuell sehr beschäftigt: Wie sieht der Vertrieb in der Post-Corona-Zeit aus? Die 
Corona-Wellen mit vielen Menschen im Homeoffice und dem rasanten Tempo bei der Digitalisierung haben uns 
drastisch vor Augen geführt, dass der klassische Vertrieb, wie wir ihn Jahrzehnte lang praktiziert haben, in dieser 
Zeit nicht mehr effektiv und zielführend ist.
 
Welche Rückschlüsse werden dabei für die Internationalisierung gezogen?
Bei unseren internationalen Geschäftsbeziehungen haben sich Online-Meetings und Videokonferenzen viel 
schneller durchgesetzt, als wir das auf nationaler Ebene beobachten. Natürlich war es für uns ein Lernprozess, 
wie wir unsere Stanzteilfertigung im Reinraum ISO9, digitale Messtechnik, Kreuzspulen oder Robotiklösungen in 
Online-Terminen präsentieren und den Partnern näher bringen können. Aber wenn dann eine Musterverklebung 
im Video-Call mit einem Kunden auf der anderen Seite der Welt erfolgreich gelingt, haben wir sehr viel richtig 
gemacht.
 
Wie sehen Sie die Entwicklung des Außenhandels Richtung 2030?
Das ist wirklich sehr schwer vorauszusagen angesichts der aktuellen Krisenkumulation. Klimawandel, Krieg, 
Energieversorgung und Pandemie werden den Außenhandel auf Jahre hin extrem beschäftigen. Zumal ich 
befürchte, dass uns die politische Eskalation zwischen den Supermächten USA und China vermutlich erst 
noch bevor steht. So kann ich jedem Unternehmen nur dringend empfehlen, sein 
Geschäftsmodell auf Innovation, Nachhaltigkeit und Abhängigkeiten hin zu überprüfen.

Krückemeyer GmbH
Jan Krückemeyer
Geschäftsführender 
Gesellschafter 

Wir! – Die Außenhändler der Zukunft

VISION 2030

Foto© Steven Lüdtke 
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WIR BEGLEITEN SIE 
SICHER BIS INS ZIEL!

Dr. Nils Harnischmacher 
Rechtsanwalt
T:  +49 (0) 251 686860-426
F:  +49 (0) 251 686860-429
Nils.Harnischmacher@
hlw-muenster.de

Dr. Talke Ovie
Rechtsanwältin
T:  +49 (0) 251 686860-426
F:  +49 (0) 251 686860-429
Talke.Ovie@
hlw-muenster.de

Wir sind eine vom JUVE-Handbuch empfohlene Wirt-
schaftskanzlei, die unter anderem auf das Zoll-, Export-
kontroll- und Transportrecht spezialisiert ist. Zu  unseren 
Mandanten gehören sowohl mittelständische Unter-
nehmen als auch internationale Konzerne. Wir ver-
treten unsere Mandanten vor Gerichten sowie Behörden 
und verteidigen in Straf- und Ordnungswidrigkeiten-
verfahren. Unser Leistungsspektrum umfasst auch die 
Compliance-Beratung und die Durchführung von indivi-
duellen Inhouse-Schulungen.

Sprechen Sie uns an! Gerne stellen wir uns persönlich vor:

Harnischmacher Löer Wensing
Rechtsanwälte PartG mbB

Hafenweg 8
48155 Münster

T:  +49 (0) 251 686860-0
F:  +49 (0) 251 686860-100

info@hlw-muenster.de
www.hlw-muenster.de

empfohlen von
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Die Warsteiner 
Gruppe setzt auf 
die Schiene 

Text: Unternehmenskommunikation Warsteiner Brauerei

Dem deutschen Transportlogistikgewerbe mangelt 
es an Berufskraftfahrern, vor allem für Langstre-
cken – das ist spätestens seit diesem Jahr kein Ge-
heimnis mehr. Zu dem Fahrermangel kommt noch 
die ohnehin geringe Ladekapazität der einzelnen 
LKW hinzu. Mit der Gründung des Tochterunterneh-
mens BOXX Intermodal Logistics bietet die Warstei-
ner Gruppe eine zukunftsfähige und ökologische 
Lösung. Geschäftsführer der Logistiktochter ist der 
Supply Chain Director der Brauereigruppe Daniel 
Küster, der in der Vergangenheit bereits gezeigt 
hat, dass auf den Transport mit dem Zug zu setzen 
richtig war. Denn im Jahr 2021 wurden am eigenen 
Containerterminal im Vergleich zu 2020 rund 21 Pro-
zent mehr Container verladen. Das sind rund 26.000 

LKW-Frachten, die durch den Zug eingespart werden konnten, und dabei wurden 
circa 2.380 Tonnen CO2 durch den Transport mit dem Zug eingespart.

Bei der neuen Logistiktochter steht der Langstreckentransport auf der Schiene direkt vom 
eigenen Gleisanschluss, verbunden mit LKW-Nachläufen bis auf den Hof des Kunden, im 
Fokus. Durch die „Door-2-Door“-Belieferung mittels intermodaler Transportkette bietet 
BOXX ihren Kunden eine Rundum-Serviceleistung und garantiert gleichzeitig eine hohe Lie-
fer- und Versorgungssicherheit. So übernimmt der Containerterminal nicht nur den Trans-
port der Biere der Warsteiner Gruppe, sondern bedient auch Drittkunden. Und das gilt nicht 
nur für die Getränkebranche, sondern für alle containerfähigen Güter, wie beispielsweise 
Textilprodukte, Lebensmittel, Steinplatten aus Italien, Elektrogeräte und Holz. Zudem ist 
der Schienenverkehr eine ökologisch-nachhaltigere Alternative, die außer mit einer deutli-
chen Kosteneffizienz auch mit hohen Einsparungen bei der Emission von Kohlenstoffdioxid, 
Feinstaub und Stickstoffoxiden punktet. Auch in Krisen wie der Corona-Pandemie hat sich 
der Schienenverkehr bewährt, da er weiterhin eine hohe Lieferfähigkeit garantieren konnte.

Der Warsteiner Gleisanschluss
Die Brauerei-Gruppe setzt schon lange auf Transport per Schiene und installierte bereits 
2005 den eigenen Gleisanschluss auf dem Betriebsgelände in Warstein. Dafür wurden mehr 
als sieben Kilometer Gleise und 21 Weichen verlegt. Seitdem werden verschiedenste Güter 
per Zug vom Sauerland hinaus in die Welt transportiert. Aktuell fährt die Brauerei in Zusam-
menarbeit mit der Westfälischen Landes-Eisenbahn (WLE) über den eigenen Gleisanschluss 

© Warsteiner Brauerei
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München und den italienischen Standort Verona sowie Hamburg mit Ganzzügen an. In di-
rekter Zusammenarbeit mit dem Hafen Hamburg verschifft Warsteiner ihre Produkte dann 
von dort aus in die ganze Welt, unter anderem in das wichtige Exportland USA. Auf dem Weg 
in den Süden transportiert die Brauerei vor allem das Warsteiner Getränkeportfolio und auf 
dem Rückweg Leergut und Produkte der König Ludwig Schlossbrauerei Kaltenberg. Diese 
eingespielten Abläufe garantieren nicht nur eine Win-win-Situation für alle Beteiligten, son-
dern auch die Vermeidung von unnötigen Leerfahrten. Seit diesem Jahr fährt die Brauerei in 
Kooperation mit DB Cargo zusätzlich einmal wöchentlich Berlin im Einzelwagenverkehr an. 
Das ermöglicht Kunden den Transport kleinerer Volumen in die Hauptstadt. Mit der Grün-
dung von BOXX Intermodal Logistics plant die Warsteiner Gruppe, ihre Transportrelationen 
in der Zukunft weiter auszubauen und den Bereich des Containerumschlages am Standort 
Warstein zu vergrößern, um Neukunden eine noch professionellere intermodale Lösung an-
bieten zu können. Mit diesem Ziel ist die Warsteiner Brauereigruppe auch für die Zukunft in 
der Logistik gut und ökologisch-nachhaltig aufgestellt. ◀

Daniel Küster
Geschäftsführer BOXX 
Intermodal Logistics

BOXX Intermodal Logistics 
GmbH & Co. KG
Im Waldpark 1
59581 Warstein

T +49 2902 88 1185
info@boxx-logistics.com

© Warsteiner Brauerei
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Zollkonforme Stammdaten – 
Organisation unter 
Zollprüfungs-Gesichtspunkten

Erfolgreiche Zollprozesse international

Text: Gerhard Friese

Stammdaten-Konformität im ERP-Materialstamm ist in allen relevanten Zollpro-
zessen zu gewährleisten (Import, Verwahrungslager, Zolllager, Aktive Veredlung, 
Export, Passive Veredlung, Präferenzieller Ursprung, Nichtpräferenzieller Ur-
sprung). Umfang und Komplexität der Prozesse im Rahmen der Anforderung an 
ein zollkonformes Stammdatenmanagement veranschaulicht das nachfolgende 
Prozess-Bild: 

„Wer kennt sie nicht, diese alltäglichen Situationen aus der Praxis? Da meldet der Kunden-
service, dass ein drittländischer Kunde ein Ursprungszeugnis benötigt, damit er schein-
bar weniger Eingangsabgaben zahlen muss. Während aus der Entwicklungsabteilung eine 
Meldung kommt, dass die Mustersendung im Zoll hängt, weil irgendwelche Ursprungsan-
gaben fehlen. Dann kommt aus dem Produktmarketing die Frage auf, ob man eine Ware, 
die aus Japan bezogen wird, aber deren Endkontrolle und das Labeling hier stattfinden, 
deshalb als „Made in Germany“ betrachten könne. Der Vertrieb meldet, dass der Kunde 
in Saudi-Arabien einen Ursprungsnachweis verlangt, und der Azubi fragt, was er tun muss, 
damit er eine EUR.1 für China erstellen kann.“

(Quelle: Export und Zollpraxis Kompakt, Dipl. Finanzwirt Bernd Seemann, Aesculap AG)

w w w . h u e b n e r - a a c h e n . c o m

Hübner IT Solutions GmbH – 
Die Zollspezialisten!

Seit 1983 haben wir uns auf die Optimierung von 

Verzollungsprozessen spezialisiert und entwickeln für  

Sie Zoll-Softwarelösungen. Wir unterstützen Sie in Zoll- 

beratungsthemen wie z. B. der AEO Zertifizierung oder 

Ihrer anstehenden Zoll- und Außenwirtschaftsprüfung. 

Ihre Anforderungen im Bereich SAP GTS (Global Trade 

Services) betreut unser projekterfahrenes Service- 

Team gerne.

Hübner SAP GTS Remote Support –  

Auch aus der Ferne für Sie da!

Hübner IT Solutions unterstützt als Beratungsunterneh-

men Kunden im Bereich SAP GTS und greift auf eine 

Erfahrung aus mehr als 40 Einführungsprojekten zurück. 

Unser Know-how stellen wir Ihnen nicht nur inhouse,  

sondern auch als Service via Remote Support zur 

Verfügung.

+  Umfassendes Know-how erfahrener Spezialisten

im Bereich GTS und Zoll.

+  Kurze Reaktionszeiten und direkte Verfügbarkeit

bei Problemen und Fragestellungen.

+  Automatische Updates für eine gesetzlich

konforme GTS Version.

+  Transparente Kostenstruktur durch individuelle

Abnahmevolumen.

Sie haben Fragen zum Hübner SAP GTS Remote 

Support oder anderen Services aus unserem 

Produktportfolio? Wir informieren Sie gerne.

Unser Produktportfolio:
+  SAP GTS Remote Support &

Beratung

+ AEO / ZWB Beratung

+ ATLAS Export/Import

+ EMCS

+ Intrahandelsstatistik

+  Präferenzabwicklung &
Langzeitlieferantenerklärung
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+  Kurze Reaktionszeiten und direkte Verfügbarkeit

bei Problemen und Fragestellungen.

+  Automatische Updates für eine gesetzlich

konforme GTS Version.

+  Transparente Kostenstruktur durch individuelle

Abnahmevolumen.

Sie haben Fragen zum Hübner SAP GTS Remote 

Support oder anderen Services aus unserem 

Produktportfolio? Wir informieren Sie gerne.

Unser Produktportfolio:
+  SAP GTS Remote Support &

Beratung

+ AEO / ZWB Beratung

+ ATLAS Export/Import

+ EMCS

+ Intrahandelsstatistik

+  Präferenzabwicklung &
Langzeitlieferantenerklärung

Unbenannt-1   1 24.06.2019   11:57:20

Gerhard Friese
Senior Consultant

Hübner IT Solutions GmbH
Völlesbruchstraße 6
52152 Simmerath

T +49 2473 931370 
F +49 2473 93 137 20
M +49 160 97 908 308

info@huebner-aachen.de
www. huebner-aachen.de
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Stammdaten - Zollrelevanz 
Pflichtenheftvorgaben	
Man sollte sich überlegen: 

•	 Welche Stammdaten sind derzeit vorhanden? 
•	 Wer benötigt welche Daten?
•	 Zu welchem Zweck werden die Daten benötigt?
•	 Welche Zielsetzung gibt es für die Verwendung?
•	 Welche Bedingungen sollen für die Zukunft festgelegt 

werden?

Stammdatenmanagement (englisch Master Data Management, 
MDM) umfasst alle strategischen, organisatorischen, methodi-
schen und technologischen Aktivitäten in Bezug auf die Stamm-
daten eines Unternehmens. Stammdaten sind in der betrieb-
lichen Datenverarbeitung wichtige Grunddaten (Daten) eines 
Betriebs, die über einen gewissen Zeitraum nicht verändert 
werden. 

Ihr Ziel ist die Maximierung und langfristige Sicherung der Da-
tenqualität sowie der system- und anwendungsübergreifenden 
Datenkonsistenz. Die Datenqualität selbst kann als Eignung der 
Daten für die Verwendung zu einem bestimmten Zweck/Zollre-
levanz definiert werden. Stammdaten werden vor allem in grö-
ßeren Unternehmen häufig in unterschiedlichen Datenbanken 
redundant gehalten. Dies führt in der Regel dazu, dass der not-
wendige Datenabgleich zeit- und kostenaufwändig wird. 

Stammdaten - Datenqualität
Beurteilung der Datenqualität
Für die Beurteilung der Datenqualität können folgende Kriterien 
herangezogen werden:

•	 Eindeutigkeit (Vermeidung von Auslegbarkeit und 
Fehlinterpretation)

•	 Konsistenz
•	 Vollständigkeit
•	 Fehlerfreiheit = Genauigkeit
•	 Aktualität
•	 Sachdienlicher Umfang
•	 Redundanzfreiheit (Duplikatsproblematik)
•	 Referenzielle Integrität und eindeutige Schlüssel

(Quelle: Wikipedia 2022)

Stammdaten sind von der ersten Anlage bis hin zur Archivierung 
im Unternehmen vorhanden - sie durchlaufen verschiedene 
Zyklen: 

•	 Anlage – zentrale Anlage, dezentrale Anlage, Importe. 
Hierin ist auch die Beschaffung und Validierung enthal-
ten. Mit Hilfe der IT kann eine Mindestanforderung an die 
Vollständigkeit realisiert werden.

•	 Freigabe – kann zwischengeschaltet sein, um die funk-
tionellen Anforderungen sicherzustellen und Zeitpläne 
einzuhalten.

•	 Benutzung und Pflege – ist der Prozessabschnitt 
der eigentlichen Nutzung der Daten. Während dieser 
Phase werden die Daten gepflegt. Dazu gehören die 

Aktualisierung, das Vervollständigen, die Korrektur und 
Detaillierung.

•	 Archivierung – wenn die Daten veraltet sind, können sie 
archiviert werden. Durch die Archivierung werden die 
Daten aus der aktiven Nutzung ausgeschieden, jedoch 
nicht zwingend gelöscht.

Zentrale Stammdatenpflege
•	 Bei der zentralen Stammdatenpflege beginnt der Prozess 

der Stammdatenanlage und -pflege auf dem Stammda-
tenserver. Von hier erfolgt die Verteilung an die Daten-
verwaltungssysteme der diese Stammdaten nutzenden 
Applikationen. 

Rolle der IT
•	 Der IT kommt eine wesentliche Funktion zu. Sie muss die 

Infrastruktur, Verfahren und Schnittstellen zur Verfügung 
stellen, mit deren Hilfe das Stammdatenmanagement 
durchgeführt wird. Das eigentliche Stammdatenmanage-
ment ist ganz klar nicht allein Sache der IT, sondern ein 
eigenständiger Unternehmensprozess.

•	 Hier empfiehlt es sich, ein Stammdatenmanage-
ment-Team abteilungsübergreifend zu etablieren und im 
Qualitätsmanagement zu verankern.

•	 Stammdatenkonformität sichert auch vor Nachzahlun-
gen und Ordnungswidrigkeitsverfahren im Rahmen von 
Zollprüfungen.

Zollprüfung – Prüfungsgegenstände
Bsp. Einsätze für die IDEA-Zollprüfungssoftware:

•	 Abgleich der Zollwertanmeldung mit der 
Finanzbuchhaltung

•	 Falsche Tarifierungen
•	 Lückenanalyse im Materialstamm

Stammdaten-Beispiel für zollrechtlich relevante 
Ursprünge:
Handelspolitischer Ursprung – Was ist das? Unionszollko-
dex Artikel 59 -61

•	 Mit dem handelspolitischen / nichtpräferenziellen Ur-
sprung wird der originäre Ursprung und die Herkunft 
einer Ware bezeichnet, d.h. der Ort, an dem die Ware her-
gestellt wurde.

•	 Der nichtpräferenzielle Ursprung einer Ware ist unabhän-
gig von Handels- und Präferenzabkommen zu betrachten 
und dient als Nachweis, um eine Ware einem bestimmten 
Ursprungsland zuzuordnen. 

•	 Diese Ursprungsart ist ein Instrument, um verschiedene 
handelspolitische Maßnahmen wie Antidumping- und 
Ausgleichszölle, Embargos, Schutzmaßnahmen und 
mengenmäßige Beschränkungen oder Zollkontingente 
durchzusetzen. 

•	 Welcher Nachweis für den nichtpräferenziellen 
Ursprung?

•	 Um den originären Ursprung bei Erzeugnissen zu ▶ 
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belegen, müssen Unternehmen einen bestimmten 
dokumentären Nachweis erbringen, das sogenannte 
Ursprungszeugnis. 

•	 In einigen Empfangsländern ist das Ursprungszeugnis 
als Zolldokument zwingende Voraussetzung für die 
Einfuhrabfertigung, weil nur so der Ursprung der Ware 
belegt werden kann. 

•	 In anderen Konstellationen ist der Nachweis des Wa-
renursprungs Voraussetzung für die Gewähr von 
Ausfuhrbürgschaften. 

•	 Insofern fungiert das Ursprungszeugnis auch als Kon-
trollmechanismus in der Zollabwicklung und Re-
gulierungsinstrument für die Warenströme in der 
Außenwirtschaft.

•	 Die zuständigen Industrie- und Handelskammern stel-
len ein solches Ursprungszeugnis auf Antrag aus. 

Stammdatenrelevante Zolltarifierung
Die zolltarifliche Einreihung von Waren ist im Unionszollkodex 
(UZK) im Artikel 56 festgelegt: „Gemeinsamer Zolltarif und zoll-
tarifliche Einreihung von Waren“.

Bedeutung der Zolltarifnummer
Die Zolltarifnummer hat maßgeblichen Einfluss auf:

•	 Maßnahmen der Zollbehandlungen, Kontrollen und 
Zulassungen

•	 die Höhe der Abgabensätze (für Zölle, Verbrauchsteuern, 
Einfuhrumsatzsteuer)

•	 die Ein- bzw. Ausfuhrkontrolle
•	 die Vorlage eines Ursprungszeugnisses oder sonstiger 

Unterlagen
•	 die Inanspruchnahme von Kontingenten und Präferenzen
•	 Anti-Dumping Zölle
•	 die Anwendbarkeit verschiedener Vorschriften betreffend 

der Verbote und Beschränkungen
•	 Klassifizierung und Identifikation der Produkte

Wareneinreihung / Tarifierung – das fachliche Drehkreuz 
des Außenhandelsrechts

•	 Die beim Zoll anzumeldenden Waren sind in die soge-
nannte kombinierte Nomenklatur einzureihen. Der Vor-
gang der Einreihung ist klassische Rechtsanwendung, 
dem das Zolltarifrecht zugrunde liegt. Dies erfordert 
neben Kenntnissen über Waren (Stoff, Zweck) auch 
Kenntnisse über Einreihungsregelungen der Kombinier-
ten Nomenklatur insbesondere der Allgemeinen Vor-
schriften für die Auslegung des Warenverzeichnisses. 

•	 Die rechtskonforme Einreihung schützt den Anmelder 
ebenso vor Überzahlungen, wie vor der Nacherhebung 
von Einfuhrabgaben und Sanktionen des Zolls in Gestalt 
von Straf- und Ordnungswidrigkeiten-Verfahren, sowie 
einer negativen Beteiligtenbewertung bei der Risikoana-
lyse des Zolls.

•	 Neben der rechtskonformen Einreihung ist eine 

zollkonforme Warenbeschreibung beim Export und beim 
Import zu verwenden: 

•	 Merkblatt Zoll 2022: „Unter Warenbezeichnung ist die 
übliche Handelsbezeichnung der Ware zu verstehen, die 
so genau sein muss, dass die sofortige und eindeutige 
Identifizierung und die Einreihung der Ware in den Zollta-
rif möglich sind. Lässt diese Bezeichnung nicht eindeutig 
erkennen, von welcher Art die Ware ist und zu welcher 
Codenummer sie gehört, so ist sie noch durch Angaben 
über die Art des Materials, die Art der Bearbeitung, den 
Verwendungszweck oder andere die Warenart bezeich-
nende Merkmale zu ergänzen.“ 

Betriebsprüfung und Compliance im Außenhandel
„Pro-aktiv agieren“
Nur eine rechtzeitige, das heißt im Voraus sorgfältig konzipierte 
und implementierte Auf- und Ablauforganisation bietet die Ge-
währ für einen professionellen und damit „complianten“ Um-
gang mit den rechtlichen Anforderungen des Außenhandels. 
Hierzu gehört auch die Berücksichtigung der „weichen“ Fakto-
ren wie Kommunikation, Motivation oder „Awareness“ von Com-
pliance-Belangen bzw. –Betroffenen.

Compliance-Anforderungen an ein Abteilungsübergrei-
fendes Stammdatenmanagement

Schaffen Sie ein System!
1.	 Bildung eines Leitungsteams für zollrelevante Stammda-

ten. Die Zollverwaltung erwartet zwei bis drei benannte 
Personen, die verantwortlich sind für die zollkonforme 
Warentarifierung

2.	 Berücksichtigen Sie alle betroffenen Abteilungen, zum 
Beispiel Einkauf, Vertrieb, Forschung & Entwicklung, Fer-
tigung und IT, etc.

3.	 Erstellen Sie ein Pflichtenheft, Arbeits- und Organisa-
tionsanweisungen mit Integration in das Qualitätsma-
nagement für das Stammdatenmanagement

4.	 Richten Sie die Stammdatenmanagement-Struktur un-
ternehmensspezifisch aus

5.	 Schaffen Sie innerbetriebliche „Awareness“/Red Flags!

Nutzen Sie einen Pflichtenheft-Zyklus!
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Und die Integration des Stammdatenmanagements in 

das QM-System
Zoll- und Außenhandels relevante 

Unternehmensbereiche
Eine optimierte, abteilungsübergreifende Kommunikation 
in allen Zollprozessen ist für erfolgreiches Handeln von Un-
ternehmen im internationalen Wettbewerb unerlässlich! ◀

Grafiken © Hübner IT Solutions GmbH
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Hübner IT Solutions GmbH –  
Die Zollspezialisten!

Seit 1983 haben wir uns auf die Optimierung von  

Verzollungsprozessen spezialisiert und entwickeln  

für Sie Zoll-Softwarelösungen. Wir unterstützen Sie  

in Zollberatungsthemen wie z. B. der AEO Zertifizie-

rung oder Ihrer anstehenden Zoll- und Außenwirt-

schaftsprüfung. Ihre Anforderungen im Bereich  

SAP GTS (Global Trade Services) betreut unser  

projekterfahrenes Service- 

Team gerne.

Hübner SAP GTS Remote Support –  

Auch aus der Ferne für Sie da!

Hübner IT Solutions unterstützt als Beratungsunter-

neh-men Kunden im Bereich SAP GTS und greift  

auf eine Erfahrung aus mehr als 40 Einführungs- 

projekten zurück. Unser Know-how stellen wir  

Ihnen nicht nur inhouse, sondern auch als Service  

via Remote Support zur Verfügung.

+  Umfassendes Know-how erfahrener  

Spezialisten im Bereich GTS und Zoll.

+  Kurze Reaktionszeiten und direkte Verfügbarkeit  

bei Problemen und Fragestellungen.

+  Automatische Updates für eine gesetzlich  

konforme GTS Version.

+  Transparente Kostenstruktur durch individuelle 

Abnahmevolumen.

Sie haben Fragen zum Hübner SAP GTS Remote 

Support oder anderen Services aus unserem  

Produktportfolio? Wir informieren Sie gerne.

Unser Produktportfolio:

+  SAP GTS Remote  
Support & Beratung

+ AEO / ZWB Beratung

+ ATLAS Export / Import

+ EMCS

+ Intrahandelsstatistik

+  Präferenzabwicklung & 
Langzeitlieferanten- 
erklärung
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Die Stadt Amsterdam spendiert 6 Millionen Euro pro Jahr, um den technischen Zu-
stand ihrer Brücken auf dem neuesten Stand zu halten. Eine Lösung für dieses Pro-
blem musste gefunden werden. Jetzt bringt das Unternehmen Gobar Consulting 
Group Knowhow aus den Niederlanden nach Deutschland. Die entwickelte Metho-
dik ist allgemein anwendbar, auf open Standards und open Source Lösungen ba-
siert und wurde für den niederländischen DigiDareAward 2022 auf der Shortlist 
nominiert.

Verena Winter: Wie sieht die Digitalisierung des Bauwesens in den Niederlanden im Ver-
gleich zu Deutschland aus?

Fabiana Oscari-Bergs: Das ist eine komplexe Frage. Es ist bekannt, dass sich Deutsch-
land im Vergleich zu den nördlichen Ländern Europas später mit dem Thema beschäftigt 
hat. Nichtsdestotrotz macht Deutschland große Fortschritte und der Markt konsolidiert 
sich. Während die Digitalisierung in Deutschland zunächst auf das Planen und Bauen 
konzentriert war, lag in den Niederlanden der Bedarf des öffentlichen Auftraggebers im 
Vordergrund, weil sie die Informationen von den Dämmen und Brücken unabhängig von 
Gebäudeinformationsmodellen für die Instandhaltung benötigten. Wir sehen, dass beide 
Länder, aufgrund der unterschiedlichen Entwicklungsansätze, sich gegenseitig befruchten 
können. Wir sind seit fast 25 Jahren mit dem öffentlichen Sektor in den Niederlanden maß-
gebend bei der Entwicklung offener Standards mit Schwerpunkt auf nachhaltigen Lösun-
gen beteiligt und sehen ein großes Potential auch in Deutschland. 

Digitalisierung im 
öffentlichen Bauwesen
Nutzerfreundlich und nachhaltig für 
Behörden und Lieferanten? Ja bitte!

Interview: Verena Winter

Geometrisches Modell eines Infrastrukturprojektes. Ein Building Information Modeling (BIM) enthält 
vor allem semantische Informationen, wie Objekteigenschaften wie Dimensionen, Bestandteile oder 

Materialien bspw. einer Brücke. (© AdobeStock)

Fabiana Oscari-Bergs
Geschäftsführerin

Gobar Deutschland GmbH
Zeillerstrasse 20 
82031 Grünwald 
Deutschland 

T +49 176 235 086 69
f.oscari@gobar.nl 
www.gobar.nl
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VW: Was verstehen Sie unter Nachhaltigkeit der Daten und 
warum sind sie wichtig?

FOB: Die niederländische Regierung bietet die Möglichkeit, 
Bauanträge und Raumpläne digital einzureichen. Zunehmend 
in Form von Gebäudeinformationsmodellen. Wichtig ist, dass 
Modelle langfristig für die gesamte Gesellschaft und für mehrere 
Jahrzehnte nutzbar bleiben. 

Wir benutzen folgende Kriterien, um Daten nachhaltig zu 
definieren:
 

•	 Auffindbar: Der Benutzer kann schnell und einfach rele-
vante Informationen unter allen gespeicherten Informa-
tionen finden. Am besten an einem Ort und mit den übli-
chen Suchfunktionen.

•	 Verfügbar: Der Benutzer kann die Informationen schnell 
und einfach erhalten. Am besten jederzeit, von überall 
und kostenlos.

•	 Lesbar: Der Benutzer kann die Informationen aufnehmen 
und verarbeiten. Am besten vom eigenen Arbeitsplatz 
aus, ohne spezielle Anwendungen installieren zu müssen.

•	 Interpretierbar: Dem Benutzer ist klar, welche Bedeu-
tung die Informationen innerhalb des Arbeitsprozesses 
hatten, in dem sie empfangen oder erstellt wurden. Bei-
spielsweise ist bekannt, wann die Informationen erstellt 
wurden, von wem, worauf sie sich beziehen und welchen 
Status sie haben.

•	 Vertrauenswürdig: Der Benutzer kann sicher sein, dass die 
Informationen vollständig und richtig sind. Zum Beispiel, 
dass die Informationen tatsächlich zu dem Zeitpunkt und 
von der Behörde wie angegeben gespeichert wurden und 
danach nicht geändert oder gelöscht wurden.

VW: Können Sie ein konkretes Beispiel geben?   

FOB: Stellen Sie sich folgendes Szenario vor: Ein Bauprojekt 
wird fertiggestellt, das BIM-Modell (Building Information Mode-
ling) mit allen dazugehörigen Daten wird geliefert und dauerhaft 
gespeichert. Nach zehn Jahren kommt endlich der Moment, an 
dem ein Nutzer diese Informationen braucht und sich heraus-
stellt, dass das Modell nicht zugänglich ist. Diese Informationen 
in eine neue Anwendung einzulesen, kostet den Nutzer viel Auf-
wand. Ob die Daten auf diese Weise noch korrekt sind, ist dem 
Nutzer unklar. Der Nutzer erhebt die Informationen lieber noch 
einmal neu. Die Kosten und die Dauer sind höher als erwartet. 
Stellen sie sich jetzt die Situation in 20 Jahren vor, wenn die Lie-
ferung von Gebäudemodellen exponentiell zunimmt.

Oder am Beispiel des Parkplatzes am Flughafen Eindhoven: 
Nach dem Einsturz des Parkplatzes im Jahr 2017 stellte sich her
aus, dass es fast unmöglich war, festzustellen, wo in den Nieder-
landen der spezielle Noppenboden, der den Sturz verursacht 
hat, verwendet wurde. 
Aus diesem Grund wurde in einem Innovationsprojekt mit Be-
teiligten u.a. von der Stadt Amsterdam, des Waterlandsarchiefs, 

der Technischen Universität Eindhoven und RWTH Aachen eine 
Methode entwickelt, die komplexe Informationstypen für je-
dermann nachhaltig zugänglich machen und halten soll. Damit 
sollen Fehlinvestitionen sowohl in BIM-Entwicklungen als auch 
Kosten aus unnötigen Informationsverlusten verhindert werden. 
Dieses Projekt wurde als nationales Innovationsprojekt vom 
niederländischen Innenministerium gefördert und von Gobar 
geleitet.

VW: Ist die Lösung ein konkreter Schritt zur Sicherung der digita-
len Nachhaltigkeit von Daten?

FOB: Definitiv. Anhand der im Projekt entwickelten Tools ist es 
möglich, die Modelle anhand bestimmter Anforderungskriterien 
zu testen und zu archivieren. Diese Grundlage bildet die Anwen-
dung neuester Prinzipien und Standards aus der Archivwelt, die 
allgemein gelten und für alle Datenformen verbindlich sind.

VW: Wie wichtig ist das Projekt beispielweise für die Lieferkette?

FOB: Die Digitalisierung der Gesellschaft erfolgt in rasantem 
Tempo. Überall werden zunehmend komplexe Datensätze ver-
wendet. Dafür werden erhebliche Summen investiert. Diese 
Daten und die Anwendungen, in denen sie verwendet werden, 
haben eine begrenzte Haltbarkeit, da die digitale Haltbarkeit bei 
der Einsammlung dieser Daten nicht berücksichtigt wird. Dies ist 
ein breites gesellschaftliches Problem, für das bisher in keinem 
Bereich eine praktikable Lösung erarbeitet wurde. 

Diese Methode sehen wir auch als sehr hilfreich für die gesamte 
Lieferkette eines Bauprojektes. Vor allem, wenn man an die 
Lieferung von Materialien für die Instandhaltung oder den Aus-
tausch durch mögliche Herstellungsproblematiken denkt.

VW: Was haben Sie als nächstes in Deutschland vor?

FOB: Die Ergebnisse aus diesem Projekt können verschiedene 
Behörden dazu inspirieren, dieselbe Methodik für andere kom-
plexe Projekte zu verwenden. Datensätze sind zu wertvoll, um 
sie nur für ein Projekt zu verwenden. 

Im Juli 2019 ist die Richtlinie der EU über offene Daten und die 
Weiterverwendung von Informationen des öffentlichen Sektors 
(Richtlinie (EU) 2019/1024, L 172/56) in Kraft getreten, mit der die 
Verfügbarkeit und Weiterverwendung der Daten des öffentli-
chen Sektors erleichtert werden soll. 

Wir suchen die Zusammenarbeit mit Partnern in Deutschland, 
um Lösungen für den Bedarf des heutigen digitalen Zeitalters 
gemeinsam zu entwickeln und umzusetzen. ◀

Hintergrundbild: Beispiel Building Information Modelling (BIM): Geometri-

sches Modell eines Hochhauses. (© AdobeStock)
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Was tun mit dem 
Russland-Geschäft?

Text: Ulf Schneider

Im Jahre 2021 waren knapp 4.000 deutsche Unternehmen in Russland registriert 
– mit Tochtergesellschaften oder Repräsentanzen. Hinzu kamen tausende weitere 
Firmen, die keine Niederlassung vor Ort hatten, aber aktiv in das Riesenreich ex-
portiert haben. Vorab: die meisten bleiben!

Seit dem 24. Februar 2022 hat sich die Welt radikal verändert. Die meisten deutschen Un-
ternehmen in Russland fahren heute sozusagen auf Sicht. Es wird viel über Unternehmen 
geschrieben, die den russischen Markt verlassen. Die große Mehrzahl deutscher Unterneh-
men in Russland hat dem Land jedoch keinesfalls den Rücken gekehrt. Die Beweggründe 
derjenigen, die das Land verlassen, liegen meist im öffentlichen Druck, Logistik-/Lieferket-
tenproblemen oder sanktionierten Produkten.

Zögerliches Verhalten – auf Sicht fahren
Viele Unternehmen haben auch im Herbst 2022 noch keine finale Entscheidung zur Zu-
kunft ihres Russland-Engagements getroffen. Der öffentliche Druck, das Russland-Engage-
ment zu beenden, hat abgenommen und Unternehmen sind freier in ihrer geschäftlichen 
Entscheidungsfindung. Russland und Belarus werden nicht mehr wie noch im 2. Quartal 
2022 über einen Kamm geschert und viele Unternehmen beurteilen die beiden Länder 
durchaus separat. 

Wir lesen viel von Unternehmen, die den russischen Markt verlassen, aber wenig von de-
nen, die in Russland bleiben. Dies liegt in der Natur der Sache, denn wer bleibt, möchte 
unterhalb des Radars agieren, um nicht Zielscheibe der Medien zu werden.

Wie funktioniert der Exit aus Russland
Die klassische Variante des Exit ist die ordentliche Auflösung aller Kunden-, Zulieferer- und 
Mitarbeiterbeziehungen. Dies kann sich eventuell über mehrere Jahre hinziehen. Unter-
nehmen versuchen Assets im Rahmen dieser Exit-Strategie zu verkaufen, meist mit großen 
Abschlägen, so dass dem Käufer – häufig lokale russische Unternehmer - netto Vermö-
genswerte günstig übertragen werden. 
Ein Spezialfall tritt ein, wenn Sanktionen Unternehmen zwingen, ihre Geschäftsbeziehung 
mit dem russischen Partner abrupt zu beenden; ohne Einhaltung von vereinbarten Kün-
digungsfristen. Hiervon sind nicht wenig Unternehmen betroffen und haben nun teils er-
hebliche rechtliche Klagen vor Gericht am Hals. Einen Königsweg gibt es hier nicht. I.d.R. 
verlässt der westliche Manager vor Ort in Russland in solch einer Situation unverzüglich 
das Land, da er diesem Teufelskreis kaum entkommen kann.
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MBO, Sofort-Verkauf, Abnabelung
Ein Management Buy-Out, MBO, ist ein inzwischen beliebter 
Weg, das Russlandgeschäft abzugeben – und trotzdem im Kon-
takt zu bleiben. Häufig besteht die Hoffnung, zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder einsteigen zu können. Dazu werden Rückkauf-
optionen vereinbart. Juristisch mögen diese schwer einklagbar 
sein, wenn es hart auf hart kommt. Daher erscheint es sinnvoll, 
einen zweiten (Minderheits-) Gesellschafter in den MBO mit ein-
zubeziehen, der eine Präsenz in Deutschland hat und mit dieser 
haftet.

Wer es besonders eilig hatte oder noch hat, Russland zu verlas-
sen, kann seine Gesellschaft auch kurzfristig an einen Liquida-
tor verkaufen, der sich dann um die Abwicklung kümmert. Der 
Autor dieses Beitrags hat dies für einige westliche Unternehmen 
durchgeführt. Mitarbeiter, die ggf. doch noch einige Monate be-
nötigt werden, können im Rahmen des Konzeptes Outstaffing 
(employer of record) bei einem dritten Anbieter arbeitsrechtlich 
angestellt und weiter für die Abwicklung des verkauften Unter-
nehmens tätig bleiben.

Wer wertvolle Assets wie Produktionsanlagen in Russland in der 
Bilanz aufweist, sucht einen externen Käufer. Eine der großen 
Herausforderungen ist in diesem Falle, vor allem die Systeme 
autark zu gestalten, angefangen von der Serverstruktur, über 
das ERP-System bis hin zum Cash-Management, das eigenstän-
dig funktionieren muss. Diese Phase der Abnabelung kann meh-
rere Jahre andauern.

Mehrzahl der Unternehmen bleibt in Russland
Von den knapp 4.000 deutschen Unternehmen in Russland ist 
die allergrößte Mehrzahl vor Ort geblieben, spricht aber öffent-
lich kaum darüber. Ausnahmen sind z.B. ein Saarländisches Fa-
milienunternehmen mit Hypermarkets in Russland oder auch 
der Autor dieses Beitrages mit seiner seit 20 Jahren etablierten 
Beratungsfirma. 

Unternehmen, die vor Ort bleiben – wie gesagt, die große Mehr-
zahl – betreiben das Geschäft meist unterhalb des Radars. 
Trotzdem sind diese Unternehmen mit diversen Restriktionen 
konfrontiert, sei es mit fehlenden Ersatzteilen, die schwierig zu 
importieren sind, sei es durch erschwerte Logistik und Trans-
portwege, unterbrochenen Zahlungsverkehr und letztendlich 
durch tausende von Sanktionsregelungen, die für den einfachen 
Unternehmer kaum überschaubar sind. 

Overcompliance
Viele Unternehmen, vor allem im Finanzsektor, reagieren mit 
Overcompliance. Diverse westliche Banken führen teils keine 
Zahlungen mehr von oder nach Russland aus. Für russische 
Staatsbürger oder Unternehmen ist es fast unmöglich geworden 
ein Konto im Westen zu eröffnen. 

Insgesamt kann man feststellen, dass die meisten westlichen 
Unternehmen, die Russland verlassen, dies nicht aufgrund von 
Sanktionen entschieden haben. Auch hier liegt letztendlich 
Overcompliance vor.
Gründe für Overcompliance liegen im öffentlichen Druck oder 
der Erkenntnis, dass man in angestammten westlichen Märkten, 
z.B. in den USA, große Risiken eingeht, wenn man weiter Ge-
schäfte mit Russland betreibt. 

Risikomanagement im Russlandgeschäft
Auch wer vor Ort in Russland weiter Geschäfte betreibt, sollte 
sich Gedanken über Restrukturierung und Risikomanagement 
machen.

In turbulenten Zeiten ist es sinnvoll, mindestens zwei Geschäfts-
führer (Generaldirektoren) einzutragen. Der zweite muss kein 
operativer Generaldirektor sein; wichtiger ist seine Verankerung 
vor Ort und eine gute Kommunikation mit der Zentrale im Wes-
ten. Im Falle des plötzlichen Ausfalls des operativen Generaldi-
rektors wird so zumindest die formelle Fortführung des Unter-
nehmens gewährleistet.

Alle Systeme sollten auf ihre langfristige Einsatzfähigkeit über-
prüft werden. Dies beginnt beim ERP-Buchhaltungssystem. 
Viele Unternehmen in Russland machen derzeit einen Schritt zu-
rück von z.B. SAP zum russischen Programm 1C. Zumindest als 
Backup sollte dieses vorhanden sein. Jegliche westliche Server- 
und Usersoftware sollte hinterfragt werden und als potentielle 
Alternative z.B. open source- Programme einsatzbereit sein.

Für Zahlungs- und Transportwege sollte ein Plan B entwickelt 
werden, für den Fall, dass die Bank Zahlungen von und nach 
Russland verweigert (Overcompliance) oder die Transportrou-
ten faktisch nicht mehr zur Verfügung stehen. Transportrouten 
und Verzollung über andere Länder der Eurasischen Wirtschafts-
union (Russland, Belarus, Armenien, Kasachstan, Kirgistan) soll-
ten vorab durchgespielt werden.

Um unterhalb des Radars agieren zu können, nutzen viele Un-
ternehmen Outstaffing-Lösungen (employer of record), d.h. Mit-
arbeiter werden nicht bei der eigenen Niederlassung angestellt, 
sondern über einen Personaldienstleister.

Hybride Strukturen und exzellente Kommunikation
„Meinen westlichen Partnern möchte ich zeigen, ich habe Russ-
land verlassen und meinen russischen Kunden möchte ich dar-
stellen, dass ich zu meinen Geschäftsbeziehungen und dem 
Land stehe. Bitte zeigen Sie mir eine Lösung auf.“ So formulierte 
es ein Mandant mir gegenüber. Er sprach das aus, was viele sich 
wünschen.

Das Perpetomobile haben wir zwar nicht kreieren können, aber  ▶ 
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mit Strukturen einer Management Company, eines operativen 
Interim Managements und Zahlungs- und Lieferströmen wie bei 
Inlandsgeschäften lässt sich in Kombination mit guter Kommu-
nikation viel erreichen. 

Wir sollten Geschäfte mit Russland nicht gänzlich aufgeben. 
„Wandel durch Handel“ hat über ein halbes Jahrhundert posi-
tive Früchte getragen und auch die europäische Einigung nach 
dem 2. Weltkrieg ist ein Zeugnis, wie wirtschaftliche Integration 
zu Verständigung und Frieden beitragen kann. ◀

Hintergrundbild: © Peggy und Marco Lachmann-Anke/Pixabay
Ulf Schneider
Geschäftsführender 
Gesellschafter

SCHNEIDER GROUP
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